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iVlehr als Eine Schwierigkeit hat die Untersuchung, 
an die ich mich wage. Die Schriftsteller, denen ^e 
gilt, begehen oft unverschuldete, zuweilen selbst \ot- 
sätzliche Irrthümer; die Actenstücke, die man uns vor« 
legt, sind weit entfernt, alle acht zu sejn; die Handeln- 
den selbst begegnen sich mit wahren und erheuchel- 
ten Anschlägen, mit falschem so gut wie mit gegrün- 
detem Verdacht. Indem ich das Aechte ungetäuscht 
2u erkennen, den wahren Verlauf der Sache zu un- 
terscheiden suche, wäre mein Wunsch, den Leser aus 
diesem Labyrinth zu einer reinen und befriedigenden 
Ueberzeugung zu führen. 

[Nicht genug indefs, dafs ich bei einem solchen 
Gange Niemanden einen Genufs versprechen kann, 
wie man ihn vielleicht aus unbedingten historischen 
Darstellungen zu schöpfen gewohnt ist ; ich kann nicht 
einmal die Kenntnifs eines, grofsen Ereignisses oder 
sehr bedeutender Zustände erwarten lassen. Wir durch- 
schneiden nicht die hohe See, um etwa an wenig be- 
suchten Küsten unbekannte Bildungen der Natur zu 
entdecken; es ist ein kleiner Golf zu durchmessen: die 
Linien seiner Ufer, welche übel beschrieben, die Strö- 
mung seiner Gewässer, welche mifsverstanden worden, 
haben wir fleifsig zu beobachten und aufzuzeichnen. 

Demohnerachtet sollte unser Gegenstand auf eine 
gewisse Aafiuerksamkeit Anspruch zu haben scheinen; 
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Die europäische Politik, immer beflissen, die Ereig- 
nisse zu lenken, und in der Regel in dem Nachtheil, 
sich dieselben überlegen zu finden, folgt ihnen in un- 
aufhörlicher Metamorphose nach. Ihre Gestalten sind 
vorübergehend, immer andere, und schwer in ihrem 
Umrifs zu fassen. Aber wie sie aus der Tiefe' der 
Existenz unserer Gesellschaft herrühren, so greifen sie 
auf manniehfalt^e Weise in dieselbe zurück; sie sind 
der Betrachtung höchst würdig. 'Für die Politik, wie 
sie unmittelbar vor dem Ausbruche des dreifsigjährigen 
Krieges war, ist vielleicht kein Moment bezeichnender, 
als die Verschwörung, der unsere Untersuchung ge-« 
widmet ist Aufserdem bat man über dieselbe so viel 
geschrieben: es ist so oft und von Jahrzehönd zu Jahr- 
zehend immer wieder einmal die Rede davon gewe- 
sen: man hat so viele Anklagen, bald einer bald der 
andern Regierung daran geknüpft: dafe es Jemand, 
der zu dem Besitze unbekannter und, wie ihm scheint, 
der entscheidenden Actenstücke gelangt ist, wenn nicht 
für Pflicht, doch für erlaubt halten kann, nochmals 
darauf zurück zu kommen. 



Erste Nachrichten. 

In dem Mai 1618 vernahm man, dafs zu Y&ke- 
dig eine grodse Verschwörung wider diese Stadt ent- 
deckt worden sey. Die einheimischen Chroniken, in 
denen man noch nach der Sitte des Mittelalters fortr 
fuhr, die Ereignisse der Zeit von Tage zu Tage zu 
verzeichnen, schildern dieselbe als auCserordentlich 
furchtbar. «Die Absiebt sej gewesaa, den Senat za 
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Oberfallen and in Stücke m hauen» Venedig einzu* 
nehmen und zu pItfaMlern; zu der nämlichen Zeit die 
Flotte in ftrand zu stecken, und die Toroehmtten 
Plätze auf dem festen Lande zu besetzen. Hiezu habe 
eine Verabredung* zwischm Don Pietro Gut)n d^Ossuna, 
Vicekönig von Neapel, D. Pietro de Toledo, Gover* 
nator von Mailand, Don Alfonso de Cueva, Marchese 
de Bedmar, Ambassador zu Venedig, allen dreien in spa« 
nischen Diensten, bestanden. Französischer Soldaten 
habe man sich bedienen wollen, weil diese minder ver- 
dächtig: glücklicherweise aber seyen die Anschläge durch 
einige von denselben an den Tag gekommen, und die 
Schuldigen unter ihnen bestraft worden.» ^). Damals 
dienten hauptsächlich briefliche Nachrichten, die man ab- 
sduieb und weiter gab, zur Verbreitung der Neuigkeiten; 
sie trugen diefs nicht ohne Zusätze durch alle Welt 
Man machte einige venezianische Nobili, die in das Ein- 
verständnifs gezogen, und einige Plätze, wo die Garnison 
zum Verrath erkauft worden, nahmhaft; in der Stadt 
seyen 1200 Mann gegenwärtig, der Tag der AusfÜb» 
rung — der Himmelfahrtstag -~- Rendezvous, Posten 
zum Angriff, .Parole, Signal, verabredet: die Galeeren 
Ossüna's bereits in Ancona, spanische Truppen von Görz^ 



1) In dem dritten Bande der cronica veneta dal 1600 al 1635, 
die siph in fünf Bänden unter den Handscfariflen des Marco Fois- 
carini zn Wien befindet. Nach Tom. II. p. 287. nnd 394. ist 
dieselbe von Geronymo Prinli, Sohnes Franz Prinli's in del Sr. 
Constantin geschrieben. In venezianischen Literaturgeschichten 
wird ihrer nicht gedacht, obwohl sie fRr ihre Zeit sehr wichtig 
ist. Es giebt noch eine andere Chronik Girolamo Prinli, welche 
▼om Ende des fünfzehnten and dem An&ing des sccbszehnten Jahr* 
honderts handelt. Käme es einmal zu einer kritischen An&dilong 
dieser zwei merkwürdigen Chroniken, so würde die nnsere die 
zweite Chronik Prinli genannt werden ktonen. 

1» 



Triest^ Seng aus in das Gebiet der Republik einsrarüdien 
bereit gewesen: als dn Mitverschnomer alles yerra- 
then habe.» ^). S<4che Briefe fanden in gedruckten 
fliegenden Blättern» deren erstem i>¥ir im Julj 1618 in 
Rom begegnen, ^) ein nodh grö&eres Publicmn; eine 
Zeitlang sprach man von nichts anderem« 

In der That hatten die Venezianer in der Stadt 
und auf der Flotte einige Hinrichtungen verhängt; eine 
nicht .unbedeutende Anzahl von dienstlosen Mannschaft 
ieskj welche damals Herberg^n und Plätze der Stadt 
anfüllten, hatten dieselbe hierauf ohne Zeiti^erlust ge« 
räumt Der spanische Botschafter war von Venedig 
abgereist 

Wie aber? Sollten Franzosen und Spanier, d^en 
Entzweiung die Welt in Bewegung setzte, zu so ver<* 
mcfaten Anschlägen zusammengetreten sejn? Sollten die 
grofs^n Beamten der spanischen Krone sich zu einer 
Verschwörung mit fremden Miethstruppen, dem Aus- 
wurf von Frankreich, erniedrigt haben? Die veneziani- 
sch^! Behauptungen fanden augenblicklich ihren Ge- 
gensatz. Jenen Nadu'ichten, die in Chroniken verzeich- 
net, in Briefen ausgebreitet wurden, begegnete man 
mit Betrachtungen ihrer Unwahrscheinlichkeit. Ein £r- 



1) Uentreprise snr Testat de Yenise par le dnc d'Ossone. 
Lettre toachant la dite conapiration. Li der Hohenbauitoadieii 
Sammlang No. 53; zn Wien. 

2) Girolamo Soranzo, Ambaw. zn Rom, gedenkt eine» aol- 
cfaen; Dispaccio 28 Lngtio 1618. Es fahrt den Titel: Congiara 
e tradimento naraviglioso de Spagnuoli discopcrta contro la Sig- 
noria di Yenetia et il successo di qaella. Cavato da una lettera 
mandata da -Yenetia li 21. di Maggio 1618. Es ist offenbar das 
nemliche, was firanzösiscb, wie es aach ursprünglich abgefaist war« 
Anlbahme in den Mercare fno^ais gefiuidea hat. 



mgniis wird in der Regel von den Zeitgenossen^ die 
es am lebendigsten berühr^ auch am meisten von sei- 
nen verschiedenen Seiten betrachtet Es sind zwei 
Haupteinwendongen, welche den Venezianern hnndert- 
mal und bei jed^er Gelegenheit wieder entgegengehal* 
ten worden sind: sie wurden gleich damals geltend ge- 
macht Einmal wer habe doch die Anschläge der 
Spanier ' auf Venedig zu allererst angegeben? Nicht 
etwa eben jene unglücklidien Franzosen bei ihrem Ein- 
tritt in den venezianischen Dienst? Wie rnnwahrschein'^ 
lieh, dafs sie die nemlichen darauf selber hätten ins Werk 
setzen wollen! Sodann wie sollten ein paar Elende, zwei 
oder drei eine^ Stadt von 200000 Einwohnern, drei, vier 
andere eine Flotte mit 20000 Mann zu verrathen nur 
den Gedanken haben fassen können? *) Mcht allein der 
spanische Botschafter spottet solcher Hirngespinnste. Der 
französische weifs das Ministerium Ludwigs XIII. von 
der Nichtigkeit dieser Beschuldigungen zu fiberreden. 
Es kommt ihnen wahrscheinlicher vor, dafs jene ar- 
men Menschen, von denen man höre, sie hätten etwas 
wider die Türken auszuführen im Sinne gehabt, um 
defswillen, diesen Verbündeten der Republik ^zu Ge«» 
fallen, um das Leben gebracht worden seyen. 

Während diese beiden Ansichten einander entge- 
gentraten, beobachteten diejenigen, welche die Hinricfar 
tungen verfügt hatten, beinah unverbrüchlich ihr ge^» 
wohntes Stillschweigen. Der Criminalrath, der Ratk 
der Zehen, vor welchem der ProoeOs geführt worden 
war» äu&erte sich nur in inneren MUtheilungen an 



1) Declainatione contra la conginra di Venetia; in dem Arcbive 
ra Venedig; abgefafst von einem Franzosen. Es heilst darin: 
L'AmlMSciatoi« nostro di Franda. 



Regieriingsbefaürde, den Senat: dieser liefe wohl seineii 
Gesandten an fremden Höfen einige derselben ziikom« 
men, jedoch lediglich zu eigner Belehrung und mt 
dem ausdrücklichen Befehl, sich über diese Sache nur 
im Nothfall, und mit besonderer Zurückhaltung zu äu- 
(sern; gegen die auswärtigen Minister , die bei der 
Republik beglaubigt waren, enthielt man sich aller 
Kundmachung ; in dringenden Fällen begnügte man sich» 
die Existenz der Verschwörung in allgemeinen, aber 
entschiedenen Worten zu bestätigen. 

Erst nachdem die Häupter der -damaligen PoIMk 
verstorben, die damaligen Interessen Ton andern völlig 
verdrängt "waren, bei funfeig Jahr später, Uelten es 
die Venezianer für gut, sich auszuspredien« 



Offizielle Darstellung. 

Es war ein wohlberechnetes Institut der Repu* 
blik, ihre Geschichte von Periode zu Periode unter 
öffentlicher Autorität schreiben zu lassen. Senatoren 
von anerkanntem Talent, geübt in den StaatsgeschäC- 
ten, vertraut mit allen Interesseit ihres Vaterlandes, 
wohlbewandert in den Archiven, verfafsten sie; ihre Ar* 
beit ward erst nach genauer Durchsicht herausgegeben« 
Es ist wahr, dafs ihnen eben darum nicht unbedin^ 
EU trauen ist. Eia^es verschweigen, anderes verhüllen 
sie. Da es jedoch keins von diesen Werken geben 
wird, das nicht mannichfaltige Aufklärungen enthielte; 
da man fem davon war, etwas zu erdichten; so er- 
reichte man, wenn nicht vollständig, doch in gewissem 
Sinne den Zweck, der öffentlichen Meinung zugleich 



gmög zu tiiim uod ihr die Ricfatmig tu geben, die 
man ivünBchte. 

Der Staatshistorikery in deasen Periode unsere 
Verschwtomg Üüt^ ist Battista NanL ') Die Kenner 
wissen 9 von welchem Werthe sein Werk £ttr die ge- 
smDoite europäisdie Geschichte ist 

Nani nun bestätigt das GerQcht mit eimgoi Be* 
schränkiungen. Nachdem er erzählt hat, wie nach den Ir* 
ningen zwischen der Republik und dem Erzherzog Fer- 
dinand, zwischen Spanien und Savoyen ein gemeinschaft- 
licher Friede gemacht worden» welche Hindemisse aber 
die AusfQhnmg desselben in Mailand und Neapel bei 
Ossuna und Toledo gefunden habe, meldet &r^ der 
geheime Grund ihres erstaunenden Betragois sej eben 
jener Teirätherische Anschlag wider Venedig gewesen. 
Sdion früher habe Cueva die holländischen Milizen in 
dnem iibrigens unbedeutenden Aufruhr wider ihre Of- 
fiziere bestärkt; er habe längst getreue Leute von 
dem Dienst der Republik abwendig zu machen, andere 
abeTy geeignet zur Ausführung seiner hinterlistigen Pläne, 
in denselben einzuführen gesucht Unter den letzten 
nennt er vornehmlich Jacques Pierre, einen Corsaren 
aus der Normandie, «einen Mann von Talent, aber er- 
graut im Bdsen.» Er sagt geradezu: «Ossuna sandte 
ihn.» Grewisse Milsverständnisse, um deren Willen 
«ch derselbe an dem Vicekdnig rächen zu wollen vor- 
gab, erklärt er für erheuchelt 

1) Historia della republica Veneta. 1663. p. 156. Ich Will 
nicht die Zengnisse jener Martignoni , Capriata, und wie sie atte 
beifiieD, anff&hren, da «e doch keine besondere Crewähr habea. 
Einige neue UmsUnde theilen Joaephi Riecü, B.rijdani Rerum itali- 
carum narrationes Yenetiia 1655. mit, — sie gehen von 1613 bis 
1653, jedoch weifa ich nicht, in wie fern darauf zu bauen. Ric- 
dos b<^dit ak ein Veneuaner natfidich die Veraehwöruug. 
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«Aufgenommen in venezianischen Di^ist» filhrt 
Nani fort, machte Jacques Pierre viele sdieinhMre 
Yorschläge; er stellte sich, als aitdecke er die Ab- 
sichten des YicekiHn^s und gebe die Mittel sich ih- 
nen zu 'widersetzen an. So erwarb er sich gn^ses 
Vertrauen und ward mit Lan^ad (Langraud, seiBeoi 
Cameraden, ^em Feuerwerker) im Arsaial beschäf- 
tigt. Insgeheim aber hatte er Zusammenkünfte mit 
Cueva, fortwährend gingen Cpurriere und Kundschaf- 
ter nach Neapel. Für ihre bösen Absiebten gewannen 
sie Nicolo Rinaldi (Regnault), Carl und Johann de 
Boleo (des Bouleaux), Lorenz Nolot, Robert Revellido, 
Yincenz Robert! und Capitän Toumon, der eine Com-^ 
pagnie Soldaten im venezianischen Dienst hatte, und ei- 
mge Midere, zum Theil Burgunder, übrigens Franzosoi. 
Die Uebereinkunft war, dafs Ossuna, unter emem 
Engländer Namens Haillot, einige Brigantinen und Bar- 
ken zu senden habe, die in die Häfen imd Canäle 
vordringen könnten — man hatte zu dem Ende dermk 
Tiefe untersucht — ; gr0fsere Fahrzeuge sollten folgen, 
um an der Küste von Friuli anzulegen; während der' 
Verwirrung, die die ersten anrichtea würden, unter dem 
Rückhalt der zweiten^ wollte Langlad im Arsenal, denn 
schon waren die Aemter ausgetheilt, andere in andern 
Theilen der Stadt Feuer anlegen; noch andere sollten 
die Münze sprengen; man wollte die vornehmsten Puncte 
der Stadt einnehmen, die ausgezeichnetsten Einwohner, 
deren Häuser schon mit gewissen Merkmalen unterschie- 
den waren, ermorden; alle hofften, durch die unge- 
wohnte, überaus ansehnliche Beute reich zu werden. 
Einige von diesen Dingen waren in der That schwer 
auszuführen; aber von Bosheit und Gier verblendet 
hielten sie jeden ausschweifenden Entwurf für eine 



leidite Sacb«. Eben damals hatte Teledo in Crema 
den Jean Berard, Lieutenant einer französiscben Com- 
pagnie, and eku^ andere bestochen, and unterhandelte 
vA ümea die Ueberraachong cBeses Platzes , zu Wel- 
chenr Ende er Soldaten nach Lodi hatte rfiokai lassen» 
Aber von dea Wolken her vermeidet Gott Torkehrta 
AnsdilSge. Während die Brigantinen eilten sich m 
▼^dnigen> und die Yersdvivorenen ungeduldig aUe 
Tage auf die höchsten Glockeethünne der Stadt stie- 
gen, um zu sehen ob sie kämen , wurden einige vmi 
den Fasten der Corsaren goiommen, andere vom Sturm 
zerstreut; sie konnten sidi zu der festges^zten Zeit 
U(At wied^ sammeln, und man mnfiste die Ausfiihrung 
auf den Herbst verschieben. Pierre und Langraud- -er^ 
kielten Befehl, sich auf die Flotte zu begeben, und 
konnten sich nicht weigern, mit dem Generalcapüän 
Barbarigo ddnn abzugehen« Die andern, die in Y^ 
nedig geblieben, hörten nicht auf, die Art und Weise 
der Ausfiihrung zu überlegen, und erwarteten ungedul- 
dig die Zeit derselben. Aber indem sie häufig davon 
redeten, und um Geführten zu werben; das Gehehnnife 
anderen ihrer Nation anvertrauten, so geschah, — 
d&m selten ist die Bosheit so blind, daiüs sie nicht 
eine Gewissensbifs fühle, — dafs GabrieL Montcassin 
, und Balthasar Juven, Edelleute, der eine aus der Nor^ 
mandie, der andere ^us der Dauphine, nahe verwandt 
mit Lesdiguieres, voll Abscheu vor so bösen Ansdilä^ 
gen, sie dem Hath der Zehen entdeckten. Durch Hülfe 
Anderer, die insgeheim ein Mittel fanden, um ihrea 
Conferenzen und Gesprächen zuzuhören, wurden diese 
Anschläge noch genauer bekannt; bewiesen ward die 
Verrätherei durch Schriften, die man fand, und durch 
das BekennCnifiB der Schuldige selbst, welche mit gi>- 



10 

lietiner öd^ ttffiendjttiier Hmrichtimf; daffir bestraft 
wurdest.^ 

Wie hiecanf viele zu Ossuna «itfloben, Pierre 
und Langraud im Meere ersäuft» Berard und sdiae 
Genossen in Crema hingeridilet worden seyen, Cueva 
ab^, aus^Forchty von dem Volke erwürgt zu werden» mk. 
nach Mailand entfernt habe, eizählt Nam weiter. Oftsuna» 
m^t er» sey trota allen Läugnens durdi die Aufnahme 
der Flüchtlinge» und durch die ehwnvoUe Entlassung 
der Frau des Jacques Pierre semes Antheik genugsun 
überwiesen. Um den Frieden» mit dessen «adlieher Aus- 
fiiluimg man ^en beschäftigt gewesen, mcht wieder 
zu bindern, habe der Senat ein tiefes StiUschweigen zn 
beobachten beschlossen* 

Wir sehen» mit wie zweifelloser GewiCshek Nam 
iron dieser Yerschwönmg redet. Es ist wahr, den Ge- 
rfichten stimmt er nicht vcdlkoBmien bd. Er nimmt 
keinen iso allgemmeh Anschlag wider die Teneztanir 
fichen Staaten an: von einer Bewegung spanisdier 
Truppen, von Seng und Grörz her, weife er nichts. 
Y4iniehmli€h weicht &r darin bedeutend ab, ddjs er 
die Pläne fast eher seheitem» als entdecken läfst. Ihre 
Ausführung wird ohne alles Zuthun der Venezianer 
▼ersdiobtti» erschwert, gehindert. Alldn nur um so 
fester bleibt er dabei stehen, dafs Jacques Pierre toh 
OsBuna nach Venedig gesendet forden, mit Bedmar 
in fortwährender Verbindung gestanden; und sein Aur 
schlag bis in das Einzelne genau bestimmt gewesen 
sej. ]>ie Einwendung jedoch, die man hiegegen von 
Anfang gemacht hat, erledigt er mit nichten. Er giebt 
sm» dafs Jacques Pierre gewisse Absichten des Ossuna 
scheinbar verrathen habe: aber er sagt nidht, dafe es 
d»en dieselben gewesen, welche ausführ^i zu wollen 
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er hernach selber verdächtig ward; den 'Widersprach, 
der in dieser Thatsßdie za liegen schant, berührt er 
nicht Er nennt nur eine kleine Anzahl Verschwo- 
rener und schweigt von dem Anhang, den sie vielleicht 
haben mochten; wie sie nun, ohne wahnsinnig zu sejn, 
mit so geringen Kräften so au&erordentliche Erfolge zu 
bewirken hoffen konuböi, setzt er nicht auseinamden 
seine Behauptung, sie sejen von Bosheit und Habgier 
▼erblendet gewesai, wird keinen Zweifler befriedigen. 
Er sagt, das eigne Bekennlnifs habe die Verschworenen 
verdammt: aus ihrem Munde hdbe man ihre Anschläge 
gehört Demofanerachtet läfst er Jacques Pierre ab- 
r^en, ehe die Anzeige geschieht, ehe ctie Verrä- 
Iher belauscht werden. Wodurch war es alsdann, dafr 
man auch von dessen Schuld überzeugt ward? Genug, 
mcht wemge Zweifel bldben zurück. Uebeihaupt ist 
die Versehw^Nrung spanischer Machthaber mit franstt»- 
sischen Abenteurera zur Einnahme und Plünderung 
emer volkreichen, mächtigen, schwerzngänghch^A Haupt- 
stadt, die mit beiden Nationen im Frieden, eine so 
anliserordentUche Sache, da£s erst che Angabe der nä* 
beren, der bestätigenden Umstände sie glaublich ma*- 
chen vfürde. Diese DsireteUung, vrie sie ist, eignet 
sich mehr, die Neugio* zu erregen als sie zu befrie- 
digen. Sollte man nicht glauben, dafs es in Nani's 
Gewalt gestanden h|^te, allem Zweifel, allem G^ede 
auf jmmer ein Ende zu machen? Was ihn auch daran 
verhindert haben mag, vielleicht vornehmlich der Um- 
fang seines Werkes» der ihm nicht erlaubte, sciir spe« 
cielle Untersuchungen anzustellen, yrir sehen, dafe die 
eigentlich literarische Discussion sich mit seinem Be^ 
richte allererst eröffnete. 
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St. Real, seine Quellen, seine 

Nachfolger. 

' Es war jener, durch andere mindestens sehr zwet 
deatige Erzählungen wohlbekannte Abbe St. Real, 
der die (tffentliche Neugier zu befirie<Mgen, und sich 
an dieser Sache zu dem Range des modernen Sallost 
SU erheben unternahm. Idi handle nicht von seiner 
Darstellung, deren ausserordentliches Verdienst sich in 
der Wirkung zeigt, die sie auch in Deutschland noch 
Iris auf den heutigen Tag selbst auf Kenner des clas^ 
sischen Alterthums hat, idhi rede nur TOn seinem Stoff. 
Bei ändert! Arbdten hatte sich St Redt wenig be* 
müht, etwanige Zwdfel an der Wahrheit seiner Sa- 
dien zu heben; bei dieser aber behauptete er sehr 
' waiiriiafitig und wohl unterrichtet zu sejn. In der 
Tbat hatte er hier Actenstticke in den Händen, wel^ 
che d^ Aufinerksamkeit des Nani entgangen zu seyn 
sdbien^i. Das vornehmste ist ein «Sommario delta 
Gongiura contra la citta di Yenetia,» das sich hand- 
schriftlidi fast in jeder italienischen Bibliothek und 
radirere Male audi in Paris findet. Bald nach St 
Real ist es von Yittorio Siri herausgegeben worden. ') 
Es pflegen ihm einige Briefschaften des Jacques Pierre 
beizuliegen. Was sich aus diesen Papieren, der Er* 
Zählung Nani's und einigen älteren fliegenden Blättern 
ergab, stellte St Real kunstreich genug zusammen; er 
verband es zu einem für den ersten Anblick ganz zu« 
sammenhl^end scheinenden Gewebe. 



1) Memorie recondite IV. 447, 



Es ist nidit ii(Hbig> dafs wir die Analyse dessel«- 
ben unteraebmeii« Wir haben die Grandlage, auf die 
er baut» mit welcher sei^e Erzählung steht und ftlllt» 
in Händen. Diese zu untersuchen ist unerläfslich, und 
der Leser wird sich nicht entschlagen können» uns 
einen Augenblick in eine kritische Betrachtung der- 
selben zu folgen« 

Das Sommario stellt eine Acte über die bei dem 
Rathe der Zehen ergangenen Verhöre vor« Es sind 
ihrer fünf. Das erste eines Franzosen» Antoine Jaffier» 
der über einige persönliche Yeriiältnisse des Jacques 
Pierre AufscUufs giebt Das zweite eines anderen 
Franzosen, den man Brambilla und eines Holländers» 
den man Theodor nennt» welche das Complott» am 
Himmelfahrtstage Venedig zu plündern und zugleich die 
Flotte in Brand zu stecken» geradezu bekennen; daa 
dritte eines -gewissen Renaud und seines Geführten» 
eines Capilän Lorenz Bruslart» von denen der erste 
nichts eingesteht» der zweite aber das Complott und das 
EinverständnÜs des spanischen Ambassadors bestätigt; 
das vierte zweier Feuerwerker, die in^ dem Pallast dieses 
Botschalters gearbeitet zu haben bekennen^ das fünfte 
und kürzeste eines Lieutenants der Grafen Johann 
und "Wilhelm von Nassau» welcher — unerhört — 
das Verständnifs dieser seiner Obersten mit den Spa* 
niem und den Franzi)sen» ja ihre Absicht» sich selber 
zu Herren von Venedig zu machen, eingesteht 

Für's erste ist auffallend, dafs diefs Actenstück» 
obgleich es ebenmäCsig die Verschwörung bejaht» doch 
so wehig mit Nani übereinstinmit Ganz andere Na- 
men führt es auf; widersprechende Thatsachen, z. B. 
die Festsetzung der Unternehmung auf den Himmel- 
fahrtstag auch nach der Entfernung des Jacques Pierre» 
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da sie doch, Jenem zufolge, berats zoror auf den 
Herbst verschoben war, macht es geltend« 

Allein es enthält noch gmiz andere, noch bheU 
haftere Umstände. 

Es läfst Haussnchongen in dem Pallast des spani* 
sehen Botschafters vornehmen, und ^Waffen daselbst 
finden. Wir haben die Correspondenz zwischen den 
Zehen und dem Senat über die Rückucht, die man nach 
Yölkerrecht und Herkommen dem Cbaracter eines firem- 
den Gesandt^i schuldig sey, in Händen; ^) wir wil^ 
sen, daCs man die Convenienz sogar mit einer Aengst«- 
Mchkeit beobachtet hat, welche der Verwaltung später 
zum Vorwurf gemacht worden ist. Wir haben die 
Vorträge, welche Bedmar, mehrere Tage nach den 
Verhaftungen in dem Coilegium gehalten hat: er be- 
klagt sidi über doi Verdacht gegen seine Person, 
über die drohende i^mmung des Pöbels; von einer 
Haussuchung, welche die äufserste Verletzung eines 
damals heiligen Asylrechts gewesen wäre, sagt er kem 
Wort Man hätte nichts mehr gewünscht, als einen 
gewissen Bruiüard, einen Hausgenossen Bedmars, in die 
Hände zu bekommen, und hiezu wäre etwa nur nö* 



1) Parte 2 Giugno. «Havendo li SaTJ di collegio fatta in- 
Btanza du restar informati di ciö, che in altri tempi si a da qnesto 
consiglio een la Zonta ossenrato, mentre s'^ scoperto alcnn trat» 
tato pregiidiziak al pablico inleresse doire anbasciatori o miniatri 
di principi residenti in Venetia abbino avnta participazione nel 
dar ricetto a complici etc. etc. Ferner 1618. 3. Xbre. A fpiello 
poi, che 8*h detto dai consultori, che nei casi dflesa Maesta sia 
lecito di far Yioleina alle case e fami^ie ii Amb". si riaponde, 
che ona riaolutione ^ qaesta natura, dalla quale avria potuto forse 
derivare ona aperta e manifesta guerra non dovea esser fatta da 
an consiglio di podii e senza il parere e Tolonti de] senato ehe 
ha U cnra del g«venia. 
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dug geweseiii SUnren in den spaütechen Pailasl m 
schicken; aber auf. alles andere verfiel man eher, als 
auf ein solches Attentat Wir ktonen mit Zuversicht 
behaupten, dafs die Venezianer den Pallast des spani« 
scheu Gesandten in dieser Angelegenhat nie betr^en 
haben. 

Das Sommarip lä&t das nemliche auch in dem 
Pallast des französischen Gesandten geschehen. Da- 
Un verlegt es die Veriiaftung des Kenaud und zweier 
aiadem Franzosen. Wir werden sehen, welch ein 
entschiedener Gegner der venezianischen Regierung 
dieser Gesandte war. Wir haben die Correspon- 
denz desselbad mit seinem Hof, in der er ausführlichen 
Baicht über unsere Sache abstattet; wir haben einen 
Vortrag von ihm vor dem CoUegiam von Venedig» in 
weldiem er sich schon über die Gerüchte lebhaft be« 
klagt. Er empfand es übel, da£s man die Zimmer ei- 
nes gewissen Vidal, unter welchem die Posten zwi- 
schen Venedig und Lyon standen, eröffnet und durch- 
sucht hatte; ') ein Versuch, wie ihn das Sommario 
enthält, müfste ihn empört und seine Beschwerden ver- 
doppelt haben ; doch ist davon nirgend eine ^ran Er 
ist so wenig in dem französischen als in dem spanischen 
Pallast gemacht worden. 

Noch viele andare falsche Dinge enthält dieb 
Verhör. Eine groise Rolle läfst es den Staatsinqutsi- 
tor Marc Anton Marcelli spielen. In dan April und 
Mai 1618, in welche die Entdeckung, die Verhaftun- 
gen fallen, hiefsen die Staatsinquisitoren, den au- 
thentischen Registern ihrer Namen zufolge, Nicc. Dan- 
dolo, Franz Correr, Lorenzo Capello; ein M. A. 



1) Lettre da 8 Joia. 
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Bfarcelli findet sich weder damals noch in den folgen- 
den Monaten, in weidie die Untersuchung übergreift. 
Ein Nobile aus dem Hause Falier soll die erste An- 
zeige henrorgerufen haben | es war ein BoUani, der diefe 
that, wir haben seihe Briefe in Hdnden, *) mit nid^ 
ten eia Falier. 

Der Erzählung eines Historikers kann, wenn sie 
auch einzelne Fehler hat, doch im Ganzes eine ge- 
wisse .Glaubwürdigkeit beiwohnen; aber ein Docu- 
ment ist entweder ganz falsch oder ganz acht. Ich 
begreife Daru nicht, welcher die Fehler des Somma- 
rio nicht unbemerkt liefs, und demohnerachtet seine 
neue Ansicht zum Theil auf dasselbe gegründet^ )a 
einen Auszug daraus ohne weiteres in sdn tustoriscbes 
Capitel eingeflochten hat. 

Ohne Zweifel ist unser Actenstück von Anfang 
bis End« erdichtet Die erste Anzeige machte jener 
Jtfven, dessen auch Nani gedenkt; aus diesem Nam^i 
entstand in der Verfälschung Jouven, Giaffre, Jaffier; 
doch mit den Bekenntnissen des angeblichen Jaffier 
haben die ächten Juvens nicht das mindeste gemein. 
Von der Verbindung, in welchem die erstea Ange- 
ber mit BoUani standen, mochte • ein . dunkeles Ge- 
rede auch zu dem Verfälscher dringen; es wurde ihm 
ein Anlafs die Verhältnisse seines Falier, Brambilla 
und Theodor, Ton welchen allen in ächten Schriften 
nicht die mindeste Spur gefunden wird, auszusimien; 
Regnault, lange Zeit der Secretär und Wortführer 
Jaeques Pierre's, wird hier zu dem Hauptmann de Re- 
nault 



1) Z. B. bei der Gommimicata 6 Febmar 1619. Das Schrei- 
ben ist ohne Datum. 
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nault, oder Renaiidl d'AiDatiU» in einer sehr verscliie- 
desen Lage; was hätten die> Venezianer nicht darum 
gegeben, den Secretär Bedmars, Lor. Bruillard,. in ihre 
Hände zu bekommen? Unserm Verfälscher wird e$ 
leichter, er verwandelt auch ihn in einen Hauptmann, 
Brular, und läfst ihn ohne weiteres verhaften; aus den 
ifoüdem des Bouleaux bildet er seine beiden Petar- 
diere- aus; die längst beruhigten Bewegungen in dem 
holländischen Quartiere verleiten ihn, auch die Grafen 
Nassau zu beschilnpfen. Die Venezianer, immer ge- 
heimniisvoll, sind es in dieser Sache absichtlich noch 
mehr als sonst gewesen. Was aus den Mauern des 
Kerkers dunkel und halbwahr hervordrang, was das Ge« 
rede der. Menge, unkundig, hinzufügte, ward von einem 
Unberufenen aufgegriffen, mit absichtlichen Erdichtungen 
erweitert, und in die Gestalt eines Documents znsam^ 
mengefa£st. Die Personen, die man hier verhaften, 
martern, bekennen, hinrichten läfst, haben nie existirt« . 

Diese starke Betrügerei macht uns auf eine Schule 
von Verfälschern aufmerksam, welche, um zu verkau- 
fen, was sie nicht hatten, etwas erfanden, dem analog, 
was man forderte. Diese Leute haben Actenstücke 
aus den frühesten Zeiten der Republik in die Häuser 
der angesehensten Nohili verkauft, unschätzbar, wären 
sie acht, und um gute Preise; sie haben selbst den 
Wurmstidi so alter Papiere nachgeahmt; aber aller* 
dings ist das etwas unvollkommen geschehen, und 
der Betrug springt bei dem ersten Bbck in die Au- 
gen; sie haben Münzen erfanden; einige Documente 
der spätem Zeit, die allgemeinen Glauben erwor- 
ben, sind ihnen schlechterdings zuzuschreiben; unter 
denselben das unsere« 

Nicht unverdächtig war es schon de^ Vittorio SirL 

2 
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Er nennt es «eine Relation, die von eider veneziani 
sehen Feder ausgegangen, welche gleichzeitig war, und 
die genaueste Kenntnifs zu haben behauptete.» So 
läfst er wenigstens die Möglichkeit zu, dafs es erdich- 
tet sej. St. Real aber glaubt ihm ToUkommen und 
baut seine ganze Darstellung darauf.^ Der Widerstreit, 
in welchem es mit Nani steht, veranlafst ihn, nur noch 
verwickeitere Umstände auszusinnen. Nichts entfernt 
weiter von der Erkenntnifis, als ein conciliatorisdbes Ta- 
lent, welches das Aechte und das f^alsche, die Wahr- 
heit und die Lüge zu vereinigen unternimmt. Die Irr- 
thümer St Reals sind diefsmal eher zu entschuldigen 
als vielleicht sonst, aber in der ThaC weicht seine Er- 
zählung von dem Verlaufe der Thatsache auf eine 
abenteuerliche Weise ab, und verdient in^ keinem ih- 
rer Theile den mindesten Glauben. 

Durch einen merkwürdigen Zufall hat sie dem-^ 
ohnerachtet selbst in Venedig, sogar bei gelehrten 
Männern, Eingang gefunden. 

Nicht leicht giebt es einen gelehrtem Autor, als 
Vettor Saudi ist. Wohl ist seine Wissenschaft ein 
wenig schwerfällig. Sein Buch zu lesen erfordert ei- 
nen Theil jener Geduld, die es gekostet hat, dasselbe 
zu schreiben. Dafür wird man, besonders über spä« 
tere Sachen, selten ohne gründliche Belehrung von ihm 
scheiden. In der Erzählung von unserer Verschwö- 
rung folgt Saudi zwar in der Hauptsadie dem Nani 
getreulich nach; allein er deutet an *), er thue 
diefs nur aus Zurückhaltung: «Aus handschriftlichen 
Denkmalen, die in dieser und jener Privathand befind- 
lich seyen, keineswegs ganz fabelhaft, sondern zum gro« 



1) Principj di storia civile di Venesia Tom. VI. p. 1000. 
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Isen Tbeil tadelfrei, könnte er sonst noch viele an« 
muthige Umstände hinzufügen.» Es ist nur Weniges, 
worin er von Nani abweicht, indem er ihn zu ergän« 
ten glaubt; mit Verwunderung nehmen wir wahr, dai^ 
diefs völlig mit St. Real übereinstimmt Sollte es nicht 
am Ende scheinen, St. Real habe wohl authentischere 
Urkunden benutzt, als es uns vorkommen wollen? Un- 
sere Verwunderung wächst, wenn wir den Nachfolger 
Sandi's, Christoforo Tentori, befragen. Tentori, an den 
noch lebendiges GedächtniCs in Venedig tibrig ist, steht 
nicht in dem Ruf, besonders gelehrt gewesen zu sejn: 
man k^Mit die unglücklichen Streitigkeiten, die er 
mit dem ehrliche, unbescholtenen, in classischer Lite« 
ratur und den venezianischen Alterthümem wohl be- 
wanderte», grundgelehrten Galliccioli, ihm bei weitem 
nicht gewachsen, anfing. Tentori liefs es das Haupt- 
geschäft seines Lebens seyn, das Werk Sandi's für 
die venezianische Jugend zu bearbeiten. In dem Hause 
Tiepolo, wo er wohnte, gab es einige Handschriften, 
an die er sidb dann und wann, unabhängig von sei* 
nem Vorgänger, aber wieder mit vollkommener Ab* 
hängigkeit von ihnen, ansdilofs. Ein glücklicher Zu* 
fall, wenn sie von Werth waren. Ueber die Schlie* 
fsung des grofsen Rathes wird er so lange lesenswerth 
bleiben, als eine Schrift Muazzo's über die veneziani* 
sehe Vmfassung) aus der er seinen Abschnitt wörtlich, 
jedoch nicht ohne einige ab^chtliche Verstümmelungen, 
entnommen, ungedruckt seyn wird. Der Verschwörung 
von 1618 hat er ein langes Capitel gewidmet; er sagt^ 
er mache dabei vcMviehmlich von einem Codex 6e* 
brauch, der sich in einigen Privatbibliotheken befinde, 
dessen anonymer Autor das Ereignifs mit Genauigkeit 
und Urtheil geschildert habe. Nachdem er dergestalt 

2* 
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die Erwartung gespannt, ja Miene gemacht hat, Si 
Real, Ton dem er indefs nur dunkle Notiz hat, wi« 
derlegen zu wollen, sind wir erstaunt, eine fast wört- 
liche Uebersetzung von der Erzählung eben dielte» 
Autors zu finden. Wie ? hätte ^s venezianische Hand^ 
Schriften gegeben, aus denen der Nebenbuhler des 
Sallust nur geradezu hätte abschreiben dürfen? Oder 
hätten die beiden Venezianer den Franzo&en tibersetzt 
und ihre Codices erdichtet? 

Ein Räthsel, das sich aehr einfach löst 
In etlichen venezianischen und mehreren anderen 
italienischen Bibliotheken habe ich eine handschriftUf 
che Relation über diese Verschwörung gesehen, mit 
den Schriftzügen des 17ten Jahrhunderts ^), die,~ in 
der Reihe anderer authentischer Schriften anfgestell^ 
ein gewisses Ansdien zu verdienen scheinen sollte» 
aber in der That von Anfang bis zu Ende nidits ist^ 
als eine Uebersetzung des St ReaL 

Vielleicht machte man anfangs in Venedig Schwie- 
rigkeiten, eine Uebersetzung seiner Arb^t drucken zu 
lassen; eine solche mag sich deshalb handschriftlich in 
die Büchersammlungen vornehmer Familien Eingang 
haben suchen müssen. In dieser Gestalt alt gewor- 
den, fand sie. Glauben. Wenn man St Real nannte, 
so zweifelte Niemand, dafs dessen. Bericht fabelhaft 
sey; wie diefB denn Eoscarini ausdrücklich sagt; ano* 
nym aber, itali^sch, in dem Codex, einer angiesehenen 



1) Sie f^hgt an: fra tntte rintraprese degli nominl non ci 6 
It maggtore, di qaella delle con^ara, mid -sdiliftfat: akuni aiim 
dopo ebbe di Roma il cappello di Cardinale ; zi|V7eileii hat sie das 
Datum Paris 1674 und die Vorrede St. Reals, wie in der Samm- 
lung Emanuei Cicogna^s, häufig nicht, wie in dem Exemplare bei 
ilcm Professor Francesconi zu Padua. 
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▼enezianiaden FiamiHe befindlidi^ madite eben dieser 
Belicht grofsen Eindruck, und bestach selbst so ge* 
lehrte Männer, wie Sandi Eben diefs war es ohne 
Zweifel, was Lebret verführte. Dem armen Tentori 
begegnete, dais er auf eine sdilechte Copie voll von 
Schreibfehlem stiefs. Er verstümmelt die Namen 
ins Abenteuerliche. Jüven, bereits Jaffier geworden, 
vrird hier za Taifer; Rinaldi zu Renaleut;^desBouleaux 
zu Belet. Wie die Namen, so ist das Factum behan- 
delt. Wehe dem, der an diese wunderlichste aller 
historischen Ueberlieferungen geräth, um sich zu be- 
lehren! 

Auch übrigens werden die Venezianer, unter de- 
nen nur allzu häufig die Unterrichteten schweigen, 
wohl eingestehen, da£s von ihrer Seite zur Aufklärung 
dieses Ereignisses sehr wenig geschehen kt. Jacomo 
Diedo gedenkt desselben nur summarisch, jedoch nicht 
ohne über die Entfernung des spanischen Botschafters 
eigene Irrthümer hinzuzufügen. Vor anderen wäre 
vielleicht der Graf Domenico Tiepolo, der zuletzt 
darüber geschrieben hat *), die Wahrheit an's Licht zu 
bringen geeignet gewesen, jedoch hat er sich begnügt, 
die schwachen Seiten seines Gegners Daru aufzuzei- 
gen; die Sache selbst hat er nicht von neuem unter- 
sucht, noch etwas Unbekanntes zur Aufhellung der- 
selben beigetragen. Als er die Exposition Bedmars 
in dem CoUegium, welche Daru französisch mitgetheilt, 
zu wiederholen hatte, war es ihm leicht, dünkt mich, 
das Original in dem Archive seiner Vaterstadt nachzu- 
sehen. Er zog es vor, das Französische ins Italienische 
zurück zu übersetzen. Man kennt die Uebersetzungen 



1) Discorsi siüla slom vcneta. 1828. vol. IL 
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der Franzosen und Tiepolo selbst hat gezeigt, wie we^ 
nig Dem und dessen Gehülfen Tom Italienischen ver- 
standen haben. Jetzt begegnet dem Widerleger, da& er^ 
auf seinem Widerlegten fufs^nd, den Botschafter nicht 
allein sagen läfst, was er i|ie gesagt hat, sondern auch 
ausdrücklidb bei ihm vermifst, was er doch in der That 
ausgesprochen hatte, und daraus Schlüsse zu seinem 
Nachtheil zieht ^). Die abenteuerliche Darstelliuig Teiv» 
tori's hat sich Tiepolo nicht entschliefsen können > für 
falsch zu erklären. 



Opposition. 

Wie ausgebildet und verbreitet diese Erzählungen 
auch immer sejn mochten, so konnten sie sich doch 
die allgemeine Ueberzeugung niemals unterwerfen. 

Nicht allein, weil keine Erweiterung die alten in- 
neren UnWahrscheinlichkeiten zu heben vermochte, son* 



1) Ich will nar ein Beispiel anfuhren. Dam läfst den Bot- 
schafter sagen: Je ne suis pour rien dans les projets qn*on a 
diyulgues. J'ajoate ingenument «pie je n'en avais pas ra^me en« 
tenda parier. N'est-il pas faste de pourvoir k la siiret^ de ma pei^ 
sonne? Tiepolo übersetzt: lo non hoparte alcana nei progetti di- 
vulgati, aggiungo ingenuamente che non ne ho neppure inteso par- 
lare. Non ^ egli ginsto: (Tiepolo merkt an: Non ha coraggio 
di dire doveroso — ) prowedere alla sicnrezta della sua persona. 
Einmal nun hat Bedmar nicht behauptet, er habe anch gar nicht 
von jenen Anschlägen reden hören, was er vielmehr zugestanden. 
Sodann hat er eben «das gesagt, was zu sagen er nach Tiepolo, 
den Muth nicht gehabt haben soll. Seine Worte sind: Non ho 
parte in quelio, che si ragiona n^ piu oltr« (als er nefamltch frii^ 
her angedeutet) ingenuamente e da.cavaliere io ne so alcuna cosa: 
ma do il caso che non h, qoando io fussi colpevole, per qaesto 
non deve esser castodita la mia persona? •— — 
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•dem hinpteilefalkJi, wdl so^rieh, nadMleai die Tabel 
tFoUmdet worden, nomittdbar nidi St Real, dn be- 
4eiiteiider iregassetz gegen «Uatelbe heirortrat 

Ebendendlie Siri, wekher das Somuiario heraus- 
fügeben, stellte ihm einen Aiuang aus den Depescbeii 
des fransöMchen Gesandten gegenüber. Mit eben so 
i^el Entechiedeidieit, ivie fenes bejabete, läugneten 
diese. Allein das erste war unbe^anbigt und schvracb 
in sich selbst Die anderen trugen den Namen eines 
Bolscbafters an der Spifze, dessen GlaubvrürdigLdt 
Siri nicht genug empfehlen konnte. «Er sej,» sagte 
er, in seinem sondeiiKiren Styl — «<der Sehrein aller 
«Schriften des Jaeques Pierre, der Depositär seiner 
iK geheimsten, Terborgensten Gedanken und Ansddäg^ 
«gewesen: mm kdnne Niemand finden, Ton diesem 
«Gescfafifi besser unterrichtet«» Auch wie cweiCdU 
baft »an in Rom Ton diesen INn^n redete, bringt 
er aus den Scfaredien des firanzttsiscbcn Gesandten am 
pSpstlidken Hufs bei 

Diese Erscheinung i^rzeugHe nicht sogLeidi. Sie 
hatte an&ngs nur eine ydUige IndifEerenz zur Foi^ 

Obwohl Sin sidi von der Glaubwünligkeit des 
französiechen Andiassadeurs so durdidiiangen zeigt, so 
konnte er sich doch selbst nicht entadifiefsen, für 
ialsdi zu crklär.en, was d^^elbe verwarf. Er sagt 
zidetzt: «der Leser mdge bei£allen wdcber Mei- 
nung ihm beliebe: ihm gelte es gleichvi^s er warte 
nur seines Amtes, die geheime Kunde, die er er- 
langt, getreulich mitzutheilen.» Nicht weiter geht 
le Vassor in der Geduckte Ludvvfgs XIII. Er zählt 
auf, was für die eine, und was für die andere 
Meftiung sejr. ^t se0Mt weii£s üÜb nicht zu ent- 
scheiden. 
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. In der Tkat, in 'ditm Widerstreit d^ Toriiand^ 
nen Docnmente, tod denen ,die einen, wie es adki&kf 
urkundlich bejahten»- wm die anderen, wie es sehten, waü, 
gutem Grunde läugneten, wie hätte man eme-'^on bei- 
<den Meinungen geradem ergreifen können, ohne die ßp^ 
^ere durch eine genügende Erklärung, zu erledigen? 
Hatte die Yersekwdrung s^att gefunden, was^veranlaCste 
doch den französischen Botschafter, sie zu leugnen? Wie 
lösen sich die SdiwieHgkeiten der Darstellung? — Ws^ 
aber nichts daran, welche Ursache batten .dann diese 
Hinrichtungen?- Diese beharrlichen und immer wieder^ 
holten Anklagen Bedmars und Ossuna's? Woher ka- 
lten diese gepauen Nachrichten über Entwurf und Ver- 
ständnisse «der Verschwör enen? 

Erst . in dem gegenwärtigen Jahrhundert hat* man 
^iese Schwierigkeiten, namentlich die. letzten, zu Jöseu 
Tersucbt. Zwei seharfsinnige Männer, ein preuisischa* 
Diplomat, Baron de ChamlHier, und der Giiaf Daru, 
beide von den Zweifeln, die in den französischen Dch 
peschen ausgesprochen worden, überzeugt, haben den 
entgegenstehenden Thatsachen eine andere Erklärung 
zu geben unlemommen. Ich halte für zweckdienlich, 
zuerst ihre Hypothesen der. Untersuchung izn unterwer- 
fen, und alsdann auf jene Depeschen zurück* zu koin- 
men, bei welchen, als bei der Grundlage allen Zweb- 
fels, auf die letzt, immer noch einmal stehen zu blei- 
ben sejn wird. 



Chambrier. 



Herr- von Chambrier, Mitglied der JBf rliner Aka- 
demie, setzte sich die Aufgabe, nach gewissen in. vor- 
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$äs , «ii%e8td[IteD GnaicU&fieii unter aaderii liuteif- 
sehen Problemen audi' das unsere zu lösen. ^) lEt 
Jbatte» so viel ich sdbe, keine anderen, als die Ton ^sA 
l»ekannt gemachten Documenie; • • 

Seine Hypothese grfindet er. auf eile dfter wie- 
derholte Behauptung Jacques Pierre's: Pater Joseph 
bähe einen gemeinschaftlichen Kreuung der Spanier 
und Franzosen vrider die Türkei unterhandelt: ef 
#ahm an, dafs. man desseUben bereits Übereingekom- 
inen; um ihn vorbereiten zu belfen, habe sich Jacques 
Pierre, als Agent des Herzogs von Nevers, in Yene- 
4pg aufgehalten. 

Dieser ersten 6i;undlage fügte Chambrier hinn^ 
nicht allein die Türkei, sondern auch Venedig, orien- 
talisdiai ÜBtemehmungen immer abhold, habe die** 
sen ]^eiiKZQg gefürchtet Eben sej dn Tschausdi, 
als • Gesandter des Sultan Osman nach seiner Thron* 
besteigung, in Venedig angekommen: diesem habe mao!, 
auch um übrigens das gute Vernehmen vrieder her- 
zustellen, den Jacqufss Pierre geopfert. ^) «Der 

1) Sar lc8 probl^mes historiqnes. Second memoire. De U. 
conjnration des Espagnols contre la r^pobliqoe de Venise. Me- 
mofres de Facademie de BerÜn 1801. Classe des helles lettres 

.p. M. 

2) L*arriy^e d'on chlaoa tarc dans ces entrefaito, comme 
envoje du Sultan Osman apr^s son av^nement an tr6ne, parot 
nae circonstance trep extraordinaire (es war vielmehr gewöhn- 
lich) ponr ne pas donner qnelqne prise anx conjectares snr les 
moyens secrets, aozqqels la r^pablique devoit le retablissement de 
sa bonne intelligence ayec la Porte. (Blan stand damals, bis aaf 
kleine Zwistigiceiten mit den Unterthanen, ganz gnt. ) Comme leg 
Tarcs se mettoient alors en ^tat de repoosser nne entreprise, 
dent ils se croyoient inenaces, on er4t qae le secret de eelle 
doBt Jacqaes Hern 6tait Fagent, aroit ^t^ tewilk an diyan par 
le bajle de la i^pnbliqne. Le chiaoa enge« fai pmitioa exem« 
plaire de ce capltaine etc. etc. 
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Tsohaösdi, sa^ ChMbri«; foviatt die ettmphnaAt 
Bestrafung 4es franid«i8ch«i Capüänt» mutet dtm Vbt- 
wand seuier Seerttobaneim« Raaaud, sein Gefilhrtfi, 
ward eben, wie er, der Ettf^BnAidikeit der Pforte auijge- 
«pfert» £r ^aubt^ das MäfaK^en ven der Yersckwönmg 
sey erfunden worden, «m Bodnmr xn seiner EntferniiBg 
XU B0fhi(^; einige koU&ndisdie OfiKziere kahe man 
ris MiteoiKddige verbaltet, mn ihre Truppen in &:hrek> 
kcn zu seixeil, und «ie k» va werden. 

kh weifii nicht, weicher Meinaiig ich eejn' würden 
wenn idi ntcfats als die Angaben Siri*s vor mir hätte? 
und will Niemand tadeln. Aber sollte sieh diese Hj^ 
pothese, d^n Factea gegendber, bewUirmi? 

Eionial sind die NoÜEen voq jenem Krenszug so 
tmuTerlllssig, er lag in so weiter Feme, deis es 
sdiwer ist, einer Yemuiäiung Raun zu geben, die sieh 
md eine Be£üwditung desselben Ton S^ten zweier 
Mftdhte gröodet Wa würen doch die Beweise lür 
)e»e Agentschslt d«s Jacqsws HieiTe? 

»Sodann nt es unniö^ich, da£i der TschaiMch, 
der die Ank^unft O^mans auf den Thron seiner Väter 
anmeldete^ die Bestrafung des Corsaren gefordert habe« 
Der Tschausdi lum am lOtea Juni imS naeb Y«^ 
nedig '). Jacques Pierre war schon am 12ten Mai 
zum Tode verdammt, und vorlängst hingerichtet 

h^ wkher Ansbildtti^ ist diese Bebawpfang obad 
Zweifel Msch. Jedoch ihr wesendfcher Inhalt, den 
inan mehr als einmal, und von allem Anfang yorgeträ> 
gen^ die Hinncbtungen sejeii 4eQ Türioi zo Ceiai* 



1) OiMMle «1 haib ^ iÜvtsm Klft. Gi«Me Ib .^pmI» 
«Ui k» M presoite JUeant CUmis, a quak d«» g»ond dopö 
venne nel coliegio noslro, 
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len Tolkogen word^ ist hienmt aUein nodi mdbt eiv 
ledigt £gi: scheint mir di«DJicb, die Terschiedeneii 
Möglichkeiten desselben mit einem Worte zu er- 
örtern. 

Noch ein anderer Tschansch^ der die Thronbe^ 
Steigung Mustapha's anzuzeigen hatte, ist in dieser Zeit 
in Venedig gewesen; er ist Anfangs März angelangt, 
und bis Anfang des Mai- daselbst geblieben. 

Einmal wäre möglich, dafs es dieser gewesen 
wäre, dessen Auftrag dem Tode des Jacques Pierre 
gegolten hätte. 

Wir haben sdne ganze Unterhandlung, seine erste 
Vorstellung, die Briefe, die er mitbradite, die Antwor-« 
ten, die er erhielt, seine geheimen Verhandlungen mit 
dem Dragoman, sogar seine Schreiben nach Constanti- 
nopel. ^) Daraus ergiebt sich, dafs es ganz andere 
Interessen wmren, die er verfocht. Im Jahre 1617 
hatte Ossuna zwei venezianische Schiffe genomm^ 
auf denen unter andern auch Güter türkischer Handels- 
leute von Clissa, Herzegowina und Bosnasarai waren. 
Die Türken behaupteten, der Erstattung ihrer. Gütet 
im Fall eines Verlustes versichert worden zu seyn, 
und. forderten dieselbe ungestüm von der Aepublik. 
Ueberdiefs hatten die Ragusaner, als heimliche Freunde 
Ossuna's von den Venezianern feindlich behandelt, die 
Verwendung der Pforte in Anspruch genommen, und 
drangen auf Vergütung ihres Schadens. Diese An* 
Sprüche waren es, welche der Tschausch geltend ma- 
chen wollte; setzte er sie durch, so, hatte er von der 
Erkenntlichkeit der Betheiligten reichliche Belohnung 



1) Espositione de! Chiaos Mustafa 4 Ittarzo 1618. In der 
auf Constantinopel bezügUcben Sunmlaiig. -* Wobei idle Papiere. 
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zu entarten; auf diese allein bexiden sicfa seiiie Pa- 
piere: Ton jenen Yerräthereien und Ufltfrieben ist 
darin nicht die mindeste Spur. 

Aber wäre es nicht möglich, dafs er dennoch in 
Bezug darauf eine geheime, uns verborgen gebliebene, 
Unterhandlung geführt hätte? — Unwahrscheinlich an 
sich, unvereinbar mit seinen Briefen. Hätte er eine 
Forderung, so erniedrigend für die Republik, durch-r 
gesetzt, so würde er sich dessen ohne Zweifel ge- 
rühmt, er würde sich sehr zufrieden bezeigt haben. 
Allein in seinen Schreiben an den Kaimakan klagt 
er über nichts als Yernadiläisignng. Wir bleiben 
stumm, spricht er, wir vrissen nicht, was wir sagen 
sollen. 

Die letzte Möglichkeit ist übrig, dafs man durch 
den Bailo eine ähnliche Unterhandlung gepflogen hätte. 
Jedoch nicht genug, dafs man es nicht findet, alle Um* 
stände sind dawider. 

Würde man nicht geeilt haben, den Bailo von 
dem BeschluCs, v»n dem Vollzug der Hinrichtungen in 
KenntniCs zu setzen? Ganz zufällig, und ei«t im Juli 
bei der Ankunft eines Handelscfaiffes erhielt derselbe 
Nachricht. Würde man nicht in der Türkei über 
die Verhältnisse eines so gefürchteten, verfolgten Cor^ 
saren wohl unterrichtet gewesen seyn? Da Jacque^ 
Pierre früher die Türken befehdet hatte, meldete der 
Bailo dem Wesir die Execution desselben. Dieser 
wufste nicht einmal, dafs Jacques Pierre in veneziani- 
schen Diensten sej. Er fragte verwundert, wie Qr 
denn in dieselben gekommen. ^ ) 

Nein: wir können zuversichtlich sagen, dafs, wenn 



1) Dispacci del Bailo Almoro Nani. 



auch jene Verschwönmg ierdkhtet wäre, doch da» Yer« 
hältniCs der Republik zu den Türken an den Hknich'* 
tuDgen, die sie yerhftngte, nicbt den mindesten Antbeil 
gehabt hat 



Daru. 



Von dieser Hypothese, welche, so wenig sie auch 
riehtig ist, doch von Anfang an bei den Leugnenden 
die eigentlich herrschende gewesen, hat sich sdion 
Graf Daru abgewendet 

Die Verschwörung, von 1618 hatte für Dam ei* 
nen gro&en Rdz. Er hat ihr mehr Fleife gewidmet; 
als irgend einem andern Puncte der venezianischen 6e« 
schichte. Auch war er besser ausgerüstet als irgend 
Jemand vor ihm. Zwar haben ihm die venezianischen 
Archive weder für diese Sache, noch überhaupt fük 
sein Werk viel geholfen. So lange sein Herr und 
Meister die Zügel der Welt führte, hatte ein so ver- 
trauter Dioi» desselben wenig Zeit, Geschichte zu 
verfassen. Madidem man die Herrschaft verloren, 
konnte man audi die Papiere nicht bdiaupten. Doch 
hatte Daru das Glück, in dem Ardiive der auswärti-* 
gen Geschäfte von Frankreich einige ttchte Actenstücke 
venezianischer Provenienz zu finden. Von den Aus* 
Zügen bei Siri gmg er auf die Originale der Depeschen 
des französisdien Botschafters zurück. Das Sommario 
and die Schriften, die dasselbe zu begleiten pflegen, 
versäumte er nicht wieder hervorzuziehen. In zwei 
langen Abschnitten, einem fabtorischen und einem kritir 



sdien, dem die Denkmale folgen ^), yersucht er sein 
Talent an diesem Stoft 

Wodurch die Franzosen Idberreden, eben dadm-ch 
pflegen sie auch selbst überzeugt zu werden. Es ist 
vornehmlich die Folgerung eines leicht fassenden Ver- 
standes, yras sie beherrscht, und wodurch sie andere 
beherrschen. Mit allem Scharfsinn jedoch kann man 
sich so gut in andere, wie in scholastische Träume 
verlieren. Aus dem ersten Schritt entspringt seine 
ganze Consequenz. 

..Es waren zwei ScUüsse, die unserm Autor die 
Richtung seiner Untersuchung gaben. Jene alte Eiik» 
Wendung, daCs Jacques Pierre nie|it selbst beabsichtig 
haben kOnne, was er einige Monat frisier angegdiei^ 
madite um so gröfsem Eindruck auf ihn, da a* den 
Bepesdien des französischen Botschafters die angeblidien 
Anzeigen des Corsaren beiliegend issad. Unzählige Mal 
konmit er auf diese Thatsaehe zurück. — Sein Scfalu£B 
ist: «(Jacques Pierre. gab Kunde von einem Anschlag 
K wider Venedig , er z^gte die Mittel an, demselben 
«zuvorzukommen; immöglich kann er selbst in emen 
«t ähnlichen verflocMen gewesen seyn.» 

Diesem ersten fügte er tmen zweiten hinzu, der 
ganz sein eigen ist. Von einer bei Nani hingeworfe- 
nen Bebauptung, die ersten Entdecker der VersdiwiW 
rung sejen in genauem Verhälüdls mit dem Marsebatl 
Lesdignieres gewesen, veranlaist, griff er zu. der Le- 
b^isbeschreibong des Marsdudls ¥cm Louis VideL 
Hier las er zwar nicht von jaten Personen; allein er 
fand, daÜB Ossuna nodi ganz einen andern Plan ge« 
habt habe^ als Venedig zu nehmen > den Plim, sidh 



1) Hirtoird de Yenise IV. 388 — M8. YH. 21 ^ 186. 
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mm Kteig toh Neapel zu nmcben» ja dafs er hierüber 
mcht nur mit Frankreich und Savoyen, sondern mi, 
Venedig sdiber einverstand^ gewesen sej. Dem Au- 
tor schien das ein Lichtstrahl im Dunkel. £r machte 
den zweiten Schlufs: «Ossuna hat sich, im Bunde mit 
tcY^iedig, zum König von Neapel madien wollen: also 
«kann er nicht die Absicht gehabt haben, diese Aepu* 
«blik und ihre Hauptstadt zu Grunde zu richten.» 

Woher kommt nun aber das Yorgdien der Vot* 
sdiwörang, die Hinrichtung der Angeklagten? Von je- 
nen Folgerungen geht Daru zu einer Tdltigen Umkehr 
der bisherigen Annahmen weiter. Man hatte geglaubt, 
die Spanier sejen in eine Verschwörung wider Vened^ 
er nimmt an, die Venezianer seyen in eine Verschwörung 
wider Spanien verwickelt gewesen. Man hatte nicht ge* 
zweifelt, Venedig habe im Maj 1618 Hinrichtungen sei« 
ner Feinde verhängt; er sucht zu zeigen, die lUpublik 
habe ihre Einverstandenen ermorden lass^i, um das 
VerständmÜB zu verhehlen. Diefs schien ihm die end« 
lieh gelungene Auflösung des alten Problems. 

Indem wir über diese Vennuthung erstaunen, 
welche eben so kühn ist, als neu, werden ym begierig, 
vrie der Autor die Schwierigkeiten wegräumen wird^ 
welche sieh ganz von selber aufdrängen. 

Er setzt das Einverständnis zwischen OsMina und 
Venedig bereits in das Jahr 1617. Weifs man aber 
nicht, dafs OssXina eben damals an dem Kriege zwischen 
Venedig imd dem Er^erzog Ferdinand, der im Grunde 
weder ihn noch seinen König viel anging, mit entsdne^ 
dener Feindseligkeit wider die Republik einen unge* 
botenen, beinahe selbstständig^i Antheil nahm? Dam 
versichert uns, dieser Krieg sey eine Fiction gewesen. 
Man sehe die Flotten einander begegnen, aber nicfat 
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mit einander sehbgeiL Canonaden aus allzu wdter 
Entfernung: sechsstündige Seetreffen , in welchai kein 
Mann bleibe, die Wegnahme von ein paar isolirten 
Fahrzeugen, /das seyen alle Erdgnisse dieses spiegel- 
fechterischen Krieges. Er habe vielmehr dem Vice- 
könig zum Vorwand gedient, Fremde in seine Dienste 
zu rufen, Regimenter auszurüsten, Schiffe m See zu 
halten; alles, .um sein groCses Vorhaben vorzubereiten; 
indefs habe er seine Emissäre in Venedig gehabt, un- 
ter ihnen d^i. Corsaren Jacques Pierre, um die Trup- 
pen auch diesem Staates an sich z!u ziehen. 

Wie aber,' werfen wir dn, Jacques Pierre yvire 
mit dem Herzog einverstanden gewesaii, er, welcher, 
wie liur andern selber, sagty der Republik Anzeige von 
den Plänen Ossuna's zu ihrem Verderben machte; auf 
dessen Anklage diese, wie Ihr femer beriditety dea 
Capitän zu Chiozza, ALessandro Spinoza, als eines ver- 
Fätherischen Einverständnisses mit dem VicekOnig schul- 
dig, hinrichten liefs. Klagt man Jemand an, für den 
man arbeiten will? Läfst ein Staat Leute hinrichten, 
die eines Einverständnisses mit dem eigenen Verbün- 
deten ohne Zweifel fälschlich angeklagt worden? Dam 
findet, Jacques Pierre habe nur einen Theil der Pläne 
Ossuna's gekannt. Der Absichten desselben auf Neapel 
unkunctig, mit dem Auftrag ausgesendet, venezianische 
Truppen zit verführen, überredete er sich, unserm Au- 
tor zufolge, der Herzog gehe mit einem Anschlag' 
«2f Venedig selbst um, und verrieth d^ der Republik. 
Allein die Zehen wu&ten die Sache besser, Spjnosa'n 
liefsen sie allerdings hinrichten; die Sache war rucht- 
bar gew<^en^ und ihn unbestraft lassen. hätte Ver- 
dacht erwedit Allein aus der Hauptanzeige, machten 
sie nichts. Wider das angebliche Voiiiaben Ossuna's 

tra- 
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trafen- sie lemeriei Amtalt; aie gaben nidit einmal dem 
Senate Nachricht davon; den neapcrfitanisdien EnuB* 
sären, welche ihre Tnippmi bearbeiteten und in Kurzem 
Taugende derselben abtrünnig machten ^ sahen sie n^ 
hig zu. Sie wufsten nämlich, dafa diese in ihrem eig- 
nen Interesse angewendet werden würden. 

So ändern die Sachen, es Sndem auch die Per* 
8<Mien ihren Cbaracter. Jacques Pierre, nadi andern 
Berichtak wild, ruchlos, durchtrieben, erscheint als ein 
Betrogener, welcher den Yoiezianem Dinge angab, 
die ^se lange besser wufstoi. Bedmar ist nicht mdur 
d^ feine Diplomat, der die gdieimsten Gänge vene- 
zioiisciier Pjolitik ausspürt, und s^e eigden Zwecke 
mit fester Hand und unergründlicher Veratdlung va> 
folgt; auch er ist von Ossuna getäuscht. Crutmüthiger 
Weise glaubt er, der YicekdUdg wolle wirklich Yen^ 
dig angreifen; doch ist er verworfen genug, ihm dazu 
die Hand zu bieten ; sein geheiligter Character hindert 
ihn nich^ geheime Zusammenkünfte mit offenbaren Yer- 
räthem zu halten; aber er irrt sich, so wie sie sich 
irren; Ossiuia ist mit den Yenezianem einverstanden; 
diese kennen die Umtriebe Bedmars und lachen ihrer; 
einen gemeinschaftlichen grofsen Plan verfolgen sie mit 
ihrem vermeinten Feinde.. Unglücklicherweise gesdneht; 
und der Autor meint, durch den Pater Lorenzo Brin« 
disi, dafs der Plan ruthtbar wird ehe er reift. Ununt- 
telbar, ohne einen Moment zu verlieren, nur darauf 
bedacht, ihren Aptheil zu verhüUen, werfen sich die 
Yenezianer in Maaftregeln ganz anderer Natur. «Sie 
«geben vor, eine Yerschwdnmg zu entdecken, sie las- 
«aeaa alle Emissäre des Herzogs, und alle, welche von 
«diesen gewonnen sind, ergreifen; allesammt werden sie 
«geopfort, so wenig oder so viel sie auch in das Ge- 

3 
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ftheimii^ eingeweiht seyn mögen. Der Tbrnefanste 
fryon ihnen, obwohl auch er nicht völfig uatarridrtet 
Mist, and seit langer Zeit alles angegeben hatte , was 
«er nur wnfste, wird ersäuft, ohne dafs man sich aoch^ 
«nur die Zeit nimmt, ihn zu verhören. Andere -wer- 
«den allerdingg einem Verhör unterworfen, ehe man sie 
«heimlich hinriehtet, jedoch nicht etwa^ um sie die 
k« Verschwörung gestehen zu machen, von welcher die^ 
«Richter bessere Kunde hatten, als sie selber, soü« 
«dem um ilm^ die Namen der Einverstandenen zu 
«entreifsen; auch nicht eSm einziger durfte entkörn* 
«men. Die Ankläger versehwinden in dem nSmlichen 
«Augenblick wie die Angeklagt^i: das Volk knirsdit 
«über das Complott, das man ihm anzeigt; der Bo^ 
«schafter von Spanien findet sich compromittirt und 
«verlälst Venedig; der französische Gesandte, von £r<- 
«stauMn ergriffen, kann das furchtbare Oehemmifs 
«nicht durchschauen; die Republik, nachdem sie alle 
«Spuren eines Anschlags vernichtet hat, den sie selbst 
«hatte schmieden helfen, ergreift über die spanische 
«Regierung den Vortheil der Initiative in der Ai^ 
«klage.» 

Diefs ist die Darstellung Daru's. Grerade unsere 
tlinwürfe dienen ihm zu Beweisen. Aus den Thals»* 
chen, die uns schlagend ersehenen, entwickelt er auf 
tiberraischende Weise ihr Gegentheil. W^ie viel verbrc^- 
cherische Einverständnisse, welchen zugleich ruchlosen 
und dummen Verrath, welch eine entsetzende Mord- 
Justiz, die Niemand so geahnet, bringt er zum Vor- 
schein! Scharfsinnig, aus verlorenen Spuren und Ver^ 
muthung tof Vermuthung, baut er eine zusammenhän- 
gende Erzählung vor uns auf. 

. Ob sie aber auch wahr ist? Ob diefs ^attgene 
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Geschichten sind oder erdachte? Wir sind gehalten, 
Ereignisse und Personen nochmals in angeirrte Erwft- 
gung zu ziehen. 

Zuerst: das Einrerständnifs Ossuna's mit der Re- 
publik, um Neapel von Spanien zu trennen, was der 
Hauptfaden in diesem Gewebe ist. Daru zeigt sich von 
einem solchen vollkommen tiberzeugt; es wundert ihn, 
dafs er dea Tractat nicht 'findet, den sie hierüber mit 
einander abgeschlossen. 

Gab ihm aber auch nur derjenige Autor, dem er 
▼or allen andern in dieser Sache Glauben beimiCs^ 
Loms Yidel, Anlafs zu einer so bestimmten Behaup- 
tung? Louis Yidel redet hiervon ein einziges Mal. Er 
sagt '): «der Herzog von Ossuna hatte mit den Yenezia* 
Bern durch ihren Residenten in Neapel insgeheim unter^ 
handeln lassen ; er wtinschte, dafs sie eben so gut, Wie 
andere Prinzen von Italien, die nicht von dev^ spani- 
schen Faction sind, seinen Plan (sich unabhängig zu 
machen) begünstigen möchten; jedoch sie waren nicht 
entschlossen, das Mindeste zu thun, ehe er sich nicht 
offen erklärt hätte.» 

Nicht entschiedener drückt sich dieser Autor aus, 
und wir können zweifehi, ob diefs eine Grundlage sey*, 
fest genug, um darauf eine der ganzen Historie wider- 
sprechende, so weit ausgesponnene, so viele Anklagen 
einscUielsende Yermutbung zu gründen« 



1) HiBtotre ivL eonnestuble Lesd^i^ret. Gr^noble 1649. Hv. 
X, eh. 2. p. 641. n «Foit f«t secr^teinent traitter avec ceai: de 
Yenise pac lear resident h. Naplea, poor les avoir Dsivorable« ^ soa 
deMeio anasi b^Mi qne lea antres prince« dltalie qai ne aopt point 
de la faction d'Eapagne : Toales fois ils n'ltoient pas r^M^u de 
rien faire 91'ü ne se fiit onverlemenl d^dar^. 

3* 
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AUein ist auch nur so viel wahr, ab Videl 
bat ? Liefs Venedig wirklich seine Einstinmiusg hoffen, 
wenn der Herzog sich offen erkläre? Wir haben die 
Depeschen eben jenes Residenten, mit welchem nach 
Daru die Agenten des Yicekönigs unterbandelten, des 
Caspar Spinelli; ^) sie sind zahlrei^ch und ausffihrUch; 
die geheimsten, in Cbiffem, fehlen nieht; sie füllen 
eine ganze Reihe von Bänden; sie «lü'ssea uns hier- 
über alle wünschenswerthe Aufklärung geben. 

In der Tbat enthalten sie die Unterhandlung, 
welche wir suchen. £s war in der Nacht zum 15. Mai 
.1619, dafs einer der vertrautesten Freunde Os^ma^s 
flem Residenten einen geheimen Besuch machte. . Nach 
den ersten Einleitungen eröffnete er, er habe über 
ein Geschäft von der gröfsteii Wichtigkeit zu reden. 
Ber Yicek(kvg sey in Mifsyerständnifs mit der R,e- 
gierung von Spanien: um so mehr, da diese jetzt den 
Prinzen Philibert von Savoyen nach Neapel senden 
wolle ; nidit umsonst . habe Ossuna 20,000 Mann ge- 
fibte FuCsvölker, alle seinem Winke ergeben, in dem 
Königreiche, und die Parthei des Volkes in der Haupt- 
stadt auf seiner Seite; er sey ein entsdilossener Herr; 
man dürfe überzeugt seyn, er gedenke diefs Reich dem 
Könige zu entreifseu. ^) Der Resident bezeigte sich 



1) Dam IV. 425. Les agent« da Ticeroi entr^rent «n coii> 
fßrence ayec le r^dent de la repnbliqae, qai 8« nommait Caspar 
Spinelli. 

2) Dispaecio Gasp. Spinelli 15 Maggio 1619. Unter aHdem: 
V. S. ereda che (Ossnna) non alidera in Spagna e lo so molto 
bene et ha pensiero d'impatronirai di qaeslo regne e lo ütrh. N<m 
me lo ha deito certo FE. S , ma coine (piello, che lo pratico con> 
tinnamente, lo comprendo mdlto bene e so anco, esaeme stato 
iatto forse qnalche moto in Fraacia^ 
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ersUiuiity zweifelhaft und abgeneigt, auf die Sache ein^ 
zugehen; noch in der nämlicjien Nacht aber meldete 
er es nach Venedig. 

Und was war es nun, was man ihm von da ant- 
wortete? Sey es, dals man an der Redlichkeit jener 
Mittheilungen zweifelte, oder vor allem andern die Ruhe 
von Italien .zu behaupten entschlossen war, man ant- 
wortete, ohne lange zu zögern, schon am 23. Mai 
Spinelli'n folgendergestalt. «Wohlgetroffen hast du 
nnsem Sinn, indem du dich abgeneigt gezeigt hast, 
diese Eröffnungen anzuhören. Es liegt uns daran, da£s 
man erfahre, dafis wir jedweder Neuerung abhold sind, 
vornehmlich aber solchen, welche unsem Staat und 
Italien beunruhigen könnten.» ') Am 6« Juljr befahl 
man ihm, jede dahin zielende neue Eröffnung schlech- 
terdings abzubrecixen« ^ ). Sind diefs die Yerspreobun-* 
gien, die Venedig dem Herzoge machte,, die Tractate, die 
es mit ihm abschlofs? Hier ist kein Rückhalt noch 
Bedenken möglich; in den unzweifelhaften Registern der 
Depeschen der höchsten Regierung finden wir diese Be- 
8<jüüsse: in allen ihren Schreiben an ihre Gresandten in 
Frankreich und Savojen sprechen sie den nämlichen 
Sinn aus. Hat Ossuna die Absichten in der That ge^ 
hegt, die man ihm Schuld giebt (wir werden es wei- 



1) C. X. 23 Maggio. AI Secretario di NapoÜ: La circonspet- 
tlone e pradenca nsata da te con qoel cavalliere, che. siceome scrin 
a 15 del mese presente, h stato in tempo di notte a conferirli 
chel dneli d'Ossmia sia malcoiiteiilo del re -^ •— — sono riascile 
intatto conformi al nostro lense il cpale h appanto stal» espfCMO 
da le, in mosferaiti «liemssiRio eome doverai far sempre d'intender 
ünah eoncelti. 

2) Volemo, che se pur egii (il soggetto, che arera parlato) 
ritomaMe,^ ta debbi troncare atsolntameate tali prepoeiti. 
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ter erörtern), so sind sie es gewesen , die sidi des- 
selben allenthalben widersetzt und sie wesMtlidi rück- 
gängig gemacht haben. , 

Nur Eine Ausflucht wäre möglich. Man könnte 
annehmen, dafs schon früher ähnliche Anträge gemacht 
worden wären, die man nicht «o entschieden von der 
Hand gewiesen- hätte. Auch ist es die Behauptung Da- 
ru's, dafs Venedig schon im Jahre 1617 ein Einver- 
ständnifs mit Ossuna gehabt habe. Darauf bezieht sich 
seine Meinung, die Feindseligkeiten Ton diesem Jahre 
seyen eine Fiction gewesen. 

Ich wünschte eine einzigie Angabe irgend eines 
historischen Buches, eines Documentes, eines Briefes, 
zu sehen, welche, den Plan Ossuna's im Ernst in dis 
Jahr 1617 verlegte. Selbst Leti und Videl, denen 
Daru folgt, setzen ihn ausdrücklich auf 1619. Sollte 
es erlaubt seyn, aus Nebenumständen, welche diese aa 
sich unzuverlässigen Autoren angeben, Consequenzen 
zu ziehen, und welche Consequenzen! ^), um sie ihren 
ausdrücklichen Versicherungen entgegen zu setzen? 
VWr sind glücklich, wenn wir in der Hauptsache nicht 
von ihnen getäuscht werden. 



1) Ich will 4^6 voraeliinste anföhren, dorch wdche Daro n 
beweisen sacht, dafs Yidel die Absichten Ossana's wenigstens 
1618 setze. Er sagt : II dit, que le prince de Pi^mont, charge de 
prateger les inter^ts du viceroi aopr^ des ministres., etoit ^ors 
ä Pari» pour son mariage et ce mariagc se negociait en 1618, pai« 
qa'il fut aocompli le 10 Fevrier 1619. ^ Dem ist iadeüs ganz an- 
ders. Am 11. Januar 1619 ward der Heiraibsvertrag ebgescblossed» 
am 6; Fehmar langte der Prinz von Piemont. in Fradureicii an, 
am 1€. ist die Hochzeit vollzogen worden; doch blieb %a bis znat 
24. September in Frankreich. Vor jenem 6. Febraar war dar 
Prinz überhaupt nicht in Frankreich: mithin föllt sein Anfenlhalt 
gerade ki die von andern urkundlichen Nachrichten angegebenen 
Monate und in keine anderen. PontchaHrain M^moires 358 f. 
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Da nun Niemand jeDes Dalam hat> so kommt es 
nur darauf an, ob die Fdndseligkdten von 1617 ernst- 
lich gemeint waren; wir sind in dem sonderbaren Fall, 
untejrendien zu müssen, ob ein Krieg in der That ein 
Krieg gewesen oder nicht! — 

"Wäre es genug, um einoi Krieg für erheuchelt 
zu erklären, da& man bewiese, es sey darin nicht zu 
bedeutenden Thaten gekommen, an' wie vielen liefse 
«ch zweifeln: wie unzählige Seezüge zumal wären 
problematisch! 

Die Feindseligkeiten Ossuna's aber waren sehr 
gefährlich. Da das ganze Mittelmeer Ton Corsaren 
unsicher gemacht war, hatte sich der Verkehr der Ye- 
pezianer mit dem Orient auf den Handel mit Spalato, 
wohin nicht allein die türkischen, sondern selbst die 
indischen Waaren ihren Weg nahmen, beschränkt 
Diese Handelsstralse war um so wichtiger, weil sie 
die einzige sichere war. Eben diese aber griff Ossuna 
an. Als es ihm gelang, zwei der reichsten Kaufgalee- 
ren aufzubringen, war der Schrecken, den diefs in 
Venedig yerursachte, ni<;ht auszusagen; und unbe- 
sc&reiblidt der Jubel der Neapolitaner. Nie, durch 
kdne Friedens -Bedingung, durch keinen Befehl des 
Königs, war Ossuna dazu zu bringen, seinen Raub her- 
auszugeben. Die Venezianer waren ih dem Lebens- 
punöt ihrer Existenz angetastet. 

Man höre öur, wie sich Ossuna selbst über seine 
Unternehmungen ausdrückt. Als ihm daran lag^ die 
Rep«d>lik, wenn nicht zu gewinnen» doch wieder zci 
begütigen, versuchte er es etwa, die Intention seiner 
Züge zu beschönigen? Ganz etwas Anderes stellt er 
dem venezianischen Residenten vor. Er will ihn über- 
zeugen, wjaiS er getlian, habe er nicht ans eigener Be»< 
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wegong nnternoiiimeii » sondern allein auC^ höhern Be- 
fehl. Er weist ihm ein Schreiben aus dem spanischea 
Cabinet, vom Juni 1617, vor, worin ihm ausdrücklidi 
anbefohlen wird, so tiel Schiffe als möglich wohlaiis- 
gerüstet in den Golf zu senden« jedoch in sein an eir 
genen Namen, und der Repid>lik so viel Schaden zu 
thun, als er vermöge. Ich sollte, sagt er, eine Diver^ 
sion zu Gunsten Ferdinands machen. Ich ward ange- 
wiesen, alles zu thun, um die Schifffsührt der Venezia- 
ner zu ruiniren, und ihnen ihre Ansprüche auf die 
Herrschaft der See zu verleiden, — — — Immer habe 
ich dem König gedient, wie meine Pflicht war ^ )• 

«Ich untersuche nicht, ob diese Briefe acht waren» 
ob sich das Cabinet Philipps III, in der That einer 
solchen Zweizüngigkeit schuldig gemacht bat; ich bleibe 
nur dabei stehen, dafs kein M^s(^ sich auf solche 
Weise über erheuchelte Feindseligkeit^a bei denen 
entschuldigen wird, mit welchen er über dieselben einr 
verstanden war. 

Nein; der Krieg von 1617 war eben so ernsthaft 
als gefährlich. An ein Einverständnifs zwischen Os- 
suna und Venedig ist in dieser Zeit mit keinem Ge- 
danken zu denken; auch war dem Vicekönig die Ab* 



1) Disp. 6. Spinelli 22 OUabre 1819. Ossmia sagt ihm 
ein Schreiben vom Hof vom 20. Jany ]i617, nella qnale li viene 
espressamente comandato, che debba quanto prima mettere insieme 
tntto qnel maggior numero cU vasselli, che poteva, ben armatl e 
mandarfi in golfo a far intlS qael maggior danni che poteisero a 
y. S«; und einige ähikHche; dann ruft er ans: lo ton il coisaror, 
comando a rubbare, io atnrbo la rep<^>' di Venetia nel sno domi- 
nio del golfo, — Ho servito sempre il re come si conveniva et 
bora vedo, che per premio prima anehe del tempo mi si voieva 
laandare il raccessore. «-* 
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siefaty sidi uBabbAn^ za macheB, noch nidit in den 
Sinn gekommen. Erst 1619 entwickelte "sich die Lajge 
seiner Yerliältnisse so, daCs er daran dachte. Nie aber 
gelang es ihm, Venedig dafür za gewinnen. Sein Pro- 
tect hat mit seinem Antheil an der Yersdiwörung wi- 
der Venedig kdnen- andern Zusammenhang, sds dafs 
es zeigt, wie ausschweifender Absichten sein hochfahren- 
des Gemi&th fähig war. 

iBestand aber kein Einverständnis zwisdien Os- 
suna und Venedig, wie erklärt es sich, was Daou be- 
hauptet, dafs der Rath der Zehen die Anzeige des 
Jacques Pierre fiher die Ansdiläge Ossuna's gegen die 
Stadt so lange Terheimliehte; dafs er ia seinen Mittheif 
lungen an den Senat vorgab, dieser Jacques Pierre 
sey erst im März 1618 nach Venedig gekommen, da 
er doch sräie erste. Eingabe schon im August 1617 
empfangen; ^) wie kam es, da£s er zu Operationen 
Ossuna's unter seinen Augen, weldhe fdndselig waren» 
wenn man sich nicht darüber einverstanden hatte, con- 
nivirend stillschwieg? 

Es bedarf keines grofsen Aufwandes, um hierauf 
zu antworten. Im August 1617 ward Jacques Pierre 
in venezianischen Dienst aufgenommen, und fing gar 
bald an, seine Anzeigen zu machen. In den Büchern 
der Zehen, Originalen und Copien gleichlautend, sto- 
ijsen wir auf folgenden Bescblufs vom 2. September 



1) Dam Vn. 67. Le conseil des cUx avooe avoir re^a de« 
r^Telatioiis de Jacques Pierre: mais selon loi elles ne loi auraient 
iit faites qoe dans le moia de mars 1618 et iL est conataat que 
qnatre jours apr^ aon arrivee ii Veniae, c'e«t4.dire daep lea pre-» 
miers ioara d*aoat 1617, Jacqaea Pierre avait couuaence aes reve- 
latioiiB. Mau vei^. die in den Rapport der Zehen eingeackobene 
Note p. 123. 
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1617. «Die Eingabe des Gapitfiiis iJbBqiite Pieire^ 
ipvie es scheint, am 30. des verflossenen Monats ge- 
schrieben und gestern vorgelegt, in Betreff der Ao* 
sohlöge des Herzogs von Ossona wider diese Stadt 
Venedig, sammt seiner Eriimerung über die Mittel sidi 
solchen zu widersetzen , soll den Savj unsers Colle- 
giums (d. L den Präconsultoren des Senats) -vorgelegt 
werden,' damit sie verfügen können, was iknen zum 
allgemeinen Besten heilsam scheinen wird.» ^) -^ Sol- 
len wir nun glauben, der nämliche Rath habe jemak 
die Anwesenheit des Jacques Pierre geläugaet oder 
verheimlicht? Die Assertion unsers Autors beruht allein 
auf einem MifsverständniOs. In den Mittheilungen der 
Zehen an' den Senat geschieht der Ansprüche, Forde- 
rungen, Eingaben des Corsaren nur allzuoft Erwäfa* 
Bung. In ehen denselben verfolgt man |ede kleinste 
Bewegung Ossuna's mit unablässigem, ja mit übertrie^^ 
benem Verdacht. Wenn ein Courier von Neapel b^ 
Bedmar ankommt, wie im Januar 1618, wenn ein can- 
diotischer Verbannter bei dem Vicekönig ist und sein 
Arsenal mit ihm besucht, wie im Februar, wenn der- 
selbe Galeeren ausrüstet, die wider Corfu oder Ve^ 



1 ) Conc. X. 2. Sit 1617. Che la scrittnra del cap. Giacqaes 
Pierre, che pare scritta (wahrscheinlich war das Datam ihnen 
zweifelhaft) a 30 di Agosto passato, hieri presentata, in propasitb 
di niachinaiioni disegni risolutioni prcse dal D^- d^Ossuna Vicere 
di Napoli colF agente dell* Arcidaca et altri, per incaminarsi oppor- 
turminiente contra questa citta di Veoeiia, col sno racordo di 
qoello, che per ovviare a simili lentativi si potesse ferey eameni 
esBa scritttira, sia onandata aili Sayj del coHegto nostra, perch^ 
possano intorne di essa e di ({aanto si contiene in qnella ftät 
qaanto stimeranno bene e di poblico, servitio preinessa It com* 
Diissfone delk debita seereftezxa — — -^ lUieo fu fatta la comm«- 
nicatione. — 
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nedig geObst bestimat seyn L4iimt«n, -me im Milra, -so 
Skid sie jedesmal in Bewegnpg und theilen diese Sache 
dem Senat, den Savj mit. Der angeblichen Verführ 
ning ihrer Trappen gedenken sie hierbei allerdings 
kaum einmal, wahrscheinlich nur, weil dieselbe kaum 
einmal Statt gefunden hat. Ueberdiefs war Venedig 
mit Miethstruppen überfüllt, und hätte viel darum go^ 
geben, ihrer lös zu werden. Sonst aber sind die Ze- 
hen dem Yicekönig fortwährend auf den Spurep: *) 
argwöhnisch belauem sie alle seine Schritte. Im April 
1618 erbietet sich ein Neapolitaner, ihnen die gehei* 
men Anschläge desselben in so fem sie auf Venedig 
bezüglich sejen, zu enthüllen: mit Vergnügen nefa* 
men sie das an. 

Nur noch Ein Moment von' Bedeutung ist übri^ 
welcher für «Me Ansicht Dara's Zeognifs zu gd>en schei- 
nen möchte, seine Behauptung: nicht genug an don 
Angeklagten, auch die Ankläger sämmtHch seyen ermoi^ 
det worden; so sehr habe man jede Spur jenes Conw 
plottes zu vertilgen gestrebt. £r zählt deren sieben^ 
Jacques Pierre und Regnauh; --^ Jaf&er, Brainville, 
Theodor; — Juven und MoQtcassin; alle seyen sie 
geopfert worden, nur von Juven bekennt er nicht zi^ 
wissen, was aus ihm geworden. Jaffier, Brainville, Theo- 
dor nun haben weder angeklagt noch den Tod dei^halb 
erlitten; sie existirten niemals; Dara entnahm sie aus 
jenem erdichteten Actenstücke. Jacques Pierre und 
Regnault haben als die Hanpturheber einer gefährli- 
chen Versdiwörung das Leben verloren: die Anzei- 
gen, die sie gemacht» J^eziehen. sich weder auf den 



1 ) Commanicate 27 fjenaro 1617 m. v. 2 Marzo 1618. Parti 
26 ApriL 
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Grund ihrer Verdammaag, noch auf die Phantome un«^ 
sers Autors. JuTcn treffen wir, noch lange beim Le- 
ben an. ^) Niemand ist übrig als Montcassin. Daru 
erzählt, zwar weder ein Geschenk noch eine Pension sejr 
demselben für seine Anzeige versagt worden, aber bald 
habe man sich seiner entledigt. Man habe ihm Furcht 
eingeflöfst, ihn nach Candia gehen machen, und hier 
dem kaum Angekommenen eine vom Zaun gebrodiene 
Streitigkeit erregt, in dar er noch im Jahre 1618 ge- 
tödtet worden sey. Hiervon ist wahr, dafs Montcassia 
nach Caqdia ging. Keineswegs aber ward er daselbst 
getödtet Noch im Jahr 1619 (19. August) gewährt 
man ihm die Befreiung eines Banditen. Im Jahre 1620 
sagt man ihm seine Pension auf 4 Jahre dergestalt 
zu, daCsj im Fall er in dieser Zeit sterben sollte, auch 
sein Sohn sie zu genieisen haben würde. ^) Er ist 
später nach Frankreich zurückgegangen: noch einmal 
erscheint er bei dem venezianischen Botschafter da- 
s^bst; erst alsdann verlieren wir ihn aus dem Ge- 
sichte. 

Gott wolle nicht, dals ich jemals irgend eine 
Gewaltthat, sey sie begangen von den Machthabem 
oder ihren Gegnern, verhülle, oder bemäntde; allein 
zur Yertheidigung derjenigen, die sich nicht mehr ver- 
t|ieidigen können, die Wahrheit an's Licht zu bringen, 
werde ich immer für eine der wichtigsten Pflichten deic 
Historie halten. 

Hier aber befinden wir uns in einem Reich von 



1) In den Parti findet sich eine sdner Eingaben; vom 9ten 
Qctober 1619; worin er sich nnterechreibt Baltbasar de Jnyen 
Sr. deUa Saxia ; er bittet um eine Gnade, die ihm gewfibrt wird. 

2) Parti 1619. 19 Ag. 4 Stt 1620. lOAprile. 
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Inihfimeni imd Verwimmgen. Dara niimirt an, die 
Pl^ne Ossuna^ auf Neapel sejen am spanischen Hofe 
durch die Sendung des Pater Lorenzo Brindisi ent- 
hüllt ivorden; und in den venezianischen Hinrichtun- 
gen sieht er einen Erfolg dieser Entdeckung. Allein 
die Ifinrichtungen fanden im Mai 1618 Statt; die Sen- 
dung des Pater Lorenzo ist am 2. October 1618 aller- 
erst beschlossen worden. Wie könnten diese Dinge 
zusammenhangen? üebrigens bezogen sich, die Aufträge 
des Paters auf ganz andere Sachen als eine solche 
Anzeige. Einmal ist von )enen Absiebtet vor 1619 
niemals die Rede gewesen; sodann haben cUe Neapoli^ 
taner ihren Ehrgeiz darin gesucht, sie immer zu laug- 
nen: «denn wie hätte Ossuna hoffen kOnnen, ein so lo^ 
yales Volk von seiner Pflicht abwetfidig zu •madien?'», 
Genug: der Verfasser hat die unvereinbarsten Dinge 
gewaltsam zusammengestellt 

Durdi die^ hartnäckige Verfolgung eines flüchtig 
gefa&ten Gedankaas gerieth er in diese Widersprüche« 
Er wandte sein ganzes Talent an, alle entgegenstehende 
Umstände demselben dienstbar und sogar förderlich ei^ 
scheinen zu lassen. 

Wäre es ein Theaterstüdi, so k(lnnte man die 
Gewandtheit, mit welcher die Schwierigkeiten beseitigt 
utttd die Intrigue bis zum letzten Moment durchgeführt 
worden, nicht anders als loben. Ich weifs nicht, ob 
didfs Talent, wie Viele glauben, hinreicht, Staaten zu 
regieren, Gesetze zu geben. So viel sehe ich, Ge- 
schichte sdireUit man nicht damit. Sie wird nicht ver- 
fafst, indem man seinen Gedanken allein nachhängt^ 
und das Element eigenmächtig zu seinem Willen bringt,; 
sie fordert ein auf Dinge und Personen eingehendes 
Studium^ das dieselben gdten lasse, und in ihrer We^ 
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Sfmheit zu eriunnoi suche; sie fwdeit Hoehachtnng iwr 
der ergangenm Begebenheit — 



Der französische Botschafter. 

I 

Ich ireifs nicht, ob ich einleaditend gemacht habe^ 
wie ungegründet die Torgetragenen Auslegungen sind^ 
Aber selbst im besten Fall ist die Realität der Ver* 
Schwörung damit noch lange nicht erhärtet. Unsere 
Untersuchung galt nur der Version, die man den Fao- 
ten gegeben. Die Zweifel, die man gegen die Behaop* 
tnng xler Venezianer über ihren Grund geltend ge 
macfathat, haben wir kaum berührt . 

Forschen wir dem Ursprünge derselben nach, wie 
sie sich anfangs im Gespräch, in fliegenden Blatten, 
später in der Indifferenz historischer Sammler, endlidi 
in so kühnen Hypothesen, als wir betrachtet, geäuCsert 
haben, so kommea wir alle Mal auf den damaligen 
firan^sischen Botschafter in Venedig zurück, Mr. dd 
Leon Bruslart, der seine Bedenken von allem Anfang 
in wiederholten Briefen an seinen Hof und and ere 
Iranzösiche Geschäftsträger Torgetragcn, die ersten Ge* 
genschriften veranlafst hat, dessen Depeschen die Grund« 
läge der ganzen spätem Opposition geworden sind« 
Wir wissen es Dara Dank, daft er die Originale luit 
abdrucken lassen* 

Die Berichte und Sdireibien der Gesandtes gehören 
zu den wichtigsten, beachtungswerthestpn Denkmalen 
der neueren Geschichte. Die Angaben eines Mannes» 
der gleichzeitig, anwesend, und in der Möglichkdt war, 
den Grund und Gang der Ereignisse zu -beobaijiten. 
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and allemal Ton i^elem Belang. Denoimeraditet mnl 
man sidi ihren Beiiauptiiiigen nkiit bliacffiiigs anzuTer* 
trauen haben. Der gesunde Menschenverstand ergiebt; 
daCs xweieidd erforderlich ist. Damit man ein gegrtin« 
detes Yerttaaen fasse, ist es aothweil£g, dafs der Be- 
lichtende auiserbalb der Sachen stehe, nicht tob ihnen 
betbeüiget w^de, und unpartfaeiiscfa sej. Danüt man 
etwas Ton ihm lerne » ist unerlftfslidiy dafs & selber 
lieh eme genauere Kimde verschafft habe. 

Die Frage ist, ob Herr de Leon einer oder de^ 
anderen diesen natüiücHen Forderungen entspricht 

Einmal war er im Augenblick der Yerhorftangen^ 
der ersten iExeöntionen nicht in Venedig; er war auf 
dmter Wallfi^t nach Loreto begriffen ; 8 Wochen spJk* 
ter ist sein errtes Schreiben über dkselben abgefalst. 

• "Wer war es alsdann, von dem er seine Notizen 
empfing, von dem seine Ansicht influenzirt ward? Vn* 
ter andern neaat er ^) einen gewissen Danus^ einen 
Edelmann aus der Bourgogne^ der ihm über den Tod 
Jaicques Pitme^B berichtet. Wir haben ein Schrei^ 
hea der Venezianer an ihren Generaleapitan, woriil 
$le ihm eben diesen Danus als einen gefährlichen, deii 
Theilnafame an den Plänen Jacquesi Pierres verdacht 
tigen Mensche»! bezeichnai. ^) Aber viele andere 
Franzosen waren hierbei betheih'gt, ja ihre Nazional- 
ehre war gekränkt. Der Pöbel von Venedig hatte sie 
alle labt für VerrÄAer erklärt. Die Venezianer hat- 
ten französische Unterthaneh hinrichten lassen, ohne 



1) Lettre de Mr. de Leon k Hr. de Pujsieolx du 19 Jaulet 
1618. Daru Vin. 170. 

2) 1618 18 Maggio in Gmit« di X id capitanio general da 
mar. 
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dorn Gesandten anch nur ieine MHtheiloag daiftber tat 
machen. Soll man ddi wundem, wenn er si^ dage- 
gen erhebt? 

Diesen Emflössen aber war Herr de Lemi be« 
sonders zogängUch ; er stand mit Bedmar auf sehr veiv 
trautem Fu£se. Die Franzosen, die an ihn empfioUeo 
waren, ffihrte er, zu ihrem Erstaunen, bei demsdbea 
ein, und ward nicht müde, die guten Eigenschaften <fie* 
ses Cavaliers zu rühmen. ^ ) Er war sogar in dem 
Verdacht, nicht gefüUIos gegen das spanische Gold zu 
sejn, und hat für nöthig gehalten, ausdrücklich wider 
denselben zu protestiren. 

N^! des Goldes bedurfte es jaiidit,jlm zu gewinn 
nen* Unter Marie Medici hatten sicb^ m Frankreidh 
zwri Partheien gdbildet, von denen die eine an der 
Politik Heinrichs IV., bb der Feindsdidt wider Spa- 
nien festhielt, die andere dagegmi das Heü ihres Lan* 
des in einer Allianz mit dem Nachbar sah. Eins der 
Häupter dieser letzten war Silleiy, Ganzler von Fraük- 
reich, ein Bruslart. Sein Bruder hat' die spanische 
Vermählmig abgeschlossen: sein Sohn Puysieub hat 
lange die auswärtigen Angelegenheiten geleitet. Sdion 
durch sein Geschlecht gehörte Mr. de Leon Bruslart 
zu dieser Parthei. Auch aus Devotion war er ihr zu«- 

1 ) Von 1618 10. Ott. ppst findet sldi ein YerUr de« Bai- 
ijhiisiir Javen, worin er diese und ähDlkhe Sachen der Staatmqni- 
sition erzählt. Unter andern: « (L'amV*^*) mi rispose, che cpiesto 
(Bedmar) era un haon Caval'«* de principali dl Spagna, che faceva 
gran cortesie in particnlare ai Franceai e che 11 dava danari e li 
mandaya a P^apoli o a Milano. — ^ — Osservai che questi dae 
amb^^- neir incontrarsl et in tntta la yisita nsarono termini tanto 
bmigiliari e senza ceremonie, ahbracclandon, basando« eome se 
fiiaaero firateUi.» So femer. 
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fetkttL Ist er doch so weit gegangen, ak Se Vene* 
ztaner einen hoIlänAscfaen Gesandten in Padoa feieiw 
lidi empfangen lieben, den Paduanem Mitleiden mit 
ihrer Knechtschaft zu bezeugen, welche sie nöditge^ 
sogar einem Ketzer öffoitliche Ehre zu arweisen. Schon 
ün Jahre 1617 machte Bethune, welcher die Streitig* 
leiten zwisi^n Mailand imd Savojen auszugleichen, 
nach Italien gekommen war, <fie Venezianer aufinerfc* 
Simi, dafs Leon die unTortheilhaftesten Berichte tSber 
sie,, namentlich ihren Kriegszug gegen den Erzherzog 
Ferdinand, erstatte, und ihnen von Herzen abgeneigt 
sey. Er gehöre zu einer entschieden spanischen Fao> 
iion: er ^oUe durch weit andere Dinge grofs werden, 
ds durch den Dienst seines Königs. Bethune wei* 
gerte sich, mit ilm gemeinschaftlich zu unterhan* 
dein ' ). 

Diefs ist die Stellung nnsers Gesandten. J.edeiv 
mann wird gestehen, dafs seine Opposition durch seine 
Stellung nicht wenig von ihrem Gewidit yerliert 

Denn wären es etwa neue, zu seiner Kunde ge* 
kpmmene Thataadien, welche sein Läugnen motivir^ 
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1) In d4>n lettere diverse non leite nel senato per delibe* 
ratione de! collegio 1617; in einem Band: diverse cose delU 
ettU di Venetia: «Dice BeUane, ebe Mr. de L^on, Ambasciatore 
coaU rendfflite, h pessimamente aifctto verso la republica, et b« 
scritto di essa concetti aasai fastidiosi in Francia particoJamiente 
nclla trattation delle cose de^ Grisoni; cbe bora scrive delle armi 
di y. S*^' nel Frinti con molto dispregio e disavantaggio, e cbe 
dJi tntti aegni « comprende, eaaer egli mal dispoato; cbe ^ ddla 
iattione in Francia del cancelUere Seelen e di qaella parte cbe 
i talta Spagnola bencb^ bora per altre private caose deposta — 
— ^ cbe h buomo di robba tunga, inclinato a pensieri dl aggrandird 
per ogni altn tSa, cke del ser^o del soo re.» 
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welcbe ihm eine andere EiklSrang dessen, was gesdie- 
hen, an die Hand gegeb^i hfttten? 

Von den Venezianern ward ihm keinerlei Erläu- 
terung zu TheiL Wir müssen ihm die Gerechtigkeit 
underfahren lassen, dafe er ihnen im Collegium sdne 
Zweifel in aller ihrer Stärke und Lebhaftigkeit yorfnig. 
Allein man löste sie ihm nicht. Man antwortete ihm, 
es sej an der Wahrheit dieser Verschwörung keia 
anderer Zweifel möglich, als den man an der Existenz 
Ton Dingen haben könne, die man mit der Hand fasse. 
Man setzte seinen Folgerungen und Verntj^hungen 
sdilechthin die Unläugbarkeit der Thatsache entgegai. 

Die andere Parthet war allerdings gegen Henra 
^e L^on etwas freigebiger gewesen. Er erhielt von 
ihr einige Entwürfe, voll rcn Correctiiren, zu -jenen 
Eingaben beim Rath der Zehen, in welchen Jacquea 
Pierre und Regnault den Spaniern Pläne zur Last leg- 
ten, denjenigen sehr ähnlich, deren sie darauf sdber 
angeklagt wurden. Wie aber? wodurdi bewies man 
die Aechtheit dieser anonymen, verlomen !Mätter? Wie 
wollte man wissen, dafs diese Anzeigen nicht allcJB 
entworfen, sondern auch eingereicht worden? ,In den 
Mittheilungen der Zehen an den Senat finden wir eir 
nige Eingaben von Jacques Pierre's Hand unterzeich« 
net; sie sind Ton den Entwürfen» die Herrn de Löon 
zugekommen, durchaus verschieden. Erhielt er nun 
die unbezweifelten nicht, wie will man sagen, dafs die- 
jenigen acht seyen, die er erhielt? Wie vieles mochte 
die angeberische Betriebsamkeit jener Menschen ent^ 
worfen, zurückgelegt, wieder aufgenommen und wie- 
der verworfen haben! Da mochten gar manche Papiere 
von seltsamen Inhalt sich in ihren Palten und Coffeni 
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ftiden! leb' kann mich nicht fiberredeDy dafi AeaelbfiD. 
ernsthafte Rücksicht verdienen sollten ^). 

Auch hat der Botschafter nichts zum Vorschein 
gebracht y was die- Hinrichtungen sonst motiyirt haben« 
könnte. Nur flüchtig , nicht ohne Bezug auf den 
Tschausch bat er die Version angedeutet^ welche da* 
nach Herr Ton Chambrier ausgeführt hat; allein wir 
haben gesehen, wie wenig haltbar sie ist, in dem 
Lidate der Verbältnisse, wie sie waren, betrachtet 

Eine reine und partheilose Beobachtung der That- 
sadien war es demnach wohl nicht, die den französischen 
Gesandten dazu vennochte, die Existenz der Vesschwö* 
rang zu läugnen. Seine Opposition war von den Be- 
tbeilig^cB herrorgeruCen, sie war im Interease seiner 
MMimi, seiner Freunde, seiner Parthei« Dennoch ist 
sie mAt geradezu von der Hands zu weisenr Nor die 
raecbe Verndnung schreibe ich seiner p^sönlichen 
Steflung zu. Die Sdiwierigkeiten, die er an sich in 
der Sadie fand, verdienen aUe Rücksicht 

Es sind eben dieselben, deren wir schon öfters 
gedacht: die Unwahrscheinlichkeit, dais Jacques Pi^re 
SU einon Voihaben die Hand geboten, von dem er firflk 
her selber Anzeige gemacht hatte; die absolute Unfakfg- 
keit Ton ein paar annseligen Flüchtlingen, ein so grofses 
Projeet auszuführen; — würde steh der spanische Ehr? 
geiz mit so schwachen Instrumenten verbündet haben? 
wann habe man sich nicht die Zidt genommen, Jac- 
fttes Pierre auch nur zu veihör^Ei? welche Vorbereitung 



1 ) Dafs Leon sehr fibel anterrichtet war, zeigt jene Nachricht 
aber MontcassiD, weiche Dam ans seinen Depesehen Tom 7. Not. 
1618 genommen hat 
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habie man doch gefundeiiy welche Waffen, ji nur wel- 
chen Brief, was fOr ein Zeugniis? 

Gerade diese Schwierigkeiten sind es, die uns Ton 
der ganzen Oppodtion tibrig bleiben. 

Noch immer stehen wir, nach so vielen Bemü« 
hungen, nicht Tiel anders, ab man unmittelbar nach 
dem Mai, 1618 stand.. Schon damals kämpfte das be- 
jahende Gerücht mit eben denselben Zweifeln. Zwar 
ist es seitdem, von Nani geläutert, glaubwürdiger herror-« 
getreten; aber dessen Darstellung, niu' summarisch» 
ohne eigentliche Rficksii^t auf die Zweifel abgefafsf^ 
ist nicht f&hig, dieselben niederzuschlagen« Es sind da- 
nadi ausführlichere Erzählungen erschienen > allein sie 
haben sich unbegründet, ja fabelhaft gezdgt, und der 
Yemeinung nur gröfsem Spielraum gegeben. Inde»* 
sen ist es auch dieser nidit gelungen, ihres Gegensaa^- 
zes Herr zu werden. Die Hinriditung^Q zu erklären, 
hat man weitgreifende Hypothesen mit Scharfsinn und 
Gelehrsamkeit durchzuführen gesucht: wir haben ge^ 
sehen, wie sie demohnerachtet der Wahrheit der Be- 
gebenhdten schnurstracks widersprechen. . Lassen wir 
alles fahren was unhaltbar ist. Fortwährend machea 
sidi die behauptende Erzählung, wie sie bei Nsmi steht» 
-^ glaubwürdig, weil sie von dem Historiker des Staats, 
unter (öffentlicher Autorität mitgetheilt worden, -*- und 
die Zweifel, wie sie der französische Gesandte TorgeträH 
gen hat, in sich selbst von Bedeutung, einander gege»« 
über gellend; unvereinbar, und doch unfähig, mit eig«'. 
neu- Kräften ein TheU den andern zu überwinden. 
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Xfeue Quellen. Das yenezianische 

Archiv. 

Ich wei(is nicht, ob es so vieler Mühe werth ist 
dieser Sache auf den Grund zu kommen: auf jeden 
Fall kann es nur geschehen , indem man sich in dem 
▼eneraanischen Archiv nach genau^er Kunde aus ftchten 
Actenstücken umsieht. 

In den Räumen des venezianischen Archivs ver- 
vreüt man mit Erstaunen und Yergnögen. Den Pa- 
pieren der Republik, die früher zerstreut vraren, hat 
der Kaiser, aus eigenem Antriebe, mit nicht unbedeu- 
tenden Kosten, in den ehemaligen Wobnplätzen der 
Klosterbrüder bei der Kirche der Frari eine gemein- 
schaftliche Stätte einrichten lassen. Aus den Umgän- 
gen bei der Kirche, an den Arbeitszimmern der Beam- 
ten vorüber, steigt man hinauf. Zwei Säle, die,' ein- 
aifder durchsdineidend, ein Kreuz bilden, etwas scbibal 
f&r ihre Länge uiid breiten Corridoren zu vergleichen, 
hell, hoch und kühl, — in den heifsen Tagen des Au- 
gust athmet man da wieder auf — sind an ihren Wän- 
den mit den miabsehlichen Reihen stattlicher Folio- 
bände bekleidet. I>en grofsen Raum, den sie in vier 
Abtheilungen trennen, zu ihren Seiten hat man in zwei 
Stockwerke, und in mehr als anderthalb hundert Kam- 
mern, geschieden. Nicht ganz, denn die Acten da* 
letztai und . der gegenwärtigen Regierung, nach Yer- 
hältnifs zahlreicher, da man um so viel mehr schreibt, 
sind unmittelbar hinzugesellt, aber doch zum grofsen 
Theil nehmen die Papiere der Rejpublik diese Säle 
und Kammern dn* Was auch von denselben dmdk 
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Brand und Unordnung frübery später bei den Wan- 
derungen nach Paris, Wien und Mailand, zu denen sie 
verdammt ivaren, verloren gegangen sejn mag: immer 
sind sie von grofsem Umfang und von aufserordent- 
lieber Bedeutung, wenn für die übrige Welt, so doch 
vornehmlich fßr Venedig. 

Noch steht der Pallast der Republik: er ist wie 
«in aufgeschlagenes Buch; Si^tt für Schritt, imt sei- 
nen Säulen und seinem Eingang., seinen. Treppen und 
Sälen, Verzierungen und Bildwerken, bringt er uns die 
alten Begebenheiten unwiUkührlich in Erinnerung; es 
erheben sich noch ihre Münster und Kirchen, Zeo^ 
gen ihrer Frömmigkeit, ihres Reichthums und ihrer 
Weltveii)indung; noch ist der gröGste Theil der Pri- 
vatpalläste in dem Besitz der alten historischen Ge- 
schlechter, an deren Namen so viel Ruhm geknüpft 
ist; der geschwätzige Lärm des Rialto hat sidi sofort 
vererbt; und die Fahrzeuge, die noch immer an der 
Riva der Siayonier anlegen^ im Angesicht des Löwen 
von St. Marco > können eben* darum weil ihrer nur 
wenig sind, nicht anders als an den alten Verkehr 
des Orients und Occidonts erinnern, der hier so lange 
- und glücklich Statt fand; — will man aber von die- 
sen unbestimmten Ahnungen zu einer Anschauung der 
vergangenen Existenz fortgehen j will man das innere 
Treiben kennen lernen, das alle diesem Wesen Be- 
stand gab, so mufs man. sich nach jenen Räumen ver« 
fügen, und die pergam6ntnen Schätze zu Rathe ziehen» 
Deutlich wieder zu erkennen ist doch , allein derje- 
nige Theil des Lebens, der in Schriften aufbehalten 
worden. 

Schon in dem Umfange der versdiiedenen Abthei- 
' lungen dieser Papiere erkennen wir einige Lebensform 



men der Yeneutoker wied^. Man weiüi, me sie iil 
den letzten Jahrhunderten, nicht eben allzostark, aber 
eben deshalb nur um so eifersüchtiger auf ihre Unab- 
h^yngigkeit, den politischen Verhältnissen eine grobe 
Aufmerksamkeit gewidmet haben. Zuerst fallen uns 
die langoa Bändereihen in die Augen, in den^i ihre 
gesandtschaftlicbe Correspondenz aufbewahrt ist Sie 
hatten fünf grofise Botschaften zu Rom, Madrid, Paris, 
Wien und Constantinopel. Man blieb auf jeder in 
der Regel drei Jahre und machte sie alle: es war da- 
i&r gesorgt, dafs der Aufwand, den die andern erfor« 
derten, in C(mstantinopel wieder eingebracht werden 
konnte: nach langen Jahren kehrte man zurück, um 
in den CoUeg^en zu sitzen, welche die auswärtigen An- 
gelegenheiten leiteten. So wie die ganze Staatsverwal- 
tung zwisch^i Nobili und Cittadini getheilt war, so 
hatte man in Turin, Zürich, London und Neapel, doch 
weder von Anfang, noch auch später ohne Unterbre^ 
chung, Residenten aus dem Stande der Bürger: auch 
diese hatten ihren Kreis zu beschreiben, und gelangten 
be» ärer Rückkehr zu den einilufsreichsten Stellen. 
Idi fürchte fast einer ungegründeten Yoriiebe für Ve- 
nedig beschuldigt zu werden, doch kann ich nicht ver-< 
schweigen, dafs ich^bei jeder Gelegenheit, die ich hatte, 
venezianische Depeschen mit den Berichten diplomati- 
scher Agenten von andern Nationen zu vergleichen^ 
einen gewissen Unterschied wahrzunehmen glaubte* 
Viel leichter, wie niir schien, beschränken sidi Andere 
auf das Geschäft, das der Tag bringt: sie sind um so 
weniger frei von persönlichen Rü<:ksichten, da sie ai^ 
dem Ort ihres Aufenthaltes veralten: — die Venezia- 
ner, welche, wohl wissen, dafs ihre Berichte von denoi 
gelesen werden » die ihre Vorgänger gewesen sind^ 
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daüis ein Anderer sich sckcm bereitet, ikiien nad* 
zufolgen, suchen sich in allgemeiner freier Ai^meiiL- 
samkeit zu behaupten: die . Verhältnisse der Länder, 
bei denen sie stehen, pflegen sie umsichtig zu beobach^ 
ten: ihr praktischer Sinn ist -unausgesetzt auf ihr Ya^- 
terland gerichtet Ich möchte den Grund hiervon nicht 
in einem natürlichen, et^va einem angebomen Talente 
suchen. Aber wenn man vielleicht finden könnte, da& 
der venezianische Senat, welcher in vierzehntägigea 
Zwischenräumen die von so viel Gesandt^i, Resi- 
denten und Consuln eingehenden Depeschen in ganzer 
Versammlung vernahm, zu viel Kräfte auf die auswär- 
tigen Verhältnisse verwandt habe, so ward dodi eben 
durch diese Uebung des politischen Sinnes, nicht an 
den Gerüchten und dem Schein, sondern an wahrea 
und erkannten Verhältnissen, eine eigene Entwickelung 
desselben möglich, und auf jeden Fall stellte sieh 
die Gesichtspunkte der Betrachtung fest. Ldder fan- 
gen die Sammlungen erst in der Mitte des 16ten Jahr- 
hunderts an. Fragmente finden sich von etwas frühem 
ren Jahren (die Verträge von früheren Jalffhnnder- 
ten): fortlaufend werden wir über Spanien und Frank* 
reich erst von 1554, üb^ Rom und Oestrefch von 
1566, über die Türkei von 1552 an, und in äbnlidieni 
Verhältnifs über die andern Länder und Höfe unter-^ 
richtet; die Depeschen von 1787 bis zum Untergange 
der Republik, welche in Venedig vermifst werden, be- 
finden sich im Broletto zu Mailand. Ueber welches 
Weltereignifs in diesem Zeitraum man auch AuEschlufs 
verlange, hier wird man in der Regel fleifeig eingezo- 
gene Nachrichten, ein genaues Detail finden, zur Auf- 
klärung desselben beizutragen fast allemal geeignet ts 
^ ist dne von wohlunterrichteten, wie es die La^e der 



57 

Republik mit sich bradhfte, gröfiiteiitheils impartbeüsdieny 
den Ereignissen nahe stehenden MSnnern von Tage zu 
Tage geschriebene Geschichte. Ein unermeCslicher, 
mcht auszuschöpfender Schatz! Ihnen zur Seite steht 
billig, zwar Ton geringerem .Umfang, aber eben deswe- 
gen um so anfafslicher, die Sammlung der Relationen, 
welche die Botschafter bei ihrer Rfickkehr von jedem 
ihrer Posten in dem Senate vorzutragen und einzuge- 
ben gebalten waren. Leider ist auch sie keineswegs 
vollständig. Man kann es nicht genug beklagen, daüs 
aUe, so viel ihrer bis gegen das Ende des 15ten* Jahr- 
hunderts gemacht worden seyn mögen, unwiederbring- 
lich, ohne Hofhung verloren sind: nicht ohne Schmer- 
zen Qberliest man die Namen froherer Gresandt^ von 
denen eben nichts fibrig ist, als die Notiz ihrer Sen- 
dung. Die ersten dieser Arbeiten , weldie sich erhal- 
ten hi^en, verdanken wir dem Fleilse des Marino Sa- 
nnto, der sie seiner grolsen Chronik von 1494 bis 
1!»4 einverleibt hat Von 1&30 bis 1750 verwahrt 
das venezianische Archiv eine zwar nicht vollständige^ 
aber Aodtt sehr ansehnliche Reihe derselben. loh 
werde ein anderes Mal von ihnen ausführlich zu han- 
dehi habmi: ihnen eigentlich galt meine Bemühung: die 
aufserordentliche Gunst, mit der ich von den beiden 
grolsen deutschen Regierungen, ohne mein Yerdienst, 
beehrt ward, machte mir möglich, ihnen fünf Monate 
lang ein ununterbrochenes, unbeschränktes Studium zu 
widmen. 

Kaum wage ich zu gestehen, dafs ich im Ange- 
sicht und Genuls dieses Reichthums das Interesse für 
ein im Ganzen so wenig bedeirtendes Ereignifs, wie 
unsere Verschwörung, nicht aus den Augen verlor« 
Würde man urtbeiien, daÜB ich, wie ich hoffe, der 
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Wahribeit auf die SfNir gekcHnmen, $o würde ich eiiM 
Art von Pflicht ^füllt »i liaben glauben* So tief bat 
die Hjpodiase Daru's das Mationalgefühl der Venezia- 
ner yerletzt: den Betrogenen, Besiegten, zu Grunde 
Grerichteten überdiejüs in den letzten Zufluchtsort sei- 
nes unschuldigen Selbstgefühls zu verfolgen, in seine 
Vergangenheit, und sie ihm zu besclmnpfen, es sdüeQ 
ihnen so grausam! Auch für diese Sache aber wareft 
die gesandtschaftlichen Correspondenzen zu untersur* 
chen. Es war nothwendig, die Depeschen des Pie» 
tro uild Anzolo Cootarini, die damab in Erankreich, 
des SSmon Contarini, .der zu Rmn, des Pietro Gntti, 
der zu Madrid, des Girolamo Soranzp, der zu Co»« 
staütinopel residirte, und was sich in ihren Relationen 
dafür auffinden lieb, die Berichte M. A. Vincenti's voa 
Mailand, und Gaspar Spinelli's von Neapel zu befragen« 
Vornehmlich waren die letzten von Gewicht. Glücke 
licherweise konnte ich ihre Wahriiaftigkeit an einem 
Tagebuche, das damals zu Neapel geführt wordea . 
ist, und an einigen neapolitanischen Handschriften, die 
in der Bibliothek Chigi zu Rom aufbehalten worden, 
prüfen und bewähren. 

Das Bedeutendste indefis lieft sich nur in den 
Büdbem erwarten, welche die innere Verwaltttng ann 
gehen. 

Ein guter Theil derselben ist m ähnlicher Foim ab- 
gefaßt Es erschioi auch als eine Art von Gesandtschaft, 
einen Repräsentanten der Republik als Podesta, oder 
Proveditore oder .Generalcapitän auswärts anzustellen. 
Aus Berichten und Antworten, auch hier yomehmlicb 
aus den Relationen der Zurückgekonunonen, erkennen 
wir den Gang der innem Verwaltung. Die Beschlüsse 
und Schreiben des Senates, welche anfungi ungetrenni 
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fortlaofen, dbel* 'in dem fimÜEdinten Jaltrhutidwt in die 
beiden Htift^a: «Land und See» zerfallen, sind für 
die EntWickelung cBeses Staats, für Krieg und Handel 
Ton unschätzbarem Werth. 

Nur weniges konnte sich für uns da finden: schon 
darum, weil die Untersuchung der Verschwörungen 
vidit vor den Senat, sondern vor den Rath der Z&- 
hen gehörte: zu dessen Büdiem, der eigentlichen Se« 
creta, war es nothwendig fortzugehen. 

Man weifs, dafs der Rath der Zehen, in der gröfs« 
ten Gefahr der Aristokratie gegründet, und allemal am 
thStigsten, sobald sich eine solche erneute, jenen* Bei« 
aatz administrativer GewiJt, der ihm, bekennen wir es 
sofort, zu seiner criminalriditerlichen von Anfang zu* 
gestanden war, bald erweiterte, bald einzuziehen go* 
nötUgt ward. Die Sunmlungen seiner Beschlüsse, go* 
nannt Parti, sind in den Zeiten, in denen jene Gewalt 
Torzüglich ausgebildet gewesen ist, besonders zwischen 
lKi9 und 1582 die wichtigsten der Republik. In Ve- 
nedig bewahrt man die Originale auf, die auf Papier 
in efaizelnen Blättern, in Wien die Copien, die auf 
Pergament in groCsen Büchern verzeichnet sind; präcb* 
tiger nehmen sich die letzten aus: die ersten sind schon 
daniiti wichtiger, weil ihnen zuweilen die beweisenden 
Aktenstücke: Verhöre, Anzeigen, Briefschaften, bei* 
liegen. Häufig, und zum Beispiel im Anfang des 
siebzdmten Jahrhunderts, waren die Zehen beschränk.« 
ter, und ihre Beschlüsse natürlich von um so viel min« 
derer Bedeutung: das sehr eigene Verhältnifis aber, in 
welches sie alsdann zu dem Senat traten, gab da- 
für ihren Bfittheilungen an diesen -^ Communicate g^ 
nannt. — einen hoben Werth. Vergegenwärtigt man 
sidiy dafs die Untereuchung der Verbrechen beleidig« 
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ter MajestSt, sejr es, dafs sie wirklich begangen oder 
nur Termuthet worden, eine Rflckwirkung auf die Ver* 
waltung haben mufste, die Untersuchung aber den 
Zehen, die Verwaltung dem Senate zustand — dafSs 
jede geheime ^zeige, mochte sie sich auf auswärtige 
Politik beziehen oder innere Gefahren «ithfiUen, zuerBt 
den Zehen gemacht wurde , und durch diese dem Se- 
nate zukam, der allein befugt war, vorkehrende Maafs* 
regeln zu treffen, so begreift man die Widitigkeit die* 
ser Correspondenz. Sie umfaist alles, was die ge- 
heime Polizei, ein höchster Criminalho^ und der CbiS* 
frist der auswärtigen Angelegenheiten der leitenden 
Centralbehörde des Staats mitzutheilen hdben kmm« 
Einige Jahrzehende später ist ein Theil dieser Befuge 
nisse an die Staatsinquisitoren übergegangen, deren 
Archiy einen abgesonderten, zwar sehr hoch gehaltenen, 
aber im Verlauf der Jahre in Abnahme und Unord* 
liung gerathenen Theil des allgemeinen Archiyes bildet. 
Für uns sind jene Mittheilungen die wichtigste Quelle* 
Denn den Procefs selbst aufzufinden, ist so wenig in 
onserm, als in dem Falle des Carmagnola, des Fa- 
lter und anderer, die für die Weltgeschichte Bedeu- 
tung haben, möglich gewesen. Die Processe wurd^i, 
wie man sagte, in Casson gelegt. Niemand weifs we- 
der, was derselbe gewesen, noch was aus ihm geworden. 
Indessen finden sich die Sammlungen der Urtel, und 
einige Actenstücke sind bei den Parti und bei den 
Communicate aufbewahrt 

Es war fünf Tage nach der ersten Sitzimg, die 
der Rath der Zehen in dieser Sache gehalten, dafs er 
dem Senate Nachricht von ihr gab. So wie die Un- 
tersuchung fortscbritt und sich entwickelte, that er dem- 
selben ihr Ergebniis in wiederhollra Meldungen kund. 
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Einige von Aesea hat mhom Dam gelMDt: wena 
mdit in ibrmr ursprünglichen, doch in einer Gestalt, 
die im Wesentlichen acht; leider aber ist die Ueber« 
Setzung, in der er rie mittheilt,- durch starke Mifsver» 
siändnisse gerade in den entscheidenden Stellen fasi 
unbrauchbar geworden * )• Ich habe für nothwenäg 
gehak^i, die bedeutenderen Actenstücke im Original 
herauszugeben. Man wird dabei eine besondere Merk* 
Würdigkeit finden. Die Yenezittier hatten eine Zeit*« 
lang die Absicht, die nur durch die späteren politi* 
sehen Verwickelungen rückgängig geworden sejn mag» 
eine authentische Darstellung dieser Dinge bekannt 
zu machen. In einem bei Seite gelegten und fast ver- 
gesaenen Buide von Miscellaneen, fand sich das Gut- 
aditen, das die beiden Staatsconsnltoren, Fra Paolo 
Sarpi und Servilio Treo, hierüber abgegeben, mit ib» 
rer ei^nhändigen Unterschrift Zur Aufhellung der 
Sache tragen die Bed^iken, welche so scharfsichtige 
Männer änfsem, und die Antworten, mit denen der 
Bath der Zehen ihnen bejgegnet, mcht wenig bd. ^uch 
übrigens ist es ein Glück, dais man die Mittheilungen^ 
trotz der bestimmten und strengen Ansicht, die man 
hatte, doch nicht %h eigentlicher Einbdt zu y ererbet* 



1) Ein Beispiel reiclie hin. Original: Jacqaes Pierre sagt 
ni Montcassin «che qni segli dara fede (a Yenezia dai Yeneziani) 
e ch'egli aTeva dato ad iutendere certa impresa cfaei diaegnava ü 
D>* d^Ossuna di fare, pec impatronirsi di questa citU, ma che 
tatto era in contrario. Che Ossuna al primo ariso gli manderebbe 
etc.» Uebersetznng: «qne s'il lui domiait aa parole, il M r^vele- 
nk vae entreprise cobs«6 p«r ie dac d'OasnaA^poor s^emparer 
de cette ville qne tont semUait faToriser. L^-d^us 11 lui dit 
cpi^aa premier avis Ie dac lui enverrait etc. Diels sind ganz Ter- 
adiiudene Dinge. Allerdings aber zerstören die lebten Worte eine 
der Hsoptgrnadkgen der Hypothese Dam's. 



tan gestidit hat; war kämen sie mit Idoliter Mähe in 
ihre Elemente zerlegm; luid obwohl wir die Thatsar 
cheii haoptsächlicb aus iho^i entnekateo, wird sidi 
doch unser Urtheil in seiner Unabhängigkeit zu be-» 
haupten vermögen. 

Nur eins vermissen wir hierbei ,> wie dorch die 
ganze venezianische Geschichte. Man hat sich be- 
gnügt, die Beschlüsse, die Schrdben in Bücher einzo* 
tragen. Die Berathungen aber, aus denen diese erst 
hervorging^i, in denen die bestimmenden Momente 
zur Sprache kommen mufsten» hat man TMisäumt tu 
verzeichnen. Ein Tagebuch d» Yorhandiuagen des 
Senates, das so leicht zu führen war, ein anderes der 
Zehen, würde die lebendige Erkenntnifi und Darstel-« 
limg venezi^ischar Geschichten und Zustände allererrt 
möglich machen. 

Indessen hat es auch ohne diefs, wie man sieh^ 
zu einer neuen Untersuchung nii^t an manrngfaltigem 
Stoff gefehlt Mein Ehrgeiz wäre, den reinen bli^ 
desselben aufzufassen, und die wesentlidien Thatsa-* 
Aen zu einem tiberzeugenden ErgebniCs zusammen zn 
stellen. 

Ich gdie von dem Allgemeinen ans. 



Politische Verhältnisse. 

Die Bewegungen, welche die Reformation auf der 
einen, Ae Herstellung des Catholkismos auf der andera 
Seite begleitet haben, waren vorüber; die ersten grofsen 
Stürme hatten sich gelegt; die Meinungen sich fest- 
g^etzl. . . 



Gans Eampsi war m enfgegeiig«settter Bei&tglttii- 
Irigkeit BORBpaken, und zwei grofre Partheien bekaon- 
ten, in emem natürlichen Kriege mit einander zu seyn. 

Es fehlte indefis viel, dafs ihr Gegensatz allein 
das Verhaitnife der Staaten bestimmt hatte. 

Die Fractionen der Meinung, wie sie sich unter 
den Protestant^ durch abweichende Glaubens-Bekennt- 
nisse, unter den Catholiken durch stärkeren oder sdiwä- 
cheren Widerstand gegen den Papst und die Jesuiten 
Iier¥orthaten, gingen die Politik aufserordentlidi nahe 
an. Niemals hat sich jene geheime Gewalt, welche 
die Staaten yoa Innen her zusammenhält, thStiger, wirk- 
aamer gezeigt. Fest auf seinem Standpunkt nahm jed- 
weder seine Ansprüche, Rechte, Aussichten, Verbin- 
dungen, seine Weltstellung wahr, und demgemSfs ge^- 
staltete sich in der Regel selbst das Verhältnils seiner 
Religion. 

Was alsdann die Besonderhdten in ein System 
verknüpfte ; was der Politik der damaligen 2^it Leben 
und Bewegung gab, war yor allen die spanische Mo* 
narchie. Emporgekommen in Handhabung, Yerthei* 
digung und Ausbreitung der strengsten catholischen 
Grundsätze, ->- aber zugleich mit dem Anspruch, ein 
oberstes Ansehn in der Welt zu behaupten, bedrohte 
die spanische Monarchie durch ihren Cadiolidsmus 
die protestantischen, durch ihre Politik die catholischen 
Machte. Einige deutsche und einige italienische Für-* 
afen waren ihre natürlichen Verbündeten» Häufig schlofs 
sklLihr Polen an. 

Dürfen wir uns eines Ausdrucks vom heutigen 
Tage bedienen, so hatten Frankreich und England 
die Centra eingenommen. Allerdings -war Heinrich IV. 
BHt dar ZertriMBierung -aller spanischen GvOfee umge- 
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f^geli; d>er nach geinan Tode hielt mmk es jf&i^ be»- 
ser, mit dem Nachbar in gutem Y emehmen za ateh^:^ 
und glaubte genug zu thun, wenn man die dten Ver- 
bündeten nicht völlig fallen liefs. Der Krone Eng- 
land i^äre es zug^ommen, an der i^itze 4er Prote* 
stanten, deren europäisches Interesse wahrzunehmen: 
aber die persönlichen Eigenscliaften Jacobs L madli* 
ten ihn zu einem Bündnifs mit Spanien geneigt. 

Nur Hollandy einige nordische , einige deutsdie 
Mächte, und unter den südUchen allein Venedig hiel- 
ten sich in entschiedener Oppositic». 

Unter allen europäischen Staaten, allein hatte die 
Republik von -Venedig keine Schulden, sondern einen 
Schatz; unangetastet besafs sie noch die Reichthfimer^ 
welche ihr durch den Verkehr der Jb:Qbam Jahrbui^ 
derte aufgehäuft worden; nicht übel war sie bewaff- 
net, und ihre Festungen, an denen sich zuerst die 
neuere Fortification geübt hat, galten lUr uneinnehm- 
bar. Seit dem Augenblick, dafs sie sich entschloasett 
hatte ^ zuer^ in Europa, im Gegensatz mit dem Papst ^ 
und mit Spanien, Heinrich - IV# auf dem Thron von 
Frankreich anzuerkennen, hatte sie ihre europäische 
Stellung mit Kühnheit behauptet Der Widerstand, 

■ 

den sie Papst Baol V. so glücklich geleistet, machte 
sie muthvoU und trotzig* . 

Im Jahre 1613 erneuerte der Herzog von Savoyen 
seine alten Ansprüche auf Montferrat, und es schien, 
ala wäre er -mit dem Govemator von Mailand darüber 
einverstanden: die erste Macht, die si^h ihm widersetzte^ 
war die Signorie von Venedig; r— sie machte die 
Pläne des. Herzogs scheitern. Im Jahre 1616 wair eben 
derselbe von Spanien bedrängt und bedroht; sie trug 
keinen Augenblick Bedenken« ihm gaia aosehnlicbe 

Hülfe. 



65 

Hülfsgelder zu zahlen und ilin in seinem Widerstand 
zu behaupten. Mochte siö ihm helfen oder emtgegen 
seyn, ihre Intuition ging inuner wider die Uebermacht 
der spanischen Monarchie. 

Allerdings war diefs damals nicht allein ein eu- 
ropäisches, sonder ihr besonderes Interesse. Gegen 
den Tornehmst^Q Yerlriindeten der Spanier, den Erz- 
herzog Ferdinand von Stejermark, waren die Vene- 
zianer berdis in of&ien Waffen. Sie hatten das Herz 
gehabt, die Uskochen, die schon lange alle Bnditen 
und Inseln des Golfeis unsicher machten, zuletzt aber 
für eiQen Ton d^i Albanesem in yenezianischem Dienst 
ihnen beigebrachten Verlust zu entsetzlicher Blutradie 
an den Venezianern selbst fortgeschritten waren, in dem 
Gebiete des Erzherzogs aufzusuchen und zu züchtigen. 

Hierüber gerieChen sie mit Oestreich in Feindse* 
ligkeiten, mit Spapien selbst in die lebhafteste Span- 
nung. ^ ) Der Erzherzog ward von Neapel aus unter- 
stitttt; ihr Viortheil war es, wenn wemgstens die mai- 
ländischen Streitkräfte der Spanier von Savojen be- 
schäfügt wurden. Aber sie begnügten sich nicht, die- 
sem beizustehen ; mit den ältesten und glücklichsten 
Feinden der Monarchie, den Holländern, verbündeten 
sie sieh, und riefen deren Kriegsfahrseuge in das Mit- 
telmeer: vergebens widersetzte sich den Kommenden 
ein spanisches Geschwader an der Meerenge. 

War ea nicht, als fordere Venedig, obwohl so 
unendlich schwächer, die spanische Monarchie zum 
Kampfe heraus? Ihre Verbündeten wenig und entfernt: 



1) Ottaviano Bon: Scrittura della pace dltalia emifcUiaa in 
Parigi: fahrt die einzelnen Streitigkeiten aus. La repablica, schlielst 
er-) si ritroyava real'^* alle mani con tutta la casa d'Austiia in di« 
yerse juirti coo 8pe«a eccesaiva. 

5 
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ihre Gegner zahlreich und nah: es scheint als sej ihr 
Muth icine Art von Verwegenheit gewesen. 

Ich möchte nicht gern eine uDgeg];ündete Verwim- 
derung veranlassen. Die OppositiiHi, welche Venedig 
hielt« beruhte allerdings auf einer ^ schon geraume 
Zeit ausgebildeten, sehr entschiedenen Ridbtung; allein, 
dafs man dieselbe geltend machte, war £e Folge, 
nicht so sehr Ton dem Gefühl besonderer Stärke oder 
von natürRcher Kühnheit , als von politischer Ueber- 
zeügung. Die Venezianer wufsten^ dafs Spanien kei« 
nen Krieg in Italien wolle. Seit achtzig Jahren hat* 
ten diefe alle ihre Ton Madrid zurückkehrende G#sand-> 
ten wiederholt, und der Lauf der Begebenheiten hatte 
es bestätigt 

Deutlich liegt ihre Politik in einer Slßlle der Re« 
lation vor Augen, welche Andrea Lando, Proveditore 
general di terra ferma, bei der Rückkehr von sei- ' 
nem Amte am 15. Dezember 1615 vortrug*. f<Man kann 
für gewifs halten, sagt derselbe, dafs der König von 
Spanien schlechterdings keinen Krieg in Italien will: 
rühre diefs nun von Muthlosigkeit oder von Schwäche 
her, von einem Mangel an Geld oder an Kriegsanfüh- 
rem. Wir müssen von dieser Erfahrung Vortheil zie- 
hen. Meines Erachtens müssen wir uns unwidemif- 
lieh entschlief sen, unsere gerechten Ansprüche muüiig . 
zu behaupten: und uns nichts gefallen, uns auf keine ^ 
Weise, wo wir die i^anier zu Land oder See berühren, 
in keiner Art von Jurisdiction, weder in Hinsicht auf 
Schifffahrt, Handel undWandel, noch durch Cors^en 
in der Levante^ oder durch die Uskodien, in Nachtheil 
setzen lassen *).» 



1) Unter den 21 Relation! di proveditori generali, die in 
2 Folianten anlbewahrt sind, die f&nfte. leh föc^e die «genen 
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Diese sonderbare Lage der Dinge, ein Krieg, Je- 
doch mehr der Verbindungen, Interessen, Principien, 
als der Waffen, fortwährende Feindseligkeit mit der 
Aussicht auf fortwährenden Frieden, ward durch die 
eigene Gestalt der Verwaltung von Spanien noch ver- 
wickelter. 

Es litt keinen Zweifel, dafs das Ministerium 
Philipps III. friedlicher Gesinnung war. Jene Familie, 
die sich der Ausübung der höchsten Gewalt bemäch- 
tigt hatte, konnte den. Krieg nicht wünschen, einmal 
weil er die Schätze verzehrt hätte, deren sie, in ruhi- 
gen Zeiten, im Besitz der königlichen Gnade, selber 
zu geniefsen die Aussicht hatte, sodann weil derselbe 
immer wieder neue Mamen emporbringeii mufste, die 
ihr nur in den 'Weg treten konnten. Der alte König» 
Philipp II., hatte in aller Welt Krieg geführt, ab«r für 
nöthig erachtet, Italien in Frieden zu behaupten. Lerma, 
der allenthalben Friede gemächt, der von Natur Ruhe 
und Luxus liebte , ' sollte er den Krieg in Italien aus- 
brechen lassen * )? 



Worte vonnglicli da liinza, wo die Verschiedenheit der Spra« 
eben eine kleine Abweichung in Hinsicht des Aasdrucks zu gebie- 
ten schien. «Si puö tener per certo, che il re assolatamente non 
Voglia la guerra in Italia: nase« mo da debolezza di spiriti o di 
forza, da roancanza di danari o da capi — — Dorendosi perö 
eayare profitto di queste esperientie, conviene a giudizio mio sta« 
bilir Fanimo ad una salda risolutione, di sostenere eorraggiosa- 
mente li nostri giusti interessi senza sopportar pregiudizii in conto 
alcuno siano a confini di terra o di mare, in giuris4ittione dt 
navigatione, di mercantie, di trafGclii, per causa di corsari Jn Le- 
vante o di Yscochi.» 

1) Pietro Gritti: relazione di Spagna: letta in senato 1620 
OUobre. «II Duca di Lerma per tntto il tempo che ha tenuto 
quella parte grandissinia nel govemo di Spagna , nbn ha mai avuto 

5* . ■ 
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Aber nicht alle Beamten der Krone theilten die 
Gesinnung der Minister. Die Stellvertreter des Kö- 
nigs in seinen italienischen Staaten hatten ein Interesse 
dabei, Unruhe und Befehdung zu veranlassen. Schon 
fiy: den Friedien hatten sie grofse Berechtigungen, aber 
erst im Kriegssfande wurden sie ihrer ganzen Gewalt 
inne. Wohl wufste man das am Hofe zu Madrid. In 
Kriegszeiten, sagte der Staatssecretär Aroste^i, wollte 
ich lieber Govemator von Mailand seyn, als Köni^ 
von Spanien. Denn, der König jeg^ert mit seinen Con* 
sultas und RathscoUegien; die Verwaltung des Krie- 
gas hängt ganz und gar von der WillkUbr des Gover- 
nator ab ^). 

Hierzu kamen noch zwei andere Momente. Der 
Anspruch, die grofse Naticm zu seyn, die erste der 
WdU,tWar damals in der spanischen; vorzüglich be^ 
trugen sich jene Govematoren und Yicekönige mit 
Hoffahrt. Nicht dafs sie immer die Absicht gehabt 
hätten, weiter zu schreiten, neuen Besitz zu ergreifen; 
aber sie waren voll von dem Ehrgeiz, ein oberstes 
Ansehn über die Nachbarn geltend zu machen, und 



altri fini che cli pace e di qaiete. Fu aatore che 11 re facesse la 
pace in Fiandra, consigliö e trattb lai stesso i matrimonj con Fran- 
cia, con oggetto di fare con questo raezzo perpetaare la concor- 
dia fra le due corone. Per opera soa anco si e posta fine alle 
guerre dltalia (er redet von den Fehden mit Savoyen) le quali 
quando non si losse ridotta a Madrid la trattatione dl pace e non 
vi avesse posto mano nn cosl principal ministro, si pa5 creder 
certo, che sariano continuate per molti anni per rinteressc che 
avera il GoyenMtore a Milano e gli altri ministri regj, che trai- 
tavano la pace, in non terminarl» et in far etemar i mall di qnesta 
provinda. 

1 ) Seine Worte bei demselben P. Gritti. 
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sie den Nackclh ehrfarchtsyoll beugen zu üehen. So- 
bald man steh ihren Ansprüchen widersetzte, hatte man 
Ton ihnen nichts als Gewaltsamkeiten zu erwarten. 

In diese Lage, die an sich zu kriegerischen Bestre- 
bungen aufforderte, setzten tiberdiefs die Minister mdbt 
selten Männer, deren Gegenwart ihnen *am Hof lästig 
fiel, oder geradezu ihre Gegner. Der Opposition, die 
sie in der Nähe des Königs von ihnen erfahren konn- 
ten, zogen sie diejenige vor, die in der Feme in gro- 
fsen Verwaltungsstellen ausgeübt werden mochte. 

Kann man sich noch wandern, wenn nun in den 
Provinzen zuweilen andere Grundsätze befolgt wur- 
den, als die man in dem Cabinet beliebte? Jene Dop^ 
pelseitigkeit venezianischer Politik fand durch natur- 
gemäfse Entwickelang ihren entsprechenden Gegensatz. 
Die Venezianer hielten sich im Allgememen friedfer- 
tig, aber bei jeder Gelegenheit, bei jedem Zerwfirfnifs 
in Italien oder Europa tibten sie geheimen oder off- 
nen V^iderstand aus. In Madrid war man weit ent- 
fernt, d^i Krieg zu wollen; allein die Stellvertreter 
des Königs in Mailand, Neapel und Sicilien hätten 
ihn nicht nur gern gesehen: auch im Frieden begin- 
gen sie Feindseligkeiten. Der Unterschied ist jedodb 
bedeutend. Die venezianische Politik, von der Einheit 
der höchsten Gewalt ausgehend, ist zwar im Grunde 
nicht so kühn, wie es den Anschein hat, aber doch 
von rechtlicher Natur: die spanische geht von ver- 
schiedenen Inhabern der Gewalt aus, und hat den 
Charakter der Ungesetzlichkeit 

Schon in den letzten Jahren Philipps IL, als die 
Venezianer sich so gut französisch zeigten, fingen die 
spanischen Schiffe von Sicilien und Neapel ßie dafür 
in ihrem Handel zu stören an.' Man hat die Fahrzeuges 
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jdes Toledo, des Leiva, oder des Doiift^ die in den 
Gewässern der ionischen Inseln kreuzten, mit dea 
Raubvügeln v^glichen, welche weite Kreise beschreib 
ben, bis die Beute, auf die sie lauem, hineingeräth. 
Sie erwarteten die. venezianischen Kaufifahrer, die 
von Smjma oder Alessandria ruhig ihres Weges ka- 
men;' unter dem Yorwand, es seyen Güter der Unglä»- 
bigen an Bord, fielen sie dieselben an und beraubten 
sie. Zwar hftt Philipp IL immer, gesagt, sey dem so, 
so solle die Beute wieder erstattet werden, aber nie- 
mals ist es geschehen ^). 

Viel weiter ging man unter Philipp III. Nicht 
g«QUg, dafs man die alten, noch von Carl Y* bestätig- 
ten Privilegien «der Tenezianischen Handelsleute im 
Neapolitanischen brach oder aufhob, dafs man der Re- 
publik ihre hergebrachte Herrschaft über den Golf be- 
stritt — öffentlich trieb man das Corsa^enhandwerk 
gegen ihre Kauffahrer, brachte ihre Schilte nach Nea- 
pel und Messina auf, und verkaufte ^ Ladung von 
denselben: kaum scheint es glaublich, aber es wird 
uns versichert, dafs die Yicekönige ihren bestimmten 
Antheil an der Beute hatten. Ueberdiefs kam der 
alte Fuentes, welcher frei erklärte, er wünsche sein 
Leben in Kriegsthaten zu endigen, mit absoluter Au- 
torität nach Mailand. Er erfüllte die Lombardei mit 
Truppen und Kriegserwartung. Da half keine Remon- 
stranz in Madrid, es half kein Gegenbefehl aus Spanien. 



1 ) Wichtig för diese YerhSltnisse ist die Istoria Yeneta scritta 
da D. Nicolb Contarini, Dogie di Veaezia; auf dem Archiv zu 
Wien, in der Marcusbibliothek zu Venedig, auch in meiner Samm- 
lung 3 Foliobände von 1596 bis 1604. Er sagt von Toledo: ra- 
dendo attomo attomo tutta Hsola Zante, con bonaccia alla seconda« 
•ettza vele e senza adoperare remi, mamera detta a aeeco. 
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Oft ward TtmättB angewiesen, einai'Theil seiner Truppen 
nach Flandern zu senden, uad die übrigen za entlas- 
sen, aber er entgegnete hochmfitfaig, er wolle auf seine 
Weise verfakD^i: wem eine andere beliebe, der möge 
«dieüs Amt selbst übernehmen und ilmi die Rückkehr 
gestatten» £r wufste wohl, dais Lenna ihn niemals in 
4tT INähe zu haben wünschte *). 

Da ist es merkwürdig zu sehen, wie bei den Ir- 
nmgen dcor Republik mit dem Papst Fuentes in die 
Waffen tritt, die Grenze bedroht, und alles anwen* 
det, um deik Krieg zum Ausbruch zu bringen, wie dage» 
gen Lerma nichts unversucht läfst, um den Frieden zu 
behaupten. £s wird Vielen unerwartet sejm, aber 
Didits desto weniger geht es aus den Darstellungen der 
▼enezittiisehen Geschäftsmänner uiiwiderBprechlich her« 
vor, dafs die Zugeständnisse, die der Papst am Ende 
der Signorie machte, wat mehr dem spanisdien, als 
"" dem französhehen Einflüsse zuzuschreiben sind ^). 

In den Irrungen der Republik mit dem Erzher- 
zog wiederholte sich das Nämliche. Lerma wünschte 
die Unterhandlungen, dSe erst am kaiserlichen Ho^ 
dann in Madrid, endlich in Paris geführt wurden, zu 
glücklichem Ende zu bringen. Anderer Gesinnung aber 



1) Niccolo Contarini ist fiber aUes diels sehr aiufiihrlidi. 
Im achten Bhch sagt er yon Fuentea: Parlava tanto altamente, 
ch'il D"- di Lerma, bench^ di tanta aalorita äppresso il re, te- 
meya di lai n^ lo voleva vidno; non ardira apertamente contra- 
dirlo, onde tanto 8*era arrogato che non conosceva alcuno, a cui 
obediase. 

2) Relatione dell* illmo- S''- Francesco . Prioli K'- ritomata 
dall* Amb*' di Sppgna, preseotata nel secreto a 20 di Ag. 1608. 
Dafii der Papst sich die Ausschlie&nng der Jesuiten vom vene- 
Bsnischen Staat, woranf aUes ankam« gefallen lieb, ward lediglich 
,Ton den €paueiii bevriikt 
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waren Don Piefro de Toledo , Govenfttor vom Mai- 
land , und d^r Herzog von Ossuna, Yicekdnig von 
Neapel. Jener verwarf jeden Vorschlag mit bitterem 
Stolz; um den Fall von Grai&ca zu Terkindem, röekte 
er in das Venezianische ein, nahm einen festen Platz 
zwischen Bergamo und Crema weg, und plünderte in 
beiden Gebieten. Indefs erschien die neapolitanische 
Flotte im Golf. W^as auch Ossuna später gesagt ha< 
ben mag, damals hat er frei heraus bekapnt, wider 
den ausdrücklichen Befdbl des Königs sende er seine 
Fahrzeuge aus; imerträglich scheine es ihm, stille zu 
sitzen, während die Republik den Herzog von Sa- 
voyen« zum WideEstand gegen dea König stark ma^ 
che ^). Sonderbar! die Botschafter residiren zu beiden 
Seiten: man ist dem Ansdiein nach in gutem Verstäisd- 
nifs; indessen befehdet man sich an den Grenzen; 
bald sind die neapolitanischen Schiffe in den Buchten 
der dalmatinischen Inseln; bald erschein€n die Vene- 
zianer vor der Bai von Brindisi; endUdi g^ingt jenen 
der glückliche Schlag, ein paar reiche Kaufgaleeren 
aufzubringen, und im Triumph führt Ossuna die Beute 
in Neapel ein: noch weiter greif^den Absichten scheint 
er Raum zu geben. 

Eben darin liegt eine der Hauptaufgaben jeder 
Staatsverwaltung, dafs der Repräsentant der höchsten 



1 ) Spinelli Difip. 4 Aprile 1617* Ossuna sagt: lo parlo all« 
iibera con V. S. Li miei vascUi vanno in Golfo n^ desisteranno 

di travagliare la rep<^>- se ella tfon deaiste di ajatar Savoja. 

6. M. non mi a mal acritto che dovessi ajatar in alcnne cpse li Ar- 
cidncali et io stimo bene di prestarli ogni favore. — Diefs sagte er 
Anfang April. Vom Ende Junr war der Brief des Königs, der 
das Gegentheil beweisen sollte. Ich halte daför, dafii er von 0»> 
inas darch geheimen EinfloJs am Hofe pTOTodrt war. 
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Gewalt 9 dem 8ie in irgeod einem. Zweige anverttant 
imd tibertrag^i worden, Ae mit alle dem Eifer aus- 
übe, ah gehöre sie ihm eigenthümlidi an, und doch 
frei Ton persöiilidbem Interesse. Er scheint mit ihr 
kekladet zu werden, doch ifie Wahrheit ist^ daüs er 
nur ihr Organ sejn soIL 

Ossuna lieCs sich die Pflichten seiner Stellung sehr 
angelegen sejn. In Sicilien, das er zuerst, in Neapel» 
das er nae^er y^rwaltet, hat er nicht versäumt , Ge- 
i^chtigkeit zu handhaben, Steberheit herzustellen, Han- 
del und gute Münze einzufüfhren, das köaigliche Pa- 
trimonium Tortheilhaft za verwalten, Flotte und Heer 
in Stand zu setzen: er zdgte dafitar viei Talent, — 
Gewandtheit, Entschlossenheit, Strenge; er hielt die 
Beamten in Zaimr, und war den Anpen gnädig und zu- 
gänglich. Dabei aber vergafs er nicht, da£s er Don 
Pietro Giron war, Grande von Castilien, aus uraltem 
mächtigen Hanse, den herrschenden Geschlechtem der 
Halbinsel nahe verwandt: und weni)i er den Ehrgeiz 
hatte, wie er sagt, im Dienste des Königs allen andern 
voranzugehn, wenn er in seinem Amte, weit entfernt 
etwas zu ersparen, vielmehr seine eigenen Einkünfte 
aufwsmdte, so wollte >«r dafür das Gefühl haben, 
Hemr zu seyn. Der Stolz eines grofsen Beamten ward 
in ihm zu einer Art souveränen Uebermuthes. Den 
Eüngebungen des Genius, den er im sich spürte, und 
vrären es nur Launen, wollte er ganz nachhängen. Un- 
versöhnlich war er in seinem Hafs; mit jedem Mittel, 
das ihm seine Stellung gab, verfolgte er seine Gegner, 
und ruhete nicht, bis ei^ sich gejächt hatte ; jedes Gelüste 
wollte er befriedigen, und tiberdiefs dafür angesehen 
seyn^.daCs er das könne; er spottete der Beleidigten: 
fast mit Bewystsejrn warf er Unwürdigen, unwürdig 
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fiospfoUenen' Gnaden zu: -— dea Gendk der hoch* 
stea Gewalt, in einem Lande, das dazu einlud, er 
wollte ilm vollkommen haben und bis auf den Gruad 
erschöpfen. Indem er nun Ton sdnen Unter^benen 
unbedingten Gehorsam verlangte, erlaubte er sich, den 
Befehlen seines Hofes zu widerstreb^L Oft Raubte 
er die Interessen der Krone besser zu verstehen, als 
die Minister des I^önigs ^). 

Im September 1617 ward der Friede zwisch^ 
Venedig und dem Erzherzog auf der einen, zwisdien 
Savoyen und Spanien »auf der andern Seite, zusammoi 
und ak ein einziger abgesdilossen. Allein weder To- 
ledo noch Ossuna machten Anstalt^ die BedingungeHy 
welche zu erfüllen ihnen zukam, ins Weik zu setzen. 
Toledo gab Yere^lli nicht zurück, und hielt sekke 
Truppen auf dem Kriegsfnfis. Ossuna erklärte geradezi^, 
die Beute von den Galeeren, und den übrigen vene^ 
zianischen Schiffen, nicht herausgeben zif wollen, ob* 



1 ) Das Giornale del Doca d*088nna, Handschrift in 4. in den 
Bibliotheken zn Neapel und Venedig, enthält vveniger geheime Sa- 
chen, als Tag itir Tag charakteristische Züge seiner Verwaltang, 
sowohl die gaten als die böseo. Bra fuori de* negotii' affiibiki e 
gran soldato; nemico degli ofliciali et amico de* poveri: ma all' 
incontro aveva molte iKiperfettioni , molti contrapesi: perch^ 
ncgli odii era pertinace e vendicativo, iotanto, che coloro, che 
odiafva li perseguitaTa sempre come tra gli altri il principe di San- 
seferino il Dnca di Sorre Mona'«- eao figUo, Clandio Marcheie 
di Lauria, et Antonio Caracciolo ^ran ginrisconsulto e cayaliere» 
del qaale concepl odio per le piazze fatte contro di lui. S. E. 
neU' amor delle dame, se areva guato di far aicuna cosa segreta 
eon esse, avera pin gaste poi di pnbticarlo ; fece molte gmtie p^ 
ttiezzo dellc sue bagascie, ancorch^ non paressero giuste. Diede* 
molti ofBcii procurati da quelle. — Oft redet das Tagebach 
mit Spott' von dem Schimpfe i den Ossuna den Anhängern der 
Herren Pantaloas angethan. 
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wohl es der Friede gebot. Er sdieczte über diesen 
Frieden: «es sey ein schwaches Gebäude > bei dem 
man die Erde nicht mit Wasser vennischt habe: wer 
das Wasser wolle, müsse ihn fragen.« 

Seit es ihm mit jenen Galeeren gelungen, war ihm 
der Math auCserordentlich gewachsen; er hatte ein an- 
gezäumtes Pferd zu seinem Sinnbild; er setzte darun- 
ter: Sieger zu See und Land. Nichts machte ihn stoL- 
zer als die Venezianer geschlagen zu haben. «Der 
«Herzog ¥on Ossuna, — sagt, er selbst in einer dem 
König später eingereichten Schri{|t, *) — hat seine 
«Fahrzeuge und Galeeren ins adriatische I^eer geführt 
«Dreimal hat er die Venezianer vor sich hergetriebeO; 
«und nach allen Seiten an die Küste gesprengt; sie 
«glaubten sich in ihrer Stadt nicht mehr sicher, sie 
«flüdhteten ihre Habe nach den Bergen.» 

Wenn man ihn hörte, so hätte man nicht zwei- 
feln sollen, er habe, trotz des Friedens, dnen Anschlag 
auf diese Stadt vor. Seinen Vertrauten verschwieg er 
nicht: «er wolle Venedig nehmen, er wolle sie züch- 
tigen, diese adlige Jugend, die sich der Monarchie 

m 

von Spanien widersetze;» «ehe ein Jahr vergebt, will 
«ich es haben, rief er aus: in ihrem Blute will ich mich 
«baden *).» 



1) Copia de an memorial qne per parte del daqae de Oa- 
sima se dio A. S. Magesiad en Lisboa a 12 de Jiilio aobre el 
tetnpo qae' ha, qne goberna el reyno de Napolea. Ein änderet 
liegt dabei, l&ber die VenYaltang von Sicilien. Im venezianischen 
Archiv. Sie sind beide sehr nnterrichtend. — Die Venezianer er- 
warteten im Jali 1617 nichts als Feindseligkeiten. Ihre Geldbe- 
sitzer zogen die Capitalien ans dem Neapolhanischen ziur&ck. - 

2) SpineDi. 25 Laglto 1617. Piglier^ Yenezia e voglio lor- 
darmi tutto nei sangue di nobili Veneziani. 
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In der Thal Hiachte er Anstalten, die ein seltsa» 
nies Ausseben hatten. Mitten im Frieden rüstete er 
imtner fort. Das Land erfüllte er mit Spaniern^ Wal- 
lonen und Franzosen. Einige fürchteten, er yvoUe zu 
einer Gewaltthat im Innern desselben schreiten: allein da 
er das Geschütz von den Castellen, die er dann hätte 
behaupten müssen, wegführen lieOs, um seine Galeeren 
damit zu besetzen, und seine Völker pach den Küsten 
des Golfes sendete, so mufste er andere Absichten 
haben. In Brindisi sammelte er seine Flotte. Sie 
war noch maimichfaltigcr zusammengesetzt, als das 
Heer. Er hatte ragusische Caraken, holländische Ur- 
ken, Bertonen, kaiserliche, genuesische, englische Fahr- 
zeuge; er hatte darauf aulserordentliche Summen ge- 
wendet uAd immer nodh bauete man im Arsenal zu 
Neapel. — Was konnte er mit dem Allen beabsicb- 
tigen ? 

Die Venezianer waren Überzeugt, dafs er etwas 
wider sie im Sinne habe. Wer aus Corfi» oder Can- 
dia verjagt war, vor allem wer eine Künde der Lagunen 
hatte, ') unter andern ein verbannter Nobile, Hieron jmo 



1) Spinell! 17 AprOe 1618. Sono capttate qm da Venezia 
alcane spie che hanno portato le raisare e scanda^^li dL tatte le 
ßcqae della lagana, principiando dellij tre porti fin a Chiozza. 
24 Aprile. Si troyano spahnate et in pronto 12 galee tatte tinle 
^ nero e Talbori roasi e tra queste sono le Ire che fiirono aceom- 
modate. alla tarebescha; anno caricato molte munitioni e particolar- 
mente doppie proTisioni di barili d'acqua, imbarcheraAno da 100 
moachettieri cadaana, oltre altre provUioni. Si armano anche 4 
galeoni che sono li 3 fiaminghi comprati da S! £. e la nave ca- 
rattina Genoese. Si sone preae diligenti informatidkii del loco 
e delle acque, dove si trova a carena il galeon grande di V. S^*-, 
con intentione di mandarlo ad abbraciar se potranno. Continua- 
mente comparono qui da Venetia spie e eontittaameate se ne 
pediscono a qneila rolta. v 
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Grimani, fand bei ihm bereite Auhabme. Im Anfang 
des Mai 1618 sah ein vertriebener Corfiot, Namens 
Bemardo Drusi, eine der sonderbarsten Zeichnungen 
▼on der Welt in den Zimmern des Vicekönigs. Ve- 
nedig war in dem Augenblick dargestellt, dafs es ei- 
nen Angriff erlitte. Ein Fahrzeug griff Castelnuovo 
an^ mit vollen Segeln schiffte ein Geschwader zvrischen 
den Castellen hindurch; Galeeren hatten die Stadt um- 
zingelt, und besdiossen sie bei S. Marco, S. Nicola 
und den FomL 

, Noch ehe man diese Notizen alle zu Venedig ^'- 
bielt, hatte man daselbst schon andere Spuren, die auf 
einen durch tief angelegte Verständnisse vorbereiteten 
Ansehlag zu deuten schienen. 



Die Miethstruppen. 

Im Anfang des 17t«n Jahrhunderts war die italie- 
nische Miliz in grolsem Verfall. Es ist bekannt, dafs 
sie nur dann etwas werth ist, wenn ^e aufserhalb ihrer 
Heimath dient. Damals aber hatten die Fürsten ihre 
Landschaften, auch die Päpste Mark und Romagna^^ 
auswärtigen Werbungen verschlossen. Nicht genug 
ktonen die, Venezianer über die Erbärmlichkeit ihres 
VoU^es klagen; «es finde sich nur zur Zeit der Bezah* 
lung bei dem Führer ein: auch bei guter Besoldung 
laufe es auseinander: es sej so weit gekommen, daOs 
die unterscheidende Eigenschaft des Italieners nur im^ 
Davongehen bestehe; auf dem Schlachtfeld würde er 
seinen Herrn verlassen» ^). Es blieb ihnen nichta 

1) Relatioue df. Benetto Moro, proy'^«* gen^«* di terra ferma 
1607. Par« che siftno hora U Italiani. ridotü a termiae, che se i 



78 

fibri^ als sich nach fremden oltramontanischen Kriegs- 
Tölkern umznsehn, und nicht weit waren solche za 
suchen. 

Die französische Nation hatte sich während der 

4 

bürgerlichen und religiösen Kriege zu einer sehr ge- 
waltsamen, wHden Gesinnung entwickelt. 

Nicht allein, dafs man in Frankreich das Waffen- 
handwerk für allein ehrenyoU hielt: konnte man es 
nicht üben im Kriege, so büfste mad seine Lust im 
Duell. Nie gab es mehr, noch gefährlichere Duelle, 
als im Anfang des 17ten Jahrhunderts. Man schlug 
sich in der Regel auf Leben und Tod: statt den Streit 
zu trennen, griffen die Secundanten oft selbst zu den 
Waffen : man behauptet, dafs zuweilen beide Partheien, 
die Streitenden und ihre Gehülfen, auf dem Platze ge- 
blieben. Indessen war das nicht das Aergste. OB- 
gleich man strenge Gerechtigkdt handhabte, und alle 
Tage aufhing, viertheilte; auf das Rad flocht, und 
mit tausend Qualen hinrichtete, so erfolgten doch täg- 
lich neue Unthaten. Wie viele Söhne hatten den Va- 
ter, Brüder den Bruder, Untergebene den Fürsten ge- 
mordet! Wie viele Plätze haften sie den Feinden fiber- 
liefert, wie viel Versuche gegen das Leben ihres gro- 
fsen Königs Heinrichs IV. gemacht ^ ). 



loro mancamenti faranno niente pia progressa, sarä tosto la na» 
tione Italiana come quella che a fatta sna pecnliare (qualitli) la fuga, 
aborrita da tatti i principi in giüerra; abandoneria anche in cam- 

pagna le proprie insegne. 

• 

1 ) Fast wortlich aus den venezianischen Berichten, besonders 
des Anzolo Badoer von 1605. Vom Dnell unter andern aodi 
Sully, der die damalige Art nnd Weise nach Verdienst verdammte. 
Les ans s*j portent en ayeagles, les antres s^aptaadissont d'^tre 
nes pottr la Instruction de leors sembiables. — Die verrStfaerischeo* 
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Begierig ergriffen die Franzosen jede Gelegenheit, 
in Krieg zu gehen: sie waren bei allen itali^schen Feh- 
den« Als die Venezianer in jene Entzweiung mit Erzher- 
zog Ferdinand gerathen waren, boten sich ihnen vor al- 
len franzOsidie Capitttne und Soldaten an. «Den ganzen 
Tag, sagt der venezianische Botechafter in Frankreich, 
bt m^ Haus voll von Leuten, die sich bereit erklären, ' 
deriVepublik zu dienen: und ich habe unzählige Anträge 
gehabt So überfüllt ist das Reich mit unbeschäftigten 
Menscheo, Begierig greifen sie nach jeder Unterneh- 
mung, die ihnen etwas einbringen könnte: haben sie die 
Waffen einmal getragen, so scheint es ihnen unmOg» 
lidi, olme dieselben zu leben ').» . 

Zu jeder Zeit werden sich Leute finden, die den 
öffentlichea Bewegungen allenthalben naokfolgen. Es 
giebt uBter ihnen edle Naturen, welche sich mit Auf- 
opfi^img zu dem Zeichen der Religion, die sie beken- 
nen, oder einer erwählten Politik halten: sie setzen 
ihr Leben im Grofsen ai^ einen hohem Zweck. Viele 
aber werden immer Abenteurer sejn, denen im Grunde 
des Herzens )ede Fahne gleich gilt: sie suchen empor- 
zukommen, wohl oder übel: reich zu werden: und 
wenn nicUs weiter, doch auch mit dabei zu seyn« 

Unt4|r den Franzosen, welche damals in v^iezia* . 
nische Dienste traten, hielten es wohl Eimge für das 
loteFesse Frankreichs oder des Protestantismus, Spa- 
nien und Oestreich aller Orten *zn bekämpfen. Sa 



Absichten auf Genf (1609), auf Casal (1613), kommen ebenfalls 
anF die Rechnung von Franzosen, die ihr Vaterland verlassen hat- 
te». 

« 

1) Relatfone dell Hl«"«- S^- Cav. Pietro Contarini, rilomato 
d*Ana>T. in Franei« 20 Xt>'- 161«. 
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i^ndte der Marschall Lesdiguieres einen seiner Neffen, 
Balthasar Jifren, der die Spanier von Grand des Her- 
zens hafste, der sie für 'den Ruin von Frankreich, ja . 
für den bösen Geist dessett>en erklärte; sein Ausruf 
war: Pest den Spaniern; er bekämpfte sie aus Grund- 
satz. Die meisten "jedoch suchten den Krieg um ihreir , 
y ortheile Milien: und jener Botschafter* hatte klüglich 
gerathen, ihnen wenigstens keinen festen Platz aozur 
vertrauen. Denn wie wäre %6 möglich gewesen, sich 
ihrer zu versichern? Man pflegte damals eine Com- 
pagnie nur dur6h die Annahme eines Hauptmanns ins 
Field zu stellen, welcher alsd»in seine Leute in der 
bestimmten Anzahl auf eigne Hand aufzubringen hatte. 
Ihn kannte man wenig: von diesen wufste man nicht 
einmal die Namen, und in der Verwirrung der Kriegs- 
rüstung konnte man keinerlei Aufsicht über sie «führen. 
Einige dienten zur See, andere zu Lande. Die mei- 
sten kamen durch die Lombardei^ etliche langten auch 
aus Neapel an. 

Unter diesen war jener Corsar, Jacques Pierre 
aus. der Normandie: und es ist für uns wichtig, zu er- 
fiahren, wie er invenezianische Dienste gekommen ist. 

Lange schon suchte er dieselben. Bereits im No- 
vember 1615 ward er einstmals bei dem Gesandten 
der Republik zu Rom, Simon Contarini «als einer 
der verwegensten Menschen, welche je bewafihete 
Schiffe befehligt,» angekündigt, imd in später Nach^ 
unter tiefem Geheimnifs, eingefülnt. Noch war er näm- 
lich in Diensten Ossuna's, damals Yicekönigs von Sid- 
lien, mithin der Spanier. Jedoch stellte er sich an, 
als wolle er die Anschläge derselben den YenezianerB, 
natürlichen Freunden seines Vaterlandes, verrathen. Nur 
waren seine Andeutungen etwas räthselhaft. £r über- 
gab 
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^b dem Gesandten ein Yeneeiehnifs spaniediei' Streit«' 
kr&fte, doch zeigte er nidit genau an, wozu sie ver- 
wendet werden sollten. Notfawendig, sagte Contarini, 
im Ardiipelagus oder in Aibanien. Geheimnifsvoll er- 
griff der Capitän seine Hand: ein wenig hdher, sprach 
er, ein wenig tiefer: zu einer nähern Bestimorang war 
er nicht zu bringen, Nur lief« er verlaut^i, rami 
denke Jn der Türkei eine Art sidlianischer Vesper 
gegen die Osmanen zu verioilassen, und diefs Reich 
sdsdann einem spanischen Prinzen zu verleihen: uner- 
träglich sej ihm, als einem guten Franzosen, die Ueb^- 
wacht, die Spanien solchergestalt in aller Welt erlan- 
gen würde * ). 

> Ton jeher hatte dieser Mensch gro&en polkischen 
Anschlägen auf der Spur zu seyn behauptet. Er wollte 
von dner Yerbindung wissen, welche Savoyen mit* 
vteiea Grofsen des türkischen Reiches, Paschas und 
Begs^ von Yalona bis Constantinopel unterhalte: in 
Toscana wollte er erfahren haben, da& man die See- 
macht von England und Holland durch 'eine neue Art 
von Schiffen zu* vernichten denke, von denen er ein 
ModeU vorzeigte: wenn er sich in Rom aufhielt, so 
geschah es um gewisse Verhandlungen des Pater Jo- 
seph auszukundschaften« Dabei wechselte er ^unauf- 
hörlich seine Dienste. Man kennt die Feindsdigkeit, 
in der die H(Vfe von Savoyen und Toscana Jahrhun- 
derte lang mit einander standen: gerade zu diesem 
g^g er von j^em über. Nachdem er eine Zeitlang 
toscanische Galeeren angeführt, trat er bei Ossuna in 
Dienste: er behauptete von der Grofsherzogin Mutter 
beleidigt worden zu seyn. Allein da ihn der- Vicekö- 



1 ) Ditpaceio Simon Crnitarini ai €ai tloma 29 Nov. 1615. 

6 
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vi%f wie er sagte , vor gevdssen Uebervordieilmig^ 
nicht geschützt httite, so suchte er jetzt den Sold der 
Gegner desselben, der Yeneiianer. Er war entschlos^ 
sen und verschlagen: halb Räuber, halb Soldat; ge- 
schickt selbst im SchiflQ>aUy wie er denn immer einen 
neuen Yortheil ersehen, haben wollte; und durch ei- 
nige glückliche Erfolge zu einem gewissen Ansehn zur 
See gelangt. Den Halü Pascha. hatte er kühnlüph 
angefallen, und alle seine Fahrzeuge genommen ^). 
Er rühmte sich, eine türkische Stadt, do^b finde ich 
nicht weldK, überrascht und ausgeplündert zu haben: 
auch Taiedos würde i/mk nicht entgangen sejn, hätte 
nicht einer seiner Leute, der sich zufällig entfernte^ 
das Versteck vmathen, in welchem er hf^eits mit sei- 
nen Kaufgale^ren lag. Voll Selbstgefühl und au&er* 
ordentlidb reizbar: niemanden getreu: immer mit neuen 
Dingen, mit tausend Anschlägen beschäftigt, «— dain 
auch die fremden machte er zu dgenen, indem er sie 
Terrieth, — ging er unaufhörlich von Gegner za. 
Gegner über. 

Da er ein Gemisch aus Spaiusch ond Franzdsisdh 
sprach, und als eifi^ Seemann die Feder nicht w<ifal zu 
führen wnfste, so konnte er sich nur schwer Tcrständ- 
lidi machen. Ein alter Franzose, Namens Rßgnault, 
der sich Secretär der 'königlichen Kammer nannte, und 
lange in Italien gelebt hatte, kam mit sdnem Talente, 
zu sprechen und zu schreiben, dem praktischen des 
Capitäns zu Hülfe. Wir befinden uns hier nicht in 
der besten Gesellschaft. Regnault lebte seinen Tag 



1) Dessen ^edenlt Almoro Nani, Bailo za ConstaDtmopel. 
IHe übrigen Le])ensuiiistände Jacques Pierre's sind aas seinen 
Eine;aben entnommen. 
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bei Tobak). Spid und Trank. Ja Herr de hion behaup- 
tet zu "wissen, er sej in Frankreich nit d^ entehrend- 
sten Strafen gezüchtigt worden '). Es ist eine seltsame 
Genossenschaft, in die er mit Jacques Pierre getreten: 
wir treffen sie immer bei einander an. Schon in Rom 
war es Regnault, der den Capitän bei dem B^schaf« 
ter einführte: es war ein Jahr darauf, dafs er densel- 
ben m dem veneiJanischeii Residenten in Neapel, Cas- 
par Spinelli, brachte. 

In RcncD hatten sie mit unwahrscheinlichen und un-> 
bestimmten^ Anzeigen nichts ausgerichtet. Jetit aber, da 
'Ossuna in Neapel wm* und bereits seine feuidselige 
Gesinnung gegen Venedig zeigte, da sie nicht mehr 
von jenen fabelhaften Plänen auf die Türkei redeten, 
sondern sehr genau von gewissen platten Barken erzähl^ 
t^ die Ossuna zu keinem andern Zweck bauen lasse, 
als mn Venedig sdbst damit anzugreifen, jetzt schie- 
nen ibre Angaben bedeutender. Jacques Pierre erbot 
sich, vor dem Senat zu erseheinen, und harte Strafe 
über sich ergeben zu lassen, wofern er nicht die ge- 
naueste klarste Auskunft gebe. Er erhielt Erlaubnifs, 
zu koflunen, und man machte ihm einige Verspre- 
dbmigen. 

Hierauf verliefs Jacques Pierre, unter dem Vor- 
waud, er könne zur Bemannung jener 'Barken, die un- 
ter sdner dgnen Aufsicht fertig geworden, die geeig- 
neten Leute nur in Civitavecchia und Livomo fin- 
den, das neapolitanische Arsenal; statt aber Matro- 
sep zu suchen, begab er sich nach Rom. Simon Con 
tarini versicherte ihn, die Signorie werde seine Dienste 
erkennen, wie' sich gebühre, und ihre .Gewohnheit sey; 



] ) Espositione dell' Amb'- di Francis 4618. 18 Lagtio. 

6* 
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mdir zu yetsj^rech^n, hatte er keinen Auftrag. Anfangs ^ 
schien es, ak genfige diefs dem Capitibi nidit; er 
machte Ausflüchte und Schwierigkeiten ^): endlich aber 
ergab er sich. Im Mai 16JL7 kam er mit semen Freua- 
den, einem geschickten Feuerwerker NamensLangrau^ 
und einem französischen Capitän Berald, genannt La- 
baniere, in Venedig an. 

Hier aber ging es ihnen nicht so pit wie sie ge- 
hofft hatten: man zögerte, sie in Dienst zu nekaaea: ^ 
noch ehe sie gekommen, waren sie schon verdächtig. 

Sie waren es durch Contarini selbst geworden. 
«Der Capitän J. Pierre, schrieb dieser, hat so hartnäckige 
auf tausenderlei Wegen, den Entscfalufs gezeigt, in Ew. 
Durchlaucht Dienste zu treten, dals ich zuweilen aiif 
den Gedanken gekommen bin, als könne dieser Corsar^ 
ein eben so unzuverlässiger Mensch, als er beherzt 
und tapfer ist, wohl darum den Sold der Repd>Iik 
suchen, um, wenn er zu einer Anführung auf der Flotte 
gelangt seyn wird, dem Herzog von Ossuna und den 
Spaniern einen Di^st zu thqn. Ein so langes Anhaken 
ist mir mcht ganz natürlich vorgekommen. Ich kann 
mich täuschen, un4 wünsche mich zu täuscheiw Auf 
jeden Fall weifs ein geschickter Arzt sich auch 4es 
Giftes zu bedieneiv Ich will sagen, Ew. Durchl. kann 
sich der Erinnemngen und Dienste sowohl seiner ei^ 
genen , als seiner Anhänger auf eine Weise l^dbieiien. 



1) Dispaccio Sim. Contarini 22 Aprile 1617. «Mi a fatto 
dire per il maestro delle poste di Francia certi saoi desiderj — 
di sapere quali utili fosse per avere gosÜ, poich^ lascia in Na- 
poli molti saoi credit!, e carte altre cose tali, che non mi lasciano 
in compita certezza di. quella pronta dispoaizione, dut dice £ 
avere veno U coge nottre.» 
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dab man den Vortheil davon habe ohne den Sdia- 
den *).» 

So kam es, da& sie noch im Juli nicht angestellt 
waren, und Regnault, der sich sehr geschäftig* g^z^g^ 
noch nicht einmal 'zur Erstattung seiner Reisekosten 
hatte gelangen können. Sie griffen zu dem sonderbar- 
sten Mittel, um ihren Zweck zu erreichen. Zwar 
anonym, aber unverkennbar, schrieben sie an i^inelli, 
und Melten seinen Versprechungen den schlechten Er- 
folg entgegen ^). «Es scheint, sagen sie, dafs Ew. 
Herrlichkeit und die Signorie ihren -Spott mit uns trei- 
ben. Wofür wir Ew. Herrlichkeit Tcrsprechen, bin- 
nen wenig Tagen nach Neapel zu kommen, und Ew. 
Heirlichkeit fOr die versprochene und genossene Be- 
günstigung zo danken.» 

Spinelli glaubte zu verstehen, dafs man ihm an 
das Leben wolle. Die Rücksicht auf ihren Residen- 
ten war es, was die 'Venezianer endlidi bewog, diese 
Verdächtig^i im August 1617 in Dienst zu nehmen. 

Unverweilt machte sich Jacques Pierre an die Er- 
füllung des von allem Anfang von ihm gethanoien Ver- 
sprechws. Merkwfirdig, wie ganz er in Angebereien 
lebt und webt Jene Entwürfe, die man dem franzö- 
sischen Gesandten mittheilte, hat er zwar niemals ein- 
gereicht, allein es ist sehr möglich, dafs er äie doch 
erfunden, und nur, als minder tauglich, bei Seite gelegt 
hat In seinen wirklichen Eingaben weist er einmal 



1) Disp. S. Contariiii 15 Aprile 1617. 

2) Copia nei dispaccj di Spinelli. . «Snno due mesi, che 
■emo arriyati in qaesta citta e aino ad^so non semo atati adope* 
rat! al servitio nemmeno e stato risarcito delle spese fatte qaello 
che ci a eondotto. Qneste non tono le befle parole etc. etc.» 
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Falscbmfinzer nach, wofür er denn senie BeloIiAimg 
empfangen hat ^); ein ander Mal handelt er aufs neue 
von )enem Anschlag der Spanier und Franzosen wider 
die Türkei; am ausführlichsten ist er über die Absicht 
Ossunas, Venedig mit Galeer^a,*" welche .unter dem 
Schein, mit Waaren beladen zu seyn» Soldaten unte^ 
dem Verdeck verborgen halten sollten, oder mit jenen 
niedrigen Barken, die nur drei Fufs im Wasser gehen, 
und in den Lagunen ohne Schwierigkeit forlkonmieii 
würden, zu überraschen, und giebt einige Mittel an, 
die Stadt hiegegcn zu sichern. 

. Bei alle dem erwies mask am kein besonderes 
Vertrauen, Bereits im August hatte Spinelli selbst vor 
ihm gewarnt, «Durch die Verzögerung seiner Besol- 
dung verletzt wie er sej, könne er' gar Reicht sein Ohr 
den Einflüsterungen Ossuna's wiederum öffnen.» In 
der That schickte man ihn nicht auf die . Flotte. In 
dem Januar 1618 fand man es bedenklich, dafs einer 
seiner vertrauten Freunde nach Neapel zurückgegangen, 
wo er in gutem Vernehmen mit dem Vicekönig st^id ^). ' 
Noch im März hielt es Regnaul t für oothwendig, die 
Treue seines Capitäns zu betheuem. Es ist. einer sei- 
ner Briefe aufbebalten worden, in welchem er einem 
venezianischen Staatsmann meldet, dafs die Frau Jae. 
Pierre's in Gewahrsam genommen worden. Hiedureh, 
ruft er 9us, ist die Maske gefallen, nunmehr ist der 
Capitän überzeugt, eine gute Sache wider die Spanier 
zu haben, nunmehr wird man nichts von ihm hören, 



IX Parti 1617. m. v. 15. Gen. 

2) 1617. m. y. 27 Gen. al See»- Spinelli. Der Freund biejs 
Mergogliet. 
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gls den Ruin derselben ')• Wie? darf man fragen, 
fiel die» Maske erst jetzt? Glaubte er nun erst Recht 
gegen diejenigen zu habett, die er seit so vielen Mo- 
naten bekämpfen zu wollen vorgegeben hatte? 

' So viel ist offenbar, dafs man ihm noeh immer 
nicht vertraute: auch war das nicht vi^ohl möglich. 
Man war vorlängst auf die Möglichkeit eines, entwe- 
der nie unterbrochenen oder doch erneuerten Einver- 
ständnisses zwischen dem Qapitän und dem Yicekönig 
au&nerksam gemacht; man wufste, dafs neapolitanische 
Kundschafter kamen und gingen; täglich hörte man 
etwas Neues von den Anschlägen Ossuna's auf Vene- 
dig. Endlich, im Anfang des April, kam die bestimm- 
teste Anzeige hinzu. In dem Versammlungssaal des 
CoUegiums fand man ein anonymes, übel abgefafstes, 
mit unkenntlichen Zügen geschriebenes Blatt, worin der 
unzertrennliche Gefährte Jacques Pierre's, Langraud, 
geradezu angeklagt ward. Nicht allein habe er gesagt, 
für 2000 Scudi würde er den^anzen Rialt in Brand 
steclf^en, sondern im verflossenen Monat habe er Bot- 
schaft von Ossuna empfangen, .und diesem, wie man 
höre, versprochen, falls er auf die Flotte komme, die 
Capitän- Galeere in Brand zu stecken« Ekie Anzeige, 
ohne Beglaubigung», auf die weiter nichts zu verfügen 
war. Jedoch liefs man sie dem Geoeralcapitän vorle- 
sen, damit er auf die Dienstleistung nicht allein Lan- 
grauds, sondern auch Jacques Pierre's, über den man 
ihm noch, andere Erkundigungen mitlheilte, ein genaues 
* Augenmerk richten möchte °). 



1) Fara cosi segnalati seiTitü a questa ser"*'* rep'-'* che ^i 
Spa^oU se ne ricorderanno. Hora h levata 1« laascara. 

2) 1618. 9 Aprile in conto, ai X. 
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Einverständnifs. 

Es kann Anzeigen geben, did, indem ihre Wir* 
kung auf dem Zusammentreffen der be^^eisenden Um- 
stlUdde mit persönlicher Bekanntschaft beruht, zwar 
eine subjective Uebjerzeugimg begründen, aber dieselbe 
allgemein gültig zu machen, oder der Nachwelt mitzvh* 
4heilen, lange nicht vermögen. 

Um uns nicht in der Menge der dunkeln Spuren, 
die zu verfolgen, der Anklagen, denen die letzte Be- 
weiskraft Qiangelt, unbehaglich, gleich als sey es auf 
einem Irrwege, zu fühlen, halte ich für nöthig, ehe wir 
einen Schritt weiter thun, uns über A&s Yerhfthnifs 
zwischen Jacques Pierre und den Spaniern nähere Auf- 
klärung zu verschaffen. 

Man hat behauptet, der Corsar habe sich schon 
im Einverstäpdnifs mit Ossuna von Neapel entfernt; 
die Venezianer haCen diefs selbst ausgesprochen. Ich 
finde keinen überzeugenden Beweis weder dafür nodi 
auch dawider. Dafür wäre, dafs Jacques Pierre, ob- 
gleich er schon in Rom daran dachte, er müsse sdne 
Familie, die sich in Sicilien aufhielt, aus der Gewall 
der Spanier entfernen, sie doch am Ende daselbst ge^ 
lassen hat. Beweisend ist diefs jedoch darum nicht, 
weil von dem Yicekönig in Sicilien, keineswegs einem 
Freunde Ossuna's, für dessen Gegner und Abtrünnige 
wenig zu fürchten seyn konnte. Dagegen würde seyn,' 
dafs auch andere Corsaren nach dein Abgang ihres 
Hauptes den neapolitanischen Dienst zu verlassen droh- 
ten, und Ossuna die muthmafslichen Vertrauten des 
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Capittefl ait fprmBämeia Qualen hdmsiiciiie * )ß 
Teneziaiiische Botschafter zu Rom rermatbete von An- 
fang an ein Verstindnifis; der Resident wl Neapel 
läugnete es« Ich wüCste es weder m bejahen 9 nodi 
auch schlechterdmgs zu verneinen. , 

Glücklicherweise ist diefs nicht «itschri^end. Ein 
Mensch wie Jacques Pierre, hätte, wenn auch ursprtinf- 
lich für Ossima, doch später Veneamiscfa werden, wenn 

i auch anfangs venezianisch, sich doch wieder» sobald er 
seinen Vortbeil siA^ auch zu Ossuna schlagen können. 

^ Wir müssen versuchen, ob wir auf einem andern Wege 
Stt einem zuverlässigem Resultate komm^i» ^ 

Immer hat man den Botschafter des catholischen 
Königs zu Venedig, Alfonso della Cueva, Marchese von 
Bedmar, lebhafter Theilnabme an diesen Dingen, vor- 
neho^ich der Y^nütteknig des Einverständnisses zwi- 
schen dem Capitän und dem Yicekönig, beschuldigt* 

Es war schon latage her, dafs die Venezianer Ver- 
dacht gegin ihn geschöpft hatten: seit Jahren beobach- 
teten sie alle seine Schritte. Schon 1611 haben sie 
bei 20 Uebelthäter gezählt, Häupter von Factionen, 
denen er, zum Hohn der Gerechtigkeit, ein Asyl in 
seinem PaUnst geöffnet habe ^), Im Jahre 1614 ver- 



1) Spmelli I Ag. 1617. II capitan Langraad e Giacqnes 
Rem che partirono di qua,* sono yenuti con sincerissima et ottima 
volontlk, di ben «ervire: lo so per molte cause et osservationi e 
particolarmente, perchö sono statt qoi carcerati e tormentati cm-* 
delissimamente qaelli, che si h hsrato sospetto haver parte neüa loro 
partita di qua, e tuttayia ne sono in prigione, stroppiati dalli tor- 
menti. 

2) Commanicatione del C. X 1611. 10 Stt^«- «Non curano 
£ laseiaroi vedere solle porte della easa da ministri nottri et anco 
sgridaili dietro e 6<^emirlL» 
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sprechen sie «mom geifiismi Maffei Be^eiiflig rim sei- 
n^ Baraie^ weno er kiieige, wer der Nobile sej; 
welcher aufs geheimste mit dem spanfeeheii BcrtscfaftiTer 
'Verkehr habe, wer die Person ^ die echon seit mehre- 
ren Jahren bald einen, bald den andern von ibrem 
Adel zu rerfftfaren trachte, eben demselben Bolschaf- 
ler die Geheinmisse der Republik zu Terrathen ^ )• . Im 
Jahre 1616 war man wegen seiner Aeufserungen ^) 
liber den Krieg mit dem Erzherzog besorgt; im t/Um 
1617 behauptete man, er habe dem König geratben, 
der Repulilik, wenn er sie anders in Zaum halten 
wolle, den aputischen Weizen zu versagen, TOn dem 
sie lebe;.nn Juli darauf, er habe sich den Plan der 
Festmg Peschiera verschafft *)• Die Zusammenkünftis, 
«dier er damals, htafig und gebeiimiifsvoU, mit dem fran- 
zdsisdieB Botschafter utfd dem Nuatiiis hielt, waren 
ihnen tXglidi bedenklicher ^). 

Wohl wissen wir, dafs Bednar kein Bewundere 
der Venezianer war* Ri dem Kreise diplmnalischer 
Residenten bildet sich leicht eine gewisse, unter ihneh 
Gonventionelle Geringschätzung der Regierung, b^i 
welcher sie stehen. Zwischen Bedmar und Leon war 
nur eme Stimme der Verachtung dieser Pai^aloni^ 



1) Ibid. Cons., z. Roma. 1614. 15 Haggio. ^ 

2) Con impatienza e gran eacaodescenza. Secreti Yolum^ 
XVL a Yieniia 1616. 10 Marzo. 

3)'l617. 4 Loglio G. X. Roma. 

4) 1617. 23 Ag. Roma, «che ta stretta e freqaente conTersa- 
tione che gilk molto tempo passa tra Mons^- Nontio di S.. S** e 
TAmli'^* di Spagna da molti giorni ia qoa ai h andata maggior- 
mente e seropre pia stringendo con rAmb'^* anche di Francia.» IHe 
Zusammenkfinfte waren im spanischen Pallast 
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Leon ihm vorstellte, geradezu rieth; lieber in Mailaiid 
iodar Neapel zu dienen, als bei diesen Herren für Pack- 
knecbte und Bediente ^ ). . Ob er aber m^r gethan, 
in wie fem jene Hinterbringungen und Yennuthuif- 
gen gegründet waren oder nicht, künnen wir nicht 
ermessen. Er» welcher nicht versäumte, sieb in die 
religiitoen Brüderschaften der Stadt au&dimen au las- 
sen, um Ansehn und Freunde zu haben, redete n2e 
obne den Anschein der tiefsten Ergebenheit. In dem- 
selben Grade, wie Ossima ungestüm, ging er leise, ge- 
wandtr gebeimniiJßvoU zu Werke. 

Wir würden allen Zweifels überhoben seyn, wSh 
ren jene Entwürfe acht, die Leon mitgetheilt hat Es 
giebt einen darunter, in wachem geradezu erzählt i^d, 
wie .Jacques Pierre in tiefsten Gebeinmifs mit Bedm«: 
'ffjpsamnsengekommen, und von ihm ermuntert worden 
l||gr, in die Dienste des Vicekönigs zurückzukeboi; 
Ton dessen Absichten auf ' Venedigs habe der Bot- 
schafter ^nyerbolea. geriet, und versprochen, sie sP 
iinterstützen. Es ist nicht unmöglich, daCs dieCs ge- 
schehen; allein jene Entwürfe sind zu zweifelhaft, om 
e$ ihn^ zu gruben. 

indessen Bedmar selbst hat sich über seinen Aa- 
theil an dieser Sache — wir werden sehen, unter wel- 
chen U^iständen -r- vor dem versammelten Collepum 
der Venezianer auf. eine Weise vernehmen lassen, die 
darüber ein gewisses Li<^t zu geben scheint. In dem 
ersten Augenblick erschreckt, bedrängt, geiährdet, hat 



1) Constitato di Juven? 



er sidi giAft anders Mfigedrackt, ab fip&ter in sisiaer 
Relution *). 

Zwar langete er auch gleich damals, eines Haa» 
res breit Antheil an diesen Din|en gehabt zu haben, al- 
lein «es ist wahr» sagte er, «dafs von den Fremden» 
die im Dienste der Republik stehen, Eimge gekom-^ 
meri sind, mit mir zu reden. Ich habe sie nicht an« 
hOren mögen. Diese Vagabunden, die sich heute in 
Venedig, morgen in Rom, ein ander Mal in Mmland 
auAalten, von Ort zu Ort ziehen^ und in den Wirtbs- 
hSusem leben, sind Leute tob schlediter Beschaffen- 
heit, und ich habe nichts mit ihnen zu thun. — Ob 
andere Minister ihnen Gehör geschenkt haben, ist mir 
unbekannt: abey mit Wahrhaftigkeit behaupte ich vor 
mk, dafs ich Über Anschläge, wie die von dem allge- 
memen Gespräche bezeidmeten sind, niemals eine Zeile 
weder g^chrieben noch empfangen habe. Tausend 
Mal sind Leute bei mir gewesen, um mir die Mängel 
einer Festung, und die Möglichkeit hinemzukommen» 
anzuzeigen: nieht das Mindeste habe ich darauf gege- 
ben. — An den Dingen, von denen man redet, habe 
idi keinerlei Antheil gehabt Ob einer aus meinem 
Hause dabei betheiligt gewesen ist, weifs ich m<^ 
doch wäre ich genötbigt, einen solchen zu bescijbtzen, 
als einen Unterthanen deis Königs, der, falls die Schuld 
«ich finden soll^te, die gerechte Strafe über ihn verhän- 
gen wird.» 

Man -betrachte wohl, was er sagt. Er gesteht zu, 
dafs er mit Leuten, welche^ dei^ Absicht waren, eina 
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1) In der Relation, von der eitte Copie in den Berliner Iil- 
forma tioui, so wie in der Instruction an seine Nachfolger, ]jlagn«i 
er die Sache schlechthin. 



_, 93 

I 

oder <He ieuiderö Fefttang zu TekrathcB^ Unterrelimgen 
gdiabty dafs andere sich ihm zu nähern gesucht haben. 
Itnr dafs er darauf einge^mgen, dafs er in dieser 
Sache etwas geschrieben oder gethan» das Iftugnet er./ 
"Was war aber die vornehmste Behauptung seiner Geg- 
tieri Man beschuldigte ihn, durch seinen Secretär Robert- 
Bniillard den Verkehr zwischen Jacques Pierre und 
Ossuna unterhalten zu haben. Bedmar hat nicht den 
Muthy diefs zu läugnen. Er giebt zu, dafs einer sei* 
ner Hausgenossen in diese Sache verflochten seyn, )ä 
er erkennt an, dafs ein anderer königHcher .Minister > 
seine Hand dabd gehabt haben könne. Ein solches 
Lätt^ai hielt der venezianische Senat für ein Gestände 
luft. «An diesen Dingen, schrieb er seinem Ambassa-. 
der in Rom * ) , hat der bei uns residirende Botschaf-' 
ter von Spanien grofsen Antheil gehabt Sr selbst 
la$ es nicht abzuläugnen vermocht, wie ihr «is beäie-« 
gMler Abschrift von zweien seiner Vorstellungen, 
•«i^'eben denjenigen, in denen obige Stellen vorkom«' 
men — entnehmen werdet» Und wahr ist es, dafs Bed-- 
mar die Existenz eines ge&hrlichen Anschlages auf Ve- 
nedig nicht in Abrede stellt; dafs er in dem Verdacht, 
derselbe möge mit Vorwissen der Spanier unternom- 
men worden seyn, aufserordentlich bestärkt Allein 
wenn ein BekenntniCs in seinem Worte liegte so ist 
es doch nur ein halbes; für uns wäre ein zweifello- 

r 

sares zu wünschen. 



1 ) DacaB 2 Giagno. la qneste operationi chjaro si yiede, 
YAm}^^'ü$iti^^ preaso noi residente arer avato gran parte, n^ hÜ 
med»«- ha pototo dcnegarlo, secoodo che comprenderete dalie qm 
faigioDte copie di dnoi sooi nlBzii. £bea dieaelben senden sie an 
, ftren Botsdiafler in S^nien. «Yederete qoanta parte ne abbia 
rAmb'** di Spagna.» 
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UnmmniDdeser ist in der Thal einer der Ange- 
schuldigten herausgegangen. Wnr mssen, wie genau 
RegniMilt mit Jacques Pierre Ttrbimden, Ivie kundig 
alier seiner Geheimnisse er war. Kurz vor diesen 
Geschichten traf ider Alte eines Tages den engKsch^i 
Gesandten in einem Buchladen auf der Meizerie, und 
raunte ihm ins Ohr, er habe ihm wichtige Dinge zn 
sagen. Es waren Anschläge der Spanier auf Englmd' 
und die Barbarc^i/ mit denen er danach herrorkam: 
für uns ist das Wichtigste, dafs er zu erkennen gab, 
er sej einer der vertrautesten -Dinner des Yicektoigs 
von Neapel und in enger Freundsdiaft mit Jacques 
Pierre, der nun vollends diesem Vicekdnig ganz, ganz 
zu eigen angehire ^). Ein udliervorgerufenes, freies 
G«8tändnifs! Verliert es aber nicht eben dadurch an 
sdner Glaubwürdigkeit, daCs es gemadht ward? Reg- 
nault mochte sich auf dfie Veischwiegenheit des Eng- 
länders verlassen, und irrte sich darin nicht. Erst 
lange nachher machte der Botschafter davon Anzeige; 
erst nach der Entdeckung der Verschwörung sah er, 
dafs es so merkwürdig und bedeutend gewesen war. 

Jedoch aüdi hierauf sind wir nicht genölhlgt, zu • 
bauen. — Als Ossuna im Jahre 1619 jenen, vielleicht 
nur flüchtigen, vielleicht sehr «msthaften Gedanken 
hatte, sich der Klrone von Neapel zu bemächtigen, 
suchte er Venedig, das er so muthwillig gereizt und 
erbittert, wieder zu gewinnen. Er besdhied den Re- 



1) Espositione dell* Amb'«- d'Inghilterra 14 Lnglio 1618. 
«Prineipib oon long« historia a darmi conto della 8«a Tita e come 
«era aerritor confidentiaaimo del Yicer^ di. Napoli e che ayevii 
«preao la pratica dt im tal Giacpier, (der Gesandte zeigt, dafs er 
«YOii' dessen Geschicliten noch niehts woiste) ^al poi era tatto* 
«totto del sadetto Yicer^.» 
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sideikicsi, den er ä^H iMge tii^ht sebatt tnögen, vfiedeT- 
holt in 4eQ Pallä^. Er sudite ihn zu überzeuged» 
daÜB alles, was er gegm cKe Repobtik gethan, mehr 
den Umständen oder höheren BefeUen, als feindseliger 
Gesinnung gegen dieselbe zuzuschreiben sej. Hierauf 
kam er .auch einmal — es war am 22. Oct. 1619 -^ 
auf die Yersdiwörung zu reden. «Ich weifs, sagte er,- 
daüs man mir )ene sdilechte, unmBrdige Unternehmung 
des Jacques Pierre zuschreibt Doch habe ich nie- 
mals weiter etwas von derselben gewuCst» als däfs 
mir von Venedig ein Brief mit dem Anerbieten und 
der Information zugesendet worden ist; ich habe miqh 
Jedoch nicht darauf einlassen mögen, sondern alles, 
wie es war, nach Spanien geschickt ladess^ hulten 
die Herren Venezianer dafür ,. ich sey der Urheber 
jenes unwürdigen und übel angelegten Anschlages ge-* 
jn.» Der Resident erwiederte, er wisse nicht; was* 
lignorie durch die l^rocease der Schuldigen heraus- 
icbt haben möge, doch wer davon rede, sej aller-« 
dings der Meinung, dafs jenes Unternehmen von dies* 
seit abgehangen, und dafs man zu dem Ende Geld von 
Iner nach Venedig geschickt habe. «Wohl weifs; ich, 
sagte der Vicekönig, dafs Geld dahin geschickt wor- 
den ist, doch nidit von woher: sicherlich nicht von 
mir; Nie wird maci finden, da(s ich durcb Bri^e 
oder Geld.an dieser so hlifslichen^ so unwürdigen Hand- 
long Tbeil genommen habe. Ich habe nichts gethan,. 
als Anerbieten . und Information nach Spanien gesen-' 
det Ich weifs nicht einmal, ob es dabin gelaugt ist:, 
man hat mir* nichts weiter darüber geschrieben ^).» 




1) Lettcra di Spinelll al €<>• X. di Napoli a 23 d'8'''^- 1619. 
In BBserH Actetwtöcktn. . x . 
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Hi^bei, cMakt mich, kOmMi wir sfeliexi Meibm. 
Es ist wahr, dafft Ossana, wenn liebei eine Schtild 
war, diese Ton sich auf die spaniscke Regierung zu 
wllzen sudite: allein eben darin liegt ein Beweis für die 
Wahrheit seiner Aussage. Denn indem er von Brief 
und Information redete, die an ihn gerichtet gewesen, 
und von ihm aus freien Stücken weiter gesendet w6r-- 
den seyen, gab er damit nicht einen TheU jener Schuld 
zu, von der sich ganz rein zu machen , sane Absieht 
gefordert hätte? Wäre es nicht wahr gewesen , hätte 
es ihm nicht selbst unläugbar geschienen, nie btoe er 
ein Wort davpn gesagt. Indem er sich rechtfertigen 
will, klagt er sich an« Allerdings wird er lange nicht 
so. viel bekannt haben, als er wufste: allein schon 
die& sein Geständnifs ist für uns von entscheideft- 
dem Gewidit Wir untersuchen nicht, was es zwei-' 
felhaft läfstt wir bleiben bei dem stehen, was es aus* 

i 

sagt. Wir entnehmen daraus, mit alle der Sicherheit, 
dünkt mich, die in solohen Fällen überhaupt möglicb 
ist, nicht allein, dafs Jacques Pierre einen Anschlag 
wider Venedig im Sinne hatte; sondern auch, dals er 
ein darauf bezügliches Anerbieten an Ossuna und die ' 
Spanier nach Neapel schickte; und dafs man ihm Geld 
zu seinem Vorhaben zukommen liefs. Ifiegegen will 
der Einwand, dafis der Capitän nicht werde auszufilh^ 
fen gedacht haben, wogegen er früher selbst Sdiutz- 
mittel an die Hand gegeben, nur wenig bedeuten. 
Denn wie nun, wenn doch? Nicht. allein, was so gut 
möglich, dafs er in ein Einverständnifs, obwohl es al- 
len -^Ernstes abgebrochen war, später zurückzutrettti 
gesucht hätte: nein, er hat selber bekannt, was er aus- 
führen wolle, sey von dem, was er angezeigt, im We- 
sen verschieden, und gerade durch seine früheren ' 

An- 
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Aagaben' mocbte er sieb T«r der Entdeckung seiner 
neuen Absichten desto sicherer gestellt glauben. Ue« 
brigens wurden seine Hinterbringungen immer sonder« 
barer. iNoch im April gab er dem Senat einen Brief 
ein, den er nach Frankreich absenden wolle« Auch die- 
ser ist ToU von abenteuerlichen Plänen des Ossnniiy je* 
doch, wohl tn merken, nicht mehr auf Venedig, sondern 
auf die Türkei, apf Macedonien, wo derselbe Yerständ*- 
nisse unterhalte, auf Valona und die Dardanellen. Von 
dem Plan auf Venedig wird darifi als von einer ver- 
gangenen aufgegebenen Sache gehandelt. Ein solcher 
habe ausgeführt werden, sollen, als man noch Unruhen 
kl Frankreich, um den Marschall von Ancre zu stürzen, 
erwartet habe: längst aber sey das Haupt der Einver^ 
standenen Ossuna'sy Capitän Alessandro, -entdeckt 
und üestgaoommen worden ')* Sollte es nicht schein 
nen^ als habe der Verschmitzte die Wii^kungen, die 
jp^ine fHiheren Anzeigen gehabt haben konnten, auf diese 
%^eise selber zu vernichten gesucht, und zu solchem 
Zweck- die alten Anschläge als aufgegeben dargestellt? 
Eben jetzt, es ist nicht zu l&agnen, ging er damit um, 
sie auszuführen. Mit Spanien, nnt Neapel stand er, 
und wahrscheinlich durch die Vermittelung eines Haus- 
genossen des spanischen Botschafters, in Verbindung» 



1 ) .1918. 19 Aprile. Sopra la dtü^ di Vetiezia aveta granj'*'* 
disegni « grande intelligenza con gente, che lul ci aveTa mandato 
espresso: delli quali an capitanio nominato Alexandro, ch^era il 
principal, fa preso e diacoperto ; (Icli habe von Alesa. Spinosa nichts 
Authentisches finden kennen. Dafs er darcb Jacques Pierre an« 
gegeben worden, entnimmt man nar ans jenem Snmmario. Wäre 
es i^ahr, sollte sich Jacques Pierre dessen hier nicht rühmen?) 
Volendosi il dctto duca d^Ossona sertire e prevalersi al teropo, 
che faceira tal impresa, delle gnerre ch'egli vedeva e credeva che 
•i dovevano far in Francia per causa del Marchese d' Ancre. 

7 



DieäeF VtrUiiiddh^ rfiUmteB skSk sogar tfeiar Frdn^ 
wo sie's insgefaeiiti und »icher thati lu kOtman ^Omh* 
ten. Worauf zielten aber sein^ Unttriebe? Wer wsh- 
ittt ieukfi Yerbündeten? Was batte er für HüUsmillel?. 
Wie weit gectidi ler? Dieis zu ennittelii, ' dahin führt 
ims jetzo unser Weg^ 



Anschläge. 

Mau TergegenwUrtige sieh eine Anzabi kühner 
Hauptleute, welohe ihr Vaterland Teiiaasen h»ben^ um 
den Krieg zu machen und reii/äk zu werdm^ wie sie 
sich hack abgeschlossenem iViedMi in der Houptstadli 
▼on der sie geworbeü woHen, zusammen finden und 
mit ihren Dienern und Soldaten müfaig die Gasthöie 
einnehmen« Sie shid entweder entlassen, oder wei^ 
den doch nidit nach Erwarten bezahlt; in dem übleii 
Muth, in den sie hiedurch kottmien, werden sie ib^ 
rer Zahl und Uebermacht Übet eine friedlidie vaid 
waffenlose Stadt inme. 

Eben darum hatte man Venedig in der Lagune 
amgelegt, damit die Statte des Handels, die Niederlage 
der Waaren und des Reichthums so vieler Naüoneii 
niemals von fremdem Kriegsvolk berührt würde. 

Jetzt sah man untcfr diesen ruhigen Bürgena, die 
ti langen Gewändern einhergingen, auf diesen engCQ 
Steigen, von vollen Kaufgewölben umgeben, über die 
Plätze, die eine Menge, welche ihres Tages gemeben 
Wollte, einnahm, jeüe flremdgeborenen Süldner ifi 
Kriegstracht stürmen, handfertig zu den Waffen, ver- 
wegener Unternehmungen gewohnt 
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Die iMen Mrger «ahen diefii mit IBbrergBfigai 
«nd Besorgnifs ; * ) in den Capitänen stiegen wilde 
Gedanken auf. Bednar bekennt, zu wissen , daft sie 
afaf den öffentUehen Plätzen, in ^Wirthshäusera und 
TrinksluWa verrätherisdie Ansdiläge Terlanten liefsen, 
die Orte nannten, wo man angreifen, bald von der 
nen, bald von der andern Unternehmung redeten, 
man «usfübren ktone, und daran dachten, von ^em 
Dritten- sich biezu mit Geld unterstützen ^u lassen. 
Sie mochten, da sie französisch redeten, von den Ein« 
bcimisGiMiB nicht verstanden zu werden, sich^ sejn. 

Es liefse skh begreifien, wenn durch eine solche 
Dispositien ganft atiein ni Jacques Pienre die alten Ge* 
daüken, die er einst «liC Ossona . ttberlegt hatte, wie- 
der aufgeregt worden wahren. Halte er dieselben aber 
Biemnk fainreo' lassen, oder aus weldiem Grund audi 
iaMffr' sdion von selbst wieder au^etionunen, so £and 
-t 4t hier seine Verbündeten* entechlossene Geführten 
zu einer kühnen Frevelthat; in ihrer Mitte erscheiDt 
er gar bald als ihr Oberhaupt 

Er redete Sie, wie einer seiner Mitversdiwomeo 
ansführiick berichtet hat, auf den PItttzen, in den Kir"* 
eben an, führte sie zn Tisch, schbef mit ihnen in Ei* 
ner Kammer, und machte auf alle Weise mit ihnen 
I^reandschalt. 

Denn begann er damit, ihnen die Feigheit der 
Yeneaianer zu echiMem. Es sejen ^les Leute, in 



1) Cronica Gir. Pnnli: Li mezzani erano per 1a inaggior 
parte Fraaeesi eome genle meno soapetta percfai per la maggidr 
parte avevano «ervito (oonlni?) ArctJocali im Friola. Li «apt HL 
quali portavano li stivali aUe gambe con speroni ai piedi et eraag 
in tanta qnantita, cke per la strada di Merzaria e verso Piazza 
ami si vcdeva ahro cou stnpore A ogn*imo. 

7* 
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«reitem, onbeküifBchai Cewand, Lan^USfar, ztt nichts 
gilt, ak zu essen und zu trinken« Mit emem Stock 
m der Hand körihe man sie jagen wohÜDi man wolle» 
Er habe erlebt, 'wie sie bei dner Procession dur<^ 
einen unbedeutenden Lärmen erscbreckt, einer auf den 
andern stürzten, und alles Verrath sofarie; was hätte 
man da mit 300 Musketieren ausrichten können I Um 
ihrer Feigheit willen gelte ehrlidies Volk, das** die 
Waffen führe, bei ihnen nichts: hier achte man eimak 
Lastträger höher. . 

£r führte seine Freunde auf 4as Camfyanil tob 
S* Marco, von weldiem man die Stadt und weit und 
breit die Lagune übersieht. Er zeigte ihnen das Münz^ 
gebäude unter ihnen. Wie Sdiade sej es, dafs alle 
das Geld, dals man hier verwahre, nickt in der Hand 
«Ines Fürsten sey, der geg^ tapfn^e Kriegsleute an« 
dere Erkenntficbkeit zeigen würde, als die yeneziani- 
sehe Canaille. Weiter hinaus wies er ihnen die Hü« 
(en, durch die man aus dem Meer in die Lagune' ge- 
langt, und machte sie auf ifiie Canäle* auhnerksam, 
welche an die Stadt faerangeleiten« Jetzt ist ihr ge- 
wundener Lauf durch Pfähle bezeichnet Damals ge- 
borte Ud>UBg und gute Kenntnib dazu, um ihn mcht 
zu verfehlen. Der Corsar rühmte, sich solche ver-* 
schafft zu haben, und eine Anzahl Sdiiffe bis S. Marcp 
bringen zu wollen. W^ie leicht sey ^es, daCs sich, 
wenn dieselben in der Nähe, die Kriegslente, mit 
Schwert und Pistole unter dem Mantel, am gelegenen 
Orte versammelt hielten. Alsdann, wenn das Zeichen 
gegeben werde, sprenge man mit einer Petarde die 
Thüre zum grofsen Badi oder zum Senat auf, und 
während man hier die Häupter des Staates würge, 
erüfhe man die Thüre zum Waffensaale» um siiii 
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der ganzea Stadf zu bcBiiditigeD. Sind es nAAt B«- 
Btien? sagte Jacques Pierre.» Sie hfüben hter Waffen 
för viele tausend Mann ; die Hakenbttchsen und Piste^- 
ten sind geladen: man sdiiefet sie alle drei Monate 
ab: für wen aber halten sie Aeselben im Stancl, als 
coiq Gebrandi ibrer Feinde? 

So weit setzte er die MöglicbkeiC, die Leichti^ 
keÜ, sich dieser Stadt zu bemächtigen auseinander; dt 
wunderte tich, dals sie so lange Juingfier geblieben« 
Da aber sein ganzer Anschlag auf 4er Ankunft jener 
Schi(fe berafate^ so fragte es sidi^ welche HoCbung er 
habe, -sie zu erwarten. 

Er erklärte, dafs er hiezu im Einverständnifs mit 
dem VicekOmg von Neapel sey. Zwar bd^e et 
von einem Plan desselben wider die Stadt den Ye* 
'nezianem selber Nachricht gegeben, und auf seine B^* 
innerung hliite maifi einige feste Stellen in der La» 
gnne besetzt. Aber einmal nnt elendem Geöndel^ 
mit welchem er sogar in Verständnifs stehe: -r- der 
q[>anlische Botschafter habe ihm zur Fortsetzung des-* 
selben mehr Geld angeboten, als er gefördert; — so* 
dann se^ auch der Pia« ganz ein anderer. Auf die 
erste Nachricht, dafs man in Yenedig so weit s^, 
werde ihm Ossuna 2 oder 3 Galeonen mit wenigstens» 
600 entschlossenen und geübten Krtegsleuten sdiidLen. 
Er redet nicht mehr von joien niedrigen Barken, noch 
von den verdeckten Käufgaleonen, auf die er die Ye« 
ileztaner aufmerksam gemacht hatte. Er redet jetzt 
von Kriegsschiffen, welche 60 Miglien vor den Lidl 
Halt machen wtirden. Eine Feluke, deren Ankunft 
man auf dem Campanil wahrzunehmen habe, werde 
sie anmelden: m der erste» günstigen Nacht w^rde er 
sie^ in die Lagune -herein ifehren, und am dem ange«* 
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HMssemten Ort anlegen laoNm. bdeCs mm an zw^i 
Stellen der Fundamenta nuove LiIItbi naehe, erfolge der 
Anfall auf den gro&en Radi; die BewaChung uu dem 
Waffensaal; die tiaiasbme dea Maroiwplat^s» Capi- 
tfin Langraud werde dasAisemd in Brand stecken; 
auch in anderen Theilen der Stadt legci laan Feuer am 
eine Anzahl Musketiere bebau|pte die Bificke des 
Rialt. Alles liege am Marcusplatz; wer diesen hahe^ 
aey Herr von Venedig; es gebe keinen andern, w# 
ein HauÜB Ton einiger Stärke sich zum Widerstand in 
Ordnung stellen könne. Mache man Mi^ie, die HSo* 
ser zu beschiefsen, so werde man die Einwohner mit 
dem Strick um den Hals kommen und um Gnade bit- 
tea sehen. Ossuna werde seinen Galeonen einen Suc« 
cnrs von 20 Segeln «enden. Sollte aber dieser nidit 
zur bestimmten Zeit anlangen« sollte, obwohl es nidit 
m erwarten, die Stadt Hülfe aus den Garnisonen des 
festen Landes bekomm^i, so sey doch nichts zu fikrA- 
ten: auf den Fahrzeu^n, besonders von der Tramoih 
tana begünstigt, könne man leicht den ehrenroUsteo 
Biückzug machen. 

Mit so kühnen, so audserordentiichen Entwürfen 
fand Jacques Pierre bei seinen Genossen. Beiüall «od 
Glauben. £s waren die, welche mit ihm von Neapel 
gekommen, Langraud, Berald, genannt La Barriere» 
-»- zwei Brüder, Charles imd Jean des Beuleaw^ Ton 
denen der letzte als Geisel für Ossuna dienen sollte» ««• 
Gabriel Legardier de Montcassin, ein Edelmann aua 
Luiguedoc, der um eines unglücklichen Duelles wiUcai 
ans Frankreich flüchten müssen, ein gewisser Du)ardin« 
welcher die Verbindung mit Neapel unt^allen hal( 
einige Offiziere, dte unter den holländischen Trupp« 
wgelangt; und mehrere französische Hauptieute und 
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litntauHita» tm dt&m ws .«aber ihren fümmm «cblB 
weiter tfberliMavt wird Bf^uwlt fehlte diAl b ik- 
rem Kreise «nlhke «lacqiiw Pierre» wie er eine aebr 
Ümlidie Thet wider e^ li^kaeobe Stadt «IfkeUidi 
•ttsgefiihrt Imbe. Er ffßk 901, euck eu Venedig «eyea 
15 hie 20 Meinti und eine Anzahl Bürger mit iiiin 
ciBveffsftenden. Er ediarfte ihre Gier, wain er ih- 
9mi Tersieheite, dem Heivog liege nur en der 
Stadt: Miim&ey Geld, Beute, fiberbese er ihnen« Ju 
mir werden Gefiaagene machen, sagte m Anderer, die 
JUS ein Lötegidd saULen, für. das wir 3 Jahr lang 
lO/MS Mann in Sold halten köMen, JLw^raiid fand 
es beinahe unnittz, so viel ZurUstmgen, so viel 
V9il>ereiCnngisn «u treffm* Woau das Alles, ri^f er 
ans. . Mit eine» mnaigeo hlefsen &libeji }age h^ stawt* 
ttcäe VenenaMr in die Fkicht. Die Thorenl sie bU* 
den sieh mn, den LAwen an der Kette halten zn vol^ 
Jen. Aer Ldwe, versetate Jacques Pierre, friCst zur 
weilen den Wärter auf, besonders den^ welcher ifaü 
aaflmngti 

So- rßdeten sie unter einander: und diefs ist nun 
wohl im Allgemjßinen AeB das, was die Gerficbte mel- 
deten, aber im Eiazdnen ist es doch weseutÜdi davon 
▼erschieden. 

Von lett^u grofeen Anschlag auf die veneziani- 
edien Staaten, too welchem zwar gemäfsigter als die 
Gcfftbribte, aber doch ohne wotenes Bedenk^ ancb Na«i 
redet, ist hier keine Spur. Ja wenn man teemrchte^ 
daÜB die Garnisonen vom festen hatid der Stadt zu 
Hülfe komme« könnten, so hebt sich damit auf» dft(s 
man )enes selbst in eine so au&erordentlidie Gefahr 
als behauptet worden ist, zu bringen gedachte. 

£e eir^elit sich, daCs ioan auch mit dem Unteüf 
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^ekfiea attf '3ie Stadt niidi mt mitm Feld» wir. JaCr 
que»' Pierre drückte sich nnr schvank^nd aas. Bald 
schien er die Ankonft jener ersten Felüke OiBina's 
demnliGhst, bald erat im September oder Octoh^ TOa, 
erwarten. Ja zuweilen schob er die Aossic&t Bodi 
'Weiter in die Feme. Er gab vor, er wolle den Kö- 
nig von Frankreich zu einer Unternehmung gegen die 
Türken fiberreden; dieser bedtirfe alsdann der Repu^ 
blik) auf des Königs Antrag werde auch er. ein be^ 
* deutendes Commando auf der Flotte erhalten: die ihm 
Sbergebenen Schiffe werde er aber dergestalt anführen, 
dafs Ossi;ma indessen Gelegenheit habe, beranzukom* 
men und Venedig einzunehmen. Bei so weitaussehenden 
Entwürfen darf man sich nicht wundem, dafs er init 
seinen Freunden nicht im Reinen war, ob er lieber 
den Senat angreifen, oder eine Yersammlung des gro* 
fsen Rathes zu einem AnfaU auf diesen abwarten solle; 
1»b er auf acht oder nur vier Galeeren Ossuna's. za 
rechnen habe. 

Auch ist deutlich, dafs die Bewegung kemeswegs 
von einem Complott der Spanier allein aus^ag, son- 
dern dafs sie sich vielmehr aus der' Lage der Mieth»» 
trappen, ihrer Gesinnung imd Richtung natürlich en^ 
wickelte. Wir können es unentschieden lassen, wer 
den ersten Anstofs gab. Wäre es so undenkbar, daCs 
Jacques Pierre sich von selber wieder an den verlas* 
«enen Herrn gewendet hatte? Bedmar* versichert, mA 
habe sich ihm zu nähern gesucht, man habe ihm An*> 
.träge gemadit. Ossuna sagt, das Anerbieten sey ihm 
sngesendet worden. Ich finde diefs nicht unmöglich. 

So viel sehen wir, dafs dieser Haufe von beute- 
gierigen meuterischen CapttSnen, wie er voll verrfithe- 

M 

Tisefaer 'Anschläge war, in den i^aoisdien Maditba- 
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beul «me eiltgegeii1ioiinii«fide -Ne^ung fabd. Es kam 
xwisoben ihnen zit «iiMr gewissm V«ilmiituig. Wie 
weit dieselbe ging, wird dei^- Verlauf der Sadie seibat 
m mebr oder minder deutlicher Einsicht 2u bitngea 
haben. 



Entdeckung. 

In der Mitte des April 1618 kam j^Her üeth 
des Lesdiguieres, Balthasar Juven, der mit seiner 
GompagiPde in Crema stand ,< auf ein. paiur Tage nacb 
Y^medig; isr wohnte in dem Gasthof, in welehmn Jao^ 
qnes Pierre mit Vielen seiner Geauwsen einlag* Audi 
er tefgfee eine heftige, gewa^ts«iie Natur; man machte 
einen Versuch., auch ihn zu gewinnen. . bomer deutli*' 
eher ging Gabriel Montcassin, mit dem er zundchst 
bekannt geworden war, heraus: Juven gelohie eia na« 
Yerbrüc3bltches Stillschweigen: endlidi machte ihm Jac* 
ques Pierre, im Beisejn der Uebrigen, zwar noch 
nidht eine vi^tätidige, aber doch eine bedeiitende Mit- 
tMlnog * ). ^ 



1) Man hat diefs nnwahrscbeinlich gefanden. — Allein yne 
wölke man Tertranen gewinnen, ohne dessen zn erweisen? -^ 
WSre diefs dlo «nte.Yeasdiwönuig, welche milslongen ist,, wdl 
man sich in der Gesinnung der Personen irrte, die man zur Theil- 
nahme bestimmt hatte? Auch zeigte Jacques Pierre keineswegs 
ein unbedingtes Vertrauen. Es war ein Entwurf« vorhanden, der 
zwar auch auf eine £robemng Ton Venedig iantiBle, aber im £iii> 
zelnen ziemlich nahe an das strebte, wn» 'man der yeneztanischea 
Regierung frftherhin selber angezeigt hatte., DlMen händigte man 
Juven ein. Glanbte Jacques Pierre etwa anf diese Weise auch 
im schKmmsten Fatt nicht isompromittirt werden zu Icdnnen, und 
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DiefenMil aber l^lle er tidh geinrt In Jmna 
rat die protestaatischen, die firamömsdien Geflloamr 
^n Bicht ein Vomrand, wie in vieien «idem, sendei« 
wahrhaft SoUte er Venedig znm Voiiheii der Spar 
nier einnehmen helfen? Sein Entschlufs war aegei^ 
blicklich gefafst. Ab denke er wegen seiner Com*, 
pagnie Rücksprache in dem Pallast zu nehmen, ging er 
eines Tages in Gesellschaft von Montcassin dahin. 
Statt aber in die Knegacapilei, begab er sich unmit* 
telbar in das Vorzimmer des Dogen, und bat um Au- 
dienz. «Was willst da bei dem Dogen?» sagte Mont- 
cassin. «Ihn um Eriaidi>ni<ii bitten, entwertete Juve% 
Zecea und Araenal zu petanKren, und Creon ap die 
Spanier isu tiberliefeni.» lioDlcaisitt ▼eieetacte Mafc 
luid halb todt: «willst du uns alle zu Grande lUk^ 
ten?» «Dich nieht, spracii dier Andere; ich wül 'dcos 
Dogen neiden, d«(« du hier seyest, um iimi weitere 
Auskunft zu geben.» So tra^ er eini eagte was er 
wufflie, und madite airf Montcassm aufneil^aHi, dea 
er indessen der Obhut eines Nobile, aus den Hause 
BoUanf, anveHrsnt hatte. 

Mentcassin war in peinlicher Verlegenheit Wem 
er schwieg, so fürchtete er, dafs man die Wahibdtt 
auch ohne ihn entdecken, und ihn als einen der Tor- 
Debmsten Mitschuldigen bestrafen würde; redete er 
aber« so besorgte er den Tod von 4er Haod seiner 
Freonde. Beinahe hielt er es sehen fiyr des Beste m 



doch bei dem AnkönoMlnig einen gntee Sdbrili sa machend — 
Die Ancei^e Jortns bekam in der Tbai ihce Wkbtigkeii nar de» 
durch, dafs er Mentoasain in 4ie Sacke aeg. Man vef|^ nhir «Ken 
diefa, VerkergefaeDdas nnd Nacfafiolgendasy die Caamnnicatia in 
Ankang. 



€BlweidieiL . Ab«r Bollani raikfe um mfim^kiAi zo» 
dais er endtioii %ot die Sfaatiinqiiiiitorfin gpngy ugiil 
ikmm Sdiritt für Schritt die guise S^ehe eotdeokte ^). 

£r i0t lener MitachiiUige gewesen» welcber dm 
GespirKcke des Jacques Pierre, ii»d seiiie Entwfirfie M 
ausffilirlkh nitgetheilt hat. Nie hat man behauptet, er 
habe seine Aazeige etwa aoa persönlicbeni Hafs gegm 
Jaeques Pierre gemacht; itider die Wahrheit 4ersel» 
heo hat nan niemals etwas Erhebliches eimtiwendeii 
gswuCst Die Franzosen haben sich knmer Ober ihn 
beklagt, aber nur^ weil er zun Verrither an ihrer Na* 
tien geworden sey. Nie, sagte d«r« Baron de SL 
Agathe, und hxtte ich imch tausend und abertausend 
Verrätbereien gewufet, so dafis Venedig bitte gepUtodcvt 
werden y und Idier und über in Fener aufgaben «Osr 
ten, nie hatte ich ein Wort gesagt 

Noch konnte man sich indefis mk seinen 
gen nicht begnügen, ▼omehmlfch wünschte man 
das Yerbältnifs zu Ossuna nähere Auskunft. Def 
fioge und die Häupter der Zehen «minlerten ibn auf, 
fortzufafanen: kein Diener noch Sohn der Bepublib 
srile ihm dann in Ehre nnd BelobnnDgen ▼orangeheo» 
in kleinen, sehleohten übelgesdiriebenen Blältem, det 
ren sidi einige bei den Aetenstücken erhalten haben» 
obwohl ^r zuweilen bat, man möge sie verbrennen, gab 



1) Leiten di Haveo Bollani. «fl aottro 8'- Udio ba üftte 
* pervenir « ftiia notiti«, prima d'ogn* aliro, negotia di quell' impor 
tanza, che alla loro prudenza k noto, per inezzo di soggetlo non 
mai da me^ yedato nh conoscinto, quäl era risolato di partirsi A 
qoesta citU, cosl per ener nno de' «^i j^naopdi oke dubitain 
d*eMer dato in mano della giostizia n^ sapeva di chi üdacsi, e, 
aa ^blicav« qaesto aegatia teoeva al aieoro d*«f8er privato di 
SiUi. £t ip aaa stato solo cmna con faeUa desteriU a can aiaors 
accompagnato, c*ho sapato nsare, di rimoveirla di ide apialofie. 



et' von Tag zn Tag, denn dkm Umgmg mit Mineii al» 
ten Freunden brach er nicht ab, weitere Nachrieht. 
£r meldete, «seit dem Januar 1618 stehe Jacques Pierre 
in genauer Unterhandlung mit Ossuna; einen Freund, 
ab Eremiten verkleidet, habe er an ihn gesendet, und 
denke ihm jetzt den )iingem des Bouleaux als Geisd 
SU schicken * )• Üebrigens vermittle Bedmar die Uai> 
tlirhandlungen. Briefe wm Neapel; hierauC bei^iglidi, 
lese er deb Yerschwomen wohl tuweilen selber voiV 
und (ibersetze sie ihnen ins Französisdie. Von Seiten 
Ossmia's führe Uriva, dessen Secreför, von Seiten Bed- 
mars Robert Bruillard, den er genau kenne« der schon 
mit den holISrndisch^i Truppen, ab si^ im Lazaredi 
in Aufruhr waren, in Verbind«ng gestanden , die Coi^ 
respondenz.» Indem er versicherte, dafs er sein gatt^ 
zes Herz eröffne, -^ erbot er sieh, damit man^ni d«r 
genauesten Kunde gelangen mdge, eine Gelegenheit ao- 
zuzeigen, wie man die Yerschworneii unbemerkt belaiib- 
sehen könne. 

Jacques Pierre und Langraud hatten endlich Be- 
fehl bekommen, sich auf die Flotte zu hageben. Er 
mochte ihnen damals . sehr ungelegen kommen« Sie 
erwarteten Briefe von Neapel: ihre Entfernung mufale 
die. Lage der Dinge durchaus verändern. Eben hier* 
Über besprachen sie sich an dem Abend , an welchem 
Montcassin einen Abgeordneten der Regierung herbei- 
führte, sie zu belauschen. Es war, versichern die 
Zehen, «ein Mann von grofser Einsicht und K.ingh^ 
jLundig de)* Sprache, — des Vertrauens auf eine über 
alfen Zweifel erhabene Art würdig.» 



1 ) 2. B. V. £ polle dooMindare a capiUn J. P. m non « roth 
lato dare al Daca d'Osmina per tecartat da queste negotio loa 
fratel de du Bonfion ete. 
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Uod was TMff'es nan, wivl deiS6lbe veiwhni? -** 
Unter den Haadscliiiften des Dogen. Marco Fogcarini» 
die za Wien aufbewahrt werden, babe ich einen Aufr . 
sotz Ober die VeiBcbwörung gefunden» der unter so - 
vielen, die ich auf andereki BibUptheken angetroffen» 
ailein der Aufinerksamkeit würdig ist ^ ). Die andern 
sdiweifen naeb allen Seiten ab, und zeigen sieb des 
Wesentlidien unkfüdig: dieser tbeilt so viel wicUiM 
Dinge mXf er stimmt mit den Briefen des römiscben 
Gesandten, den Mittbeilungen der Zeben, und andern 
Actenstücken, die nur ein Eingeweihter seben konnte, 
«o wobt überein, dais er auch da. Rttcksicbt verdSieiA 
wo er ein weiug ausrührlicber ist, als was uns authen« 
tiscb überUefert worden, und wo er dasselbe zu er» 
g^lnzen scheint. Dieser Aufsatz nun meldet, es s^ 
«MI Nobile gewesen, welchen man mit Montcassin ab* 
geordnet hatte: durch die Ritzen einer Holzwand habe 
mx die YersamnieUen beobachtet Jacques Pierre habe 
es b^lagt, dafs er, ohne Nai^hricbt von Neapel zu 
baben, auf die Flotte gehen müsse. Charles des Bou* 
leaux ludie.ihm gerathen, diefs nicht zu thun, sondern 
das ftlück unverweilt zu yersncb^i. .Wie leicht sej * 
der Waffensaal genommen« Man überfalle den gro« 
isen Rath; die Häu|>ter tödte man, dann rufe man: 
Spagna, und überwältige die Uebrigen. Wenigstens, 
yersetzte Jacques Pierre, sey es dann besser,- den Se» 
Hat anzugreifen; er sitze in der Nacht, sey so ^liel 
^j^nder zahlreich, und habe doch die Summe der Ge- 



1) RaggionioneDto nel quäle si Tede 11 malitioso iradimento 
ordito dair ingannevol pradenza degli Spagnaoli eontra la repablica 
di Venetia. L'anno 1618. Cod. Fosc. 156. Der Titel scheint yon 
«pMenr AMmma%, 
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§ey M> Idckt wie dM anilef«: gans VMedig m Trftg^ 
liett begrabe« Jem des Boaleaca rief aus: « Warum 
SOgtvn wir nodi» uns mit ihrem Blut 2a besudeln !•» 
Rosetti, welicber den Capitan als Seeretar auf di€ 
Flotte zu begleiten bMte, bemerkte jedoch, Bedmar^s 
Wunsch sey, dafe mad üiiihts thalemehmeir mtVge, ehe 
hmh wegen der nesf oHtanischefi llftife gewisse Yer- 
Sicheruiig habe. Hierauf wurden sie ems^dafs Jacques 
Pierre» Langr^ud und Rosettl nach der Flotte, die bei^ 
d^n des Bouleam, um die Vei^tändmsse fester zu be^ 
summen, nach Neapel geben sollten. — So beriditel 
6er Foscarinische Anfsalz, doch will Jch seine ISkik^ 
zeinh^iten ni<^ fQr gewifs ausgeben; ifie MütikeÜmiig 
der^ Zehen sdiweigt davon. Seinen allgemefnen frimk 
bestätigen indefs auc% Aese. «Er sab,» sagen sie "Hm 
ihrem Abgeordneten, «m's geheim die Eidbi^higen und 
beobachtete sie in ihr Angesicht: er hdfte aus ihrem 
eignen Mund ihre Absichten,, die aufs genaueste mit 
den Mheren Meldungen tiberein kamen.» 

So weit war man. 'Zu dem allgemeifteft Venr^ 
dacht, und den ersten imonymen Anzeigen war dte 
Angabe eines Mitwissenden, jedoch nidrt ganz Einge^ 
weihten, nnd das freiwillige Bekenntnifs eines Andern 
gekonmien, der im Innern des Verstfindnisfees «ImmL 
Den Unterredungen der Yerschwoniai hatte dn Veir- 
trauter lauschend zugehört. 

Dnrch diese Entdeckungen, Schlag auf Schlag, 
war man überrascht, erschreckt, verworren; es war 
kein Yerrath so ausgesponnen, kein Erfolg so entsetz- 
lich zu denken, dafs man nicht den einen geargwohnt» 
den andern befürchtet hätte« 

Es ist wahr, Venedig befand sich noch Ol Blftihe» 



in 

Ui wdr fliin ia tieisk Gi^übl, dm NacAlMm» wU dmM 
man. rieb ta beftig v^aindct kalte, nickt ttatk geirag 
n aeyn« Die Kepubläi bat niebt die Aube «ner in 
sieb selber gegrtliidelen, a«f sidi selber beitdMndeil 
Bsntent; sie ist tncbt frei von der Fur<^ duseb einea 
ane#wartete& Sdlag .auf einmal lerstttrt werden M 
kennen. Daber ist man unaiiflithrlicb mit Yeniadkt er«' 
fi&llt; man bat aÜentkalkea seine Kundsobafter;^ man 
fittrcktet selbst, wo keine Gefakr; wo ab^ deren vor* 
kaüdeii^ ist man goieig^ das ttafiMrste ta besorgen. 

Es ist offenbar^ dafs nnsera Yersebwittnoig ikrmn 
Bieie nicbt nabe war; ans allem, was man v^nabm, 
«gab skh, dafis das YenttednlfSy wenn (^eiäi im 
Werke, dodb fom davon war ^ibgetttUossen ttä wywu 
]>^i Veneaianem schien es> ab sey die Gefobr eben 
so aUgemein, als dnngosd. 

in diesen Gefttbl bielt der Halb der Zeben am 
12ten Hai eme entscheidende Sitznng iSbtt unsere 
Sache. 

Es safs dat Crimlnalcollef^ttm? auf ftren Binken 
Waren die Cai Ahiise da Ponte und Be&etto Bondo» 
mer\ der dritte von ihnen, Fnanceseo Gorrer, sala 
auf der Bank der Inquisitoren mit ^etk beiden . südem, 
Nicecdo Dattdolo und Lorenaeo GapeHo. Die Avo^« 
gndori di comun Marin Cootarini und Niceolo Valier 
WMTen zugegen. 

Nachdem die Anzeigen gemadit, die Sdniften vei^ 
lesen waren, faCite der Ratb zwei jener Bescbifisse, 
die seine Strenge zu Hanse und enfeerbalb in so au* 
fccro idtentlicben Ruf gesetzt haben. 

Um der Sadien willen, lautet d^ ente, die kk die- 

Ratb vorgetragen umI verlesen worden, soUen die 
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Franzosen, Carl de Boleds, Johtsn de. Boleds, ge^ 
nannt Leeadet sein Bruder, und Mkcolo Bkialdi le* 
bendig . oder todt ergriffen werden» Keine Stimme 
ivar. dagegen noch uncintacbieden. £& lag ihnen darauf 
dafs die Yerscbwörang ganz . an den Tag gebracht^ 
Tornebndicb der Antheil der spanischen Minister ent- 
hüllt, no<A mehr aber, dafs die Ansehläge in ihreo 
Urhebern erstickt würden. Sie trugen kein, ■ Beden^ 
ken, diese Art von Todesurtbeil zu «unterteichnen. 

Noch entschiedene war ihr Spruch über Jacqoea 
Picnre und sohle Genossen auf der Flotte. .Man hi4 
ihn den Zehen immer zum Vorwurf gemadit; der fran- 
Z^iscbe Botaehafter, hat die Nichtigkeit der gans&eli 
Yersebwdrung damit beweisen zu können geglaubt äe 
haben nicht versäumt, sich, dariüber zu erkUren. Beiak- 
lensie die Verhaftung des Corsaren^so fürditeten rie, eki 
so verschlagener, so verweg^ier Mensch finde Mittel, 
zu entfliehen und sej ihnen alsdann doppelt furcht- 
bar. Verordneten sie seine öffentliche Bestrafung, so 
besorgten sie einen Aufruhr seiner Landsleute und 
Anhänger auf der Flotte. In Betracht übrigens, wie 
sie sagen, dafs die Verschwörung mit Sidierheit ea%^ 
deckt, und Jacques Pierre mit seinen Gaiossen ohne 
Zweifel des Todes sdbuldig sey: in Erinnerung,, dafs 
nach dem allgemeinen Gebrauch alter und oeuN* Füf^ 
aten bei Hinrichtung von Rebellen dies^ Art selbst 
dar rascheste Vollzug noch für langsam gehalten werden 
beschlossen sie ihpen insgdiekn und ungesäumt den 
Tod zu geben. Sie beauftragten ihren Generaleapit&i, 
auf die Weise, die er nach seiner Klugheit selbst für 
iKe vorsichtigste und sicherste halte, und ohne einigen 
Anschein als geschehe diefs auf h(Uiem Befehl, dafür 
zu sorgen, dafs in einer und dieselben Zeit sowohl 

den 
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deii Capittfia» Jaoqtiea Fie^re und Labgrand, nlä dma 
SecivtSr Jacques Piorre^s, Aoscftti, audi^eiaem Frao- 
zosien^ das Leben genommefi wefde; und sich ibrer 
SdklifteD zo Jbemäcfatigeo. 

'Von viei^ehn Sttonnen beih&k dreiz^n diefs ^pt, 
und n^ eipe erklärte sieb iinents«hied^. Der Rath 
der Zehen' goigattseifipndel*. Er war gewohnt, seine 
Befehle Tollsti^ckt' zu sehen; er doifte Überzengt seyn, 
auch dteisaial die Yerach^Dimiig in ihren Hfilipteni be^ 
straft zu haben. 

Btegnault i^ard an Venedig, **- in dem Mom^it, dafis • 
die'keidea.ded«BouIeiEiiikau£ Ibrer B^ise baeb Neapel • 
aiisChiozza fortwolIl«nr aioi 14; Mai, wurden auch sie« 
ergr iffe n. Noch an dem! nämlioben Tage wurden die 
Hftcqpte]: der Zeben und der Avogador VaUer beiro}!-^ 
iikftcl^gty in <Me8em Predesse zur Tortur zu scitf eilen.' 
Man durchsuchte, was man an Schriften bei ihnen 

Entsdieidend' 'sdhioi vomehndich dn Sishreiben- 
▼on Roheit Brnillard, unter einer falsdien äufsem Auf** 
Schrift inwendig an den Herzog- von Ossuna geridtlet 
Br 'beklage darin, dafs die Gelegenheit, nm d^en Yni^ 
len man friihbr eineii EinTerstandenen nach Neapel 
geschickt, imbenatzt* vorhergegangen sej, weil inan 
defisfel^i^i dort^zn läbge au^elialten; sonst wik*de der- 
Kf»r, den man «fielsseit gdiabt, die bestai Erfolge her-' 
TOf gebracht haben. 

Man ^ar nkht im Zwdfel, welche Gelegenheit, 
wias für JMnen Eifer Biuillard bezeiduiete. Ein paar 
Sdtere Briefe, die man .zugleich fand, schienen dieselbien,* 
oJhi^U iti VeiMUimg, nSdit minder anzudealen.- Stet 
red^t^^ ^on der UnteAandkuig eines Herrn IKetro' 
(Atiir die. Vertidtathmg' «einer Tochter mit d^n^ Solai- 

8 
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des Cftpititn Briando, welche fiilen Fortgang balie: 
Herr Pi^ro wolle nicht, dirfis.er, der Schreiber, xurück- 
kehre, ehe alles .beMblossea sej. A«f der Tortur be* 
kannten die Brüder, dafs Pietro d^i thrzo^ Ton Os- 
siHia, Briando den Jacques Pierre, die Veiheirafbung 
der Tochter aber die Untemehmung auf Venedig be- 
deuten solle. Lorenz Nolot, von den Einverstandenen 
nadi Neapel abgesendet; sey der Sclnreibor. Den Te* 
nezianem blieb kein Zweiiel, dafs man berdts vor 
einigen Monaten nahe an dem Abschloüs einer sehr 
bestimmten Uebelreinkunft gewesen, dafs derselbe nur 
durch^ irgend ane Nadilässi^ett verzögert worden 
war. Wäre dieis nidit geschehen, versicherte Charles 
des Bottleauxy so würde Venedig sdion eingenommen 
seyn. Er wied^iiolte, im&ier habe sich Bedmar ber^ 
erUär^ jede Unternehmung Ossuna's mit Volk, Ja mit 
Greld zo unterstützen. 

Hierauf wurden diese Drei zum Tode verurtheih* 
Ueber die Schuld -des Charles des Bouleaux war leine 
Stimme zwdfelhaft; über Jean eine, drei über Reg- 
nault; die gröfisere j^ahl entschied wider Alle. Se 
Wurden in dem.Ge&ngniCi strangulirtj und ihre Leftn* 
den Tag nach der^Execution, der Brüder am ISten, 
des Regnault am 23sten Mai, denn das war das fur«jil- 
bare Herkommen bei Staatsverlvediem, unter Aem Läu- 
ten der Marangona zwischen den beiden Säulen cfes 
St. Marois aufgehängt. 

An eben diesem 23sten meldete B«ri)arigo den 
Tod Jacques Pierre's und Kosetti's, so wie die gegen 
Langraud zu unfehlbarer Ausfbhrung getrofCMi^i Maa&* 
regeln. Ich kann nicht authei^ch finden, welche didb 
waren. Am 6. Juni danken ihm die Häupter der Ze- 
hen» da& er ihren Willen wohl »sgefitthrt habe* IHis 
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Papier^y ^e er gefanden, rofissen sebr untNedentencI 
gew^en Heyn; es wird ihrer nicht water gedacht. 

Wie aber? waren der Hingerichteten, der Erwürg- 
ten nicht Hunderte? "War nicht das Geheimnifs der 
Oeßingnisse voll ihres Gewimmers? die Canäle-ToU 
Ton den Leichen der Ersäuften? 

Ich habe gegen diese Angabe drd Einwendungen. 
Einmal konnte bei dem Zustand des Staates , bei der 
BescbrSnkung, in der annoch die Gewalt der Staats* 
mqttisitoren gebalten ward, keine Hinrichtung ohne Be- 
dchlufis der Zehen Statt finden: deren geheimste Pa« 
piere sind in unsem Händen, etwas Aehnliches finden 
wir nicht darunter. Yiebnebr das GegentheiL In ih« 
fer KBttbeilnng vom 17» October machen sie ihre Be» 
straften namhaft; sie nennen Keinen, als Ae, deren 
Urtel uns vorliegen: sie entscfauldigen sich gleichsam, 
dafs sie nicht Mehrerer habhaft geworden: und gdben 
an, übar wie viele — sechs oder sieben — der Pro-» 
oets noch nicht entschieden sey. Endlich haben auch 
ibre ^eichzeitigen Gegner ihnen niemals eine so ent-* 
setzKche Grrausamkeit Schuld gegeben. Die Depe^ 
sdien des französischen Gesandten enthalten davon 
nlthts: im Gegentbeil, däfs der Bestraften so vrenige 
giewesen, ist ihm ein Beweis ihrer Unschuld. In jener 
ersten heftigen Dedamation wider d;e Yenschwörung 
iftt von dem Tode «einiger Franzoteh» ^ ) die Rede. 

Damit ist jedoch nidit gesagt, dafs man es bei je-^ 
ni^r ersten Execution in dei^ Stadt und auf der Flotte 
h^e bewenden lassen. 

In Grema, bei der Compagnie Juvens, als dessen 
lientenant und Secretär, stand Jean B^rard, ein alter 



\. 



ly Alruni pov<»ri Fra'nresi. 

8 



11« 

Frennd utad Gevatter Jao([ae8 Pt^Tre^s » der ^ym Mo^ 
nate lang mit ihm in Venedig isufi^ammengewohot hatten 
Die erste Nadiridit von )enen Exeenttoneii madile auf 
ihn einen Eindruck , dar sunt Auklägar ' gegen üua^ 
trurde. Seine Gebehrdto, "wie er den Hut von sich 
warf, und Furcbt für $an eigenes Leben blicken lielÜB» 
yeranlafsten den ProVeditor v<m Crema, der sdion 
knge gegen die Anschläge der Spanier wachslun zu 
sejn erinnert worden» ihn sammt stauen- Freuad^if 
Juren nicht ausgenommen ^ bald d^rmif einzidien^und 
'sie sämmdich nach Venedig bringen zu lassen« ^Hi^ 
bekannte B^rard ein EinTerst&ndoifs nüt Bon Pietro 
de Toledo, GovematcHr tou Mailand^ um ihm Crena^ 
zu überliefall. Der Plan sejr gewesen, den nach Lodi 
Torgtechoben^n spanischen Truppen, <fle zu, ^ii^er b^ 
Stimmten Stünde der Nieieht vor Grema zu erscheinen 
hatten, die Thöre zu erlVfhen, indem man die Wach- 
ten Ton. innen her überwältige» • Furnier hieb der 
Zwischenträger zwischen Milano und- O^ma; au^ch er 
bekannte« Sie' wurden beide zum Tode verdammt; 
jedoch die Uehrigen, unter ihnen Juven, befand maa 
unschuldig und liefs sie frei In der Annahme einar 
Yon fem her angelegten, den ganzen Staat unifassen- 
den Verschwörung bestärkte nichts melr, als ifiese 
Entdeckung von Crema. War es nlc^t gaiz waiuy. 
schdnlich, dafs der Vertraute des Jacipies Pieire ini 
Uebereinstimmung mit diesem sefaien Vetrath erson- 
nen, dafe d^r Mi^rchese von Bedmar, der au(^ ihn er* 
muntert, die Fäden der verschiedenen • Untom^muiVr: 
gen in seiner Hand hielte dafe si^ Alle zussuntt^ziigrei- 
fen bestimibt waren? . . »• 

Unbeschreiblich war die Aufregung, welche hier- 
fiber in Venedig entstand. Der Rath der Zehen,, durch 
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üe rascke t^olge toh AmBeigen, Gefitändnimen^ Entdek- 
kungeiiy zn attfserord^ntlichen Beftlrchtiuigen reranlaCst^ 
Ürachte dttfth sdbe Mitthettmigen Entsetzen in d^n Se- 
nut, Wath in das. Volk. Sogleich nadi den ersten 
Varhaftungen entwidien die Franzosen, die in der 
i^adt lageti. Gar bald waren die Gastbtife leer und 
auf den PlStzen kane Spur von Urnen übrig. Einige 
gingen nach Mailand, andere nach Neapel; etliche 
nach Frankreich zurück« Einen und den andern hat 
m«! «piter in HoUlind wieder angetroffen und sie sei« 
leki bekamit haben, der Emvarstandenen seyen bereits 
bei fiOO gewesoi. Damals war^d sie in einem Au« 
genblidL auseinander gestoben. Niemand zweifelte^ 
dlifs ihr Plan dahin gegangen sej, die Mfinze Aufzu^ 
sprengen, das Arsenal anzuzünden, den Adel zu er- 
schlagen, die Bürger zu plündern, den ganzen Staat 
eiHzimehmen, dafs .diese Absiebt, nahe dran, ausgeführt 
2U werden, nur durch die Wachsamkeit des Tribunals 
und Gottes unmittelbare Obhut hkitertrieban wordea 
sej. Man breitete jene Gerüdite aus, deren ich im 
Anfange gedacht habe. Man erklärte die Franzosen 
sammt und sonders für Yerräther, und schcmte den 
firanzdsisGhen Gesandten nicht . Vornehmlich brach 
der Hdfs gegen den spanisdien, den man als den 
IIaapturhd)er dieser Dinge, einen eben so gefährli- 
chen als geschickten Feind ansah, offen hervor. Wec 
an seinem Pallast Torbeifuhr. und s^os Wappens Bistt 
richtig wM'd, sliefs Bedrohungen und Sdnoähredai aus^ 
er wagte sich, wenn er es nicht länger ▼•erschieben 
konnte, trotz des G^cimnisses der Gondel nur auE 
weiten Umwegen naofa S. Marco: ledi^ch daram 
kian er, um dnigen Schutz für seine P»!Son nach- 
ZQSttcben. 
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Wir kOonen, vxm unseim OFt aus, cttese Qelalqr 
weder fär so grofs QOCÜ fdur so dmgend anseh^i. 

Denn, was war es doch, wusman doreh alle diese 
Anzeigen, Nachforschungen und Bekenntnisse faerans- 
gebracht hatte? So feindselig die Reden des Jacques 
Pierre^ welche Montcassia anfangs laittheflte, so ^tschie^ 
den seine Absichten seyn mochten, so bew^en sie aidi 
doch nur in Möglichkeiten; ihre Ausführung lag in 
der Feme. Festges^zten Plänen trat der Ankläger 
darauf zwar etwas näher. Jedoch nur von Unterhand^ 
langen, die im Januar begonnen, von Gdsdn die mau 
senden wolle, wuiste er zu reden, von einer g^roffer 
nen Uebereinkunft hat er nichts gemeldet Itfan hat 
die Einverstandenen belauscht; mehr aber hat mmi 
nicht Ton ihnen gehört. Man hat die Briefschaften der 
Eingezogenen durchsucht; man hat sie selbst peinlicb 
vemommen: nur ein wenig wdter ist man damit ge* 
langt. Man hat in Erfahrung gebrüht, dafe di^ im 
Januar eingeleitetai Unteriiandluugen allerdings ein^i 
Anfall auf Venedig beabsichtigten; dafs daEu manche 
Vorbereitungen getrof^n, und die thätige Theihkahme 
Ossuna's, vermittelt durch einen Hausg^tossen des spa« 
nischen Botschafters und durch diesen selbst, zu h^f« 
fen war; allem noch war man zu keinem Sddnfis ge» 
kommen, ak die Abreise der Häupter nadi d^ Flotte^ 
der sie nicht .ausweich^i konnten, wollten sie adi nidit 
muthwiilig verdächtig machen, die Lage der Dinge 
▼eränderte. Nani hat behauptet, die Fahrzeuge Ossi^ 
na's, schon zu einem wirklichen Angriff auf Venedig 
abgefeftigt, und von den Einverstandenen alle Tage 
erwartet, sey^a durch Corsaren» Wetter und VS^ind» 
zerstreut worden. Ich finde davon keinen authenti- 
schen Beweis. Das Hinderniüs lag in den Velxfiger 
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nmf/mf d«r UiuäiilscU«60«iheit Ossdm^ «ellMt Mw 
üAt Idcfat, wfo onwiihrscbeialich es hierdurdi wir4 
ifas war airfiuig8 u&^tachtedea lieden, dah Qa^ma die 
Sadie von weitem angelegt, tmd den Jacques Pierre 
selbst nach. Venedig abgeordnet habe. Wie hätte er 
Malehen sollen, herbeismeilen, als man in Venedig 
mkdUA so weit war, wohin er es bringoi wollte? Er 
sAgorte hbeTf er fertigte dan Zwischcaaträger nicht afa^ 
er lieCs Ae Gelegenheit vorüber gehen. In dem Angen* 
Uidk., als diese Sachen rochtbar wurden,.. waren sie 
nicht auf dem Punkte, ausgeführt zu werden: die alten 
Anschläge waren gescheitert: man war darauf bedadil^ 
neue xn verstn^eden. Wenn die Franzosen es für eme 
Unmö^M^keit erkläraot, dais fünf, sechs Menschdii» ei* 
nige bereits zur Flotte ^)gang^i, andere im Begriffe 
alKHircss^ sich hätten einbilden k4)nnen, Venedig ein* 
timehmifflai, seine Marine zaruiiiiren, seinen Staat zu 
erobati, so k«m nun ihnen nicht Unrecht geb^L 
Aber sie vergessen, dafs jene Verhafteten als Haupter 
von Faction^ angesehen wurden, dafs sie aber trotz 
dessen in der Lage, in der sie ^sicb befanden, an 
lieine Ausführung dachten. Eines festen Planes war 
msoi noch lange nicht ems geworden; weder gegen 
die Flotte, noch gegßn die Stadt; einen. solchen abzu-* 
sdiliefeeü^, mai&ten , sich eben die des Bouleaux auf 
den Weg nach Neapel. 

Wie aber? beweist nicht der Fall von Crema 
ein sicheres, ausgebreitetes umEassendes Verständnifs? 
lA will nicht läugnen, dafe ein solches vielleicht in 
dem ursprüogtidhen Gedanken gelegen habe; an eine 
Ausführwg desselben :ijb^ war weder damals zu denken, 
noch auch später. Bajnak nicht, denn das Hauptunter- 
n^^mra war noch in wcite«^ Felde« Später nicht, denn 
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sü&ön iitar^r Nachfolger DbnPiett'o^ deTdtedo emsom^ 
äen man aosdrückUch ak eine «aigesetzUdlieii Bewegoft^ 
gdn abgeneigte Natur auSOTseben hatte, d^iil die ^te 
Nacfabarsdiaft hergesletlt würde; er mrd' atte Tage m 
Mailand erwartet. Ueberhaupt war allerdkige auth Ikm 
Pletro ein Gegner der Yeneztaner, doch kann irb nicht 
fiiiden, d^fs ermt Ossuna einvierstanden gewesed wäre^ 
In den Schreibcsi des* v^iMoianis^bea Residenten stufst 
man mdir auf Spuren einer geheiaien OppoMtion, aia 
raier« Uebereimtinmiung zwischen ihnen: wie sie denn 
auch von verschiedenen Factibnen "waren. Wir k^n^- 
aen nicht bezweifelnd dafs - Toledo ein Vapstäncbife in 
Crema hatten dafs er dem Jean Berard G^ör seh^akl« 
und« Geld gab. Allem sich Ai^nger in emer frem^ 
^n Festung versdiaffen, Verständnisse daselbst untcv* 
halten, sdiien der damaligen Politik eiiie erlaubte &ehe . 
und war sehr gewtAnlick. Empfing ntelrt etwa auch 
die Republik eben damals wieiökrholte Anerbietung«!, 
ihr Tremiti zu überliefern, * ohne aie ii^end von der 
Hand zu weisen? 

■ Nur allzngen^gt war man in Yenedig, jeden neuen 
Umstand, den man effubr, mit dem grofsen Plane, 'den 
man argwöhnte, in Yerbiadmsg zu setzen. Maip In-aofattf 
^e Galeere Osauna's a«tf, ifie mit Salz von Trie^ 
kam. In dem peinfiehen Verhör, wcMiem'man d^a 
Capitän Michael Neuenberger Va}ent]ni von Graz un^ 
terwarf, fand man, dafs Ossuna im Sommer 1617 «An- 
schläge auf Capodistria, Mugiä und Bran gehabt ; eine 
durch Zeit und Ort ganz entfernt 4i«gende Sache; aber ^ 
man zweifelte ntdbt, dafs es mit dem grofeen Unter-« 
nehmen in Verbindung gestände»: und maehfe die An- 
sicht desselben nur um so dunkler« 

In zuverläsagen Angaben finden wir lüdhts» waa 
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dDt'BO weite 'Venvf^igOBg dieier YeilBchÜTtiiAig, odor 
Ae-Ntfie i&r^ Ambnfchs^oder aar -eine feste 'Uißbei>? 
eißkirnft bewiese; darum aber ttdlen wir lEdoht. in 
Alirede, dA Venedig gefährdet gewesen sej.' 

Bie tifale GresiBDong^ dei^ spanischen Machthaber 
in Ihilien fegen die "Ibepnblik' lädst sich, nicht läoipien; 
sie war in den allgemeinen - Yerhätnissien begründet^ 
:nm den/VidaieuaDem'wahl Terdient, und schon zor- 
weilen^in ^offenen Feindseligkeit^ * hervorgebrochem 
in Ossuna wsd: sie zu einer ^tsddedenen Richtiuig 
geg^ die Hauptibtadt seihst aasgebildet worden; E# 
hatte so grofse Sominen f Ar ' seine Flotte aiifgebi^clit; 
so ungemeine s^nstalten.tgemacht: nadidem es mU der 
TeBezianiBdieii UnteroehmilBg : gegangen waF, wie es 
fpmg^ hat man -nie gehört; dafs^er zu einer andern ge* 
sduittoii sey. Siine AufriiAme . T^eiianisder Hücbt4 
loige, seioe * Erkundigungen übar die Lagune, 8«sne Ar-^ 
bdten im Arsenal , sme vertraulidien .Redoi lassen 
weni^ Zweifel an seiner Al)sieht übrig;- ' < 

Indefs warendie firanzc^ohen MieAsteoppen, -*- von 
^eher, warn nicht treulos, doch Verdäcfatig,' gewaltsam 
iner Thatent gewohnt, — wie sie nach äbgiescUösseiiem 
Vriedoi in der Hauptstadt ^ eingekdart, ihrer Ueber-^ 
macht in derselbe» inne gew(»ijen. lieber ihre Yer-< 
JpinduBg Um kein Zweifel seyn. Eben derselbe, wel- 
eher von ihnen nadi Neapel ge&^endet worden' ist, hal 
zwei Jahr später ihre Namen dem Rath ddr Zehen ge« 
Bannt ^y^ . Sieiafsten die gefährlichsten Absichten, und 
ofCenbai* aefutensche AnscUige ; unter einander führ- 
ten sie hüthd: bedenkfiche Reden, und gefiden sich 



}) 1620. m. T. 16. Gen. c. x. nomi dl quelU che ^ pen^nnto a 
notitla aver avuto parte et esser stati consapevoll nelle machina- 
iioni^ dl CSacpier contra qiiesta dtta. 
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m anssdiwcifeiiden'EntwfirfieB. Es liSfte üiMii wcU* 
gefallen, neb der nodi nie beiührten Reidithftmer 
von Venedig za bemächtig^i: da wären aUe ihre Be» 
gierden bdUedigt gewesen« Die Bewaffnung der No- 
bili» und der Büi^er, der Sbirren und Arsenalotten 
fibrcbteten sie nicht» sobald sie nnr irgend eincii RidL* 
hal^ irgend eine Hfilfe wnfisten. 

Jacques Pienre, leicbt der verwegenste Ton allen^ 
und der Mittelpunkt dieser Ansdildge, ftüher ein veiw 
trauter Diener des Oasuna und der Absiditen dessel» 
ben wohl kundig, nahm seine Terfaindung nut ihm 
wieder auf. Zwischen beiden Paitheien kam es nt 
Ifittheilimgen, YethandluDgen. Es scheint, als habe 
man sie rornehnilich seit dem Januar 1618 betrieben^ 
als sey man im Februar oder MBfz besonders in Be* 
reitsdiaft, in Erwartung gewesen« Lftüst isidi daraus^ 
Aßkü man einen Einverstand^en als Geisel an OssmoA 
senden wollte, vielleicht schliefsen, dais dteser den Yer- 
rSthem doch nicht ganz traute? Oder war er mit 
seinen Vorbereitungen noch nidht am Ziel? Genu^ 
noch kam man zu keinem AbscUnb. t>88ima ging 
nicht ohne Zurückhaltung zu WeAe. So viel Mdbe 
sich die Venezianer daram gaben, so haben sie doc4 
nie auch nur eine Z^le weder von ihm noch von 
seinem Secretftr Uriva in die Hände bekommen küOf 
nen. Auch der Antheil Bedmars war wohl lange 
nicht so entschieden, als man angenommen hat Er 
mochte einige von diesen Veraehwomen sehen: or 
mochte ihnen durch Bmillard Eröffnungen, Vcrsichenm* 
gen madien lassai; ein wdteres beweisen dieActenstüekn 
nicht. Man hat die Gesinnung der Capitäne schwer- 
lich hervorgerufen: aber man mochte sie gerne sehen, 
hegen, ermuntern. Man gfib ihnen Geld« Indem. m^n 
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jedoch liemiäsdilftgtei mit Neapel' cofrespoD&tey Vov* 
bereitiiDg0D traf, TerSad^e der noth wendig ^ewof* 
deoe Abgang der vomeimiBten IfitgUeder die Lage der 
JMige, und niackte neue Y^abreduagen nöihig. 

Nidit so hoehgefährlich, wie man geglaubt bat; 
aber geftiirlich war diels allerdvagiB. In d^i nichsteip 
Wochen konnte man aieh ¥on neuem und entochlode- 
ner verständigt haben. Sobald die Galeeren^ an denen 
äfi Arsenal ^ron Neapel gearb^tet wurde» vollendet 
warai, * konnte Ossuna, im Einv^stän^fs mit Jaoquee 
Pierre und sein^i Anhaltern, einai Angriff auf die 
Flotte machen; da* lange besprochene Anfall auf die 
Sladl^ konnte bei den Verbindungen, die man noch in 
derselbe unterhielt, damit verki^ipft werden oder un- 
mitlelbar darauf folgen. 

Der RepubKk, die mitHi^s, Furcht und Verdacht 
um so mdir erfüllt war, da sie sich die Ueberlegen* 
heit. d&r Spamer nicht verbergen konnte, und die 
aefarankenlose Gewaltsamkeit der Üalienisdien Macht- 
haber nur allra wohl kannte, gelaoig es, mehr zi^UUf^ 
als durch die Wachsamkeit ihrer Behörden, den Absich- 
ten, Gesprächen, Einverständnissen auf die Spur zu 
koBunen. Sie war einer entschlossenen, raschen, selbst 
ihre eigenen Mitglieder auf den Verdacht hin verdam- 
menden Justiz gewohnt. In Sdirecken über das, was 
sie erfahi^n hatte, in Furcht vor dem» was ihr nock 
verborgen war, zögerte sie nicht einen Augenblick, iiber 
die vomdimsten Schuldigen schleunigen Tod zu ver-- 
hängen; bald darauf richtete sie deren Mitgeaossen 
hin; die ganze Schaar )en^ dienstlosen Miethssolda? 
ten flog auseinander. Das Gerficht vergr(Viserte, er- 
weiterte diese Sachen weit über die Wahrheit; die 
Republik hielt es für angemessen und i^othwendig still 
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m scbwetg^ti« Ee hafften sich zwei Grewitter, rileiv- 
^gs drohend, ivenn sie anwuchsen und sich vereinige 
ten, am Himmd aafg«z6^n, ^och ehe sie noch zusam- 
menstieCsen, hsitten sie sich in einigen leid^en Schlägen 
endaden; d^ Bedrohten schien es, alsseyensie einem 
grofsen Stunn, einer anfserordentiichen Gefahr entgaiib- 
gen, um so mehr, iA Üe ifcres • Fahrzeuges nicht so 
ganz sicher waren. 

^Von dieser* Verschwörung' Itkigt sidr sag^i, dafa 
rie zugleidi wahr und nicht wakr sej. Gehört es znl 
einer Verschwörung, dafe man sich durdi ausdrückliches 
Verbfindnifs zu ekiem bestimmten Endzweck, für eine 
auf Tag und Stunde festgesetzte Zeit, in einer genau 
atigegebenen Art und Weise vereinigt habe^ so ist 
diefs kein^'zu nennen. Reicht es aber hin, daüs mau 
im Allgemeinen einTerslanden sey, dKe IMBttel vorbe- 
reite, damit umgehe^ die Ausfilhrang naher zu bestimm 
ttien, «nd eine endKfche Uebereinkunft z^ scblie£seny 
so war diefs «llerdtngs eine Verschwörung. Den Ve* 
nezi«iem gedang sie zu ersticken, ehe ' sie reif ward.- 



Beruhigung. 

'Damijt war jedoch noch ni^ht* alles g^han: nuF 
der eine Theil der Schuldigen war gestraft und yer- 
niehtet. Wollte man der Gefahr auf ein ander Mal 
vorbMgen, wollte man ruhig und sicher wohnen, so 
mufste man die spanischen Minister in Italien, von de- 
nen man nichts als geheime oder offene F^dseligkei- 
ten erwartete, zu entfemeft suchen. 

Vor allem B^ibnia:. Wm er auch sagen mothte. 
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*t— iftuj^iv ablelmeiii MgebeOt -^ ÜQeniwd zwetfdlihi 
an seiner TheilnabBiey an sekiier Schuld; auf das stitarkala 
lieis man es ibn füblan. Vqn den drobeaden Stidmw 
des Pöbek erschreckt, wendete er sich hdid aehrift- 
lieb» b^ld mflndUch, bai4 durch einen Secrctär an die. 
Signorie: «an die Quelle ibi^i» Güte> mit demselben 
«Vertrauen, das er auf seinen Vater, auf seinen K0it 
«Big setzen würde, unter die Flügel ihres Schirmesi 
«iwn da er nicht ^weichen werde i ohne feste Zusicfaer 
«rang;» m^ den Gebebrdente|nes Flehenden suchte er 
ihren Sdintz nach; man bebandelte Um immer mit wegr 
werfender Kälte. Man entg(»gnete anfangs, man werde 
ihnt antworten, wpfero es nötbig, und antwortete ihm 
nicht I man gab semem Secretär keinen Bescheid: ihm. 
selbst sagte man nach flehentlichem Andijngen . mit 
knrten Worten: es sej auf die Ruhe der Stadt Be» 
dacht gjenommen. Lebhaft, ja heft^ ergpriff diefß ^der 
ißotscha^ter. Jedoch die Wache, die man ihm 9uai 
Sjdhutze zugestand, wies m^ zugleich an, ihn .zn be*. 
auCrichügen '). £r .mufste inne werden, dafs seine» 
Bleibens nicht länger in Venedig aeyn konnte. 

Nicht auf seinen Entschlu^s indeis wollte ma^ 
diefs ankommen lassen. Nachdem man gefunden, d9S0 
man schon früher einmal, als sich ein französischer 
Gesandter ge^n che Republik vergangen, die Entfer«^ 
desselben durchgeaets^t hatte, beschloüs man aacb 



1 ) Dacali 2> Giugno. E perch^ nella presenle importaDtis- ' 
flfiina et ettraordinaria conglontura h necessario pia che mai osser- 
xa^U fi|M-Ml' aqubi^- caiV^^ fueSi o^e praticand in oisa, iaipfdi^ 
le pratiche pregiadiciali al nostro servitio, sia commesso ai Savj 
dell,coll<'* nostro, che oltre qaello che opera il cons. X., debbano 
anch^essi ricordare ai capi del med'"»- cons»* qael di pia che sti* 
menumo a proposito per il aadtlta eCBcu». 
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Mf Bedäian Abbemfang zu cNriögen. Am %en Jcmi 
beauftragte man den Botfeichafter in Spanien Pietro 
Gritti, indem man ihn mit besondem Beglanbigungs^ 
fedireiben hien^u vergab, so etnstlich als möglich dMnof 
anzutragen. «Bei förstlichem Wort» sagte dieser dem 
König, «und von der Sufsersten Notwendigkeit ge^ 
MEwungen, versichere die Dörchlauebtige Republik 
«Seiner Ma)est^t, es sej wahi-haft immöglich; dafs der 
«Marchese Bedönar, schon lange der Stein des Ansto^ 
«fses, und ein Same von Unkraut und Unordnung, 
«auf seinem Posten zu Venedig weHer verbleibe, we« 
«der iange noefa auch kurze Zeit ^).» 

Es schien keine kricfate Aufgabe, ^efs durchza- 
detzen. Hatte jemals der spanische Hof, wie wohl ein« 
mal auf H^richs TV., ein ander Mal auf Clemens VHI« 
Ansudien geschehen war, einen Botschafter abberufni, 
äo war es mit* dem Anschein der FreiwilligKeit, nach 
dem Verlauf einiger Zeit geschehen. Bedmar sollte 
sogleidi entfernt werden; er sollte es, ohne dafs sidi 
Gritti auf eine nähere Begründung' dieses Gesuches, 
auf eine EiiäüteruDg des Vorgefallenen einlassen dürfte; 
6t soüie es endlicb> obwohl er in besonderer Gunst 
bei dem ersten Minister, dem Herzog von Lerma,<stand. 

Aber eben diefs war, wie es scheint, der Vortheil 
der Venemner. Schon damals bildete der königlicbe 
Beif^htvater jene entschiedene Opposition wider Lerma, 
die es vornehmlich gewesen ist, was wenige Monate 
später dessen Abdankung veranlagt hat. Gegen die 
Anderen beobachtete Gritti seine Zurfidkhaltung; gegen 
6en Beidtvater ging er näher hinaus. Bieser ver- 



1) Pietiu Gritti Dup. tt CiugM. 
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spradk ihm Genugtkomigy miil faiek auf 4ar Steile 
«dB Wort.^), Am SSslen- Joni war der erste Cot»^ 
n&t von Venedig angelangt^ am 2ten Juli bereits er-* 
hielt der Botschafter den Besi^eid: «in Rücksiclit auf 
«cden Wunsdi der DarcUaucbtigen Republik werde 
«der König dem Marohese Bedmar befehlen, dafs ^r 
«sieh unverzüglich von der8dtt>en zu beurlauben , und 
«nach Flandern zu begeben habe.» 

Bedmar, s^ es, weä er sich aus einem Bedrd^ 
fen halb und halb zu einem Gefangenen geworden 
bAj oder wdl er von dem Gesuch um seine Abbe* 
rufung unterrichtet war, od^ aus beiden Gründen,, 
liatte sich damals schon selbst aus Venedig entfernt. 
Wie er sagte, auf Bitten Toledo's, nur auf 14 Tage; 
wie er ra verstehen gab, um die Ausantwortung Ver^ 
eelii's zu bewirk^i« Einen Augenblick fürchteten die 
Venezianer, es möchte ihn die einstweilige Verwal- 
tung von Mailand anvertraut werden. Allein Vercelli 
ward ohne ihn zurückgegeben: in Mailand lebte er 
dngeschlossen in dem Pallast, ohne öffentliche G«^ 
achäfte: nach Venedig ist er niemals wieder zurück- 
gekehrt. 

No<^ ehe Bedmar Mailand verliefs, ward Toledd 
▼on da abberufen. Auch hierzu trug Gritti das Mei^ 
ste bd, auch l^rin kam ihm die Stellung der Par- 
teien am Hofe zu Madrid zu Hülfe. Wie der Beichti^ 
▼äter die Klagen über Bedmar, so nahm Lerma die 
Beschwerden über Toledo mit offenem Ohre aut 
Weaa ^an ihm .die heftigen, ja ung^emendai Ant- 
worten v(Nrtru^ die d€^ G<ivemator bei den Friedens^ 



1) Pietvo Gritti Sud. AI coafeMore si fah Ür in omfidenM 
dayantaggio di'^iitlld ddioo mI altii 
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utitcärliaiidkiiigen ge^^bta^ fiio m^ALte er'dd^ diesel- 
bea mit eigeaer JHand: an, iub dem Könijg deisto ge^, 
gründetem Bericht zu.tbup« ; Ao die Steile Toledo's 
lam Fem tMtch Mailaoid. Von allem An&dg erUäitei 
d^elbeM.ar habe ; den Befebl> mit dea italienischen 
Fiirsträ , . TOtnefainlicb mit deä. . angräAZendeo, gute 
Freundschaft und Nachbarschdft zu halten» und selbst 
dann zu entwaffnen, wenn e$ Jenei nodb nicht thärr 
%€^ ^ )•. Nach: Venedig kam Don Luis Bravo. Für 
diese. Veränderungen hat,&ritti dem Köiüg.beidond^ra 
gedankt; . » Die Rühe der P^otios fverde- durch die^ 
selben äufserördentlkb befOrd^ werden.» .. 

In der Lombardei lebte wüa satdem iti beidea 
Gebletefci. ruhiger. Allein der .ei^ätlidie Xlrspruiig der 
Gefiihr was in Neapel: er lag in OscMaa: uiid diesea^ 
zu ent£miea Verzweifelte Gritti. Qssuaa, aus-- einem/ 
der ersten castilischen HäHder^ tnit der prächtigsten 
Familie verschwägert 9 fand nach:, dem Falle Lerma's< 
hl dem Sobneund Naehfcriger desi^elben» Uzeda, eine 
mn 80 festere Stütze», da der Beipbtv£^r^ der den Va- 
ter .verfolgt hatte,. mit dem Sohne verbündet war.. 
Kaum traute man sich die Beschwerden gegen dea 
Vicekiöhig. zu äiife^m. Güttf hatite einnij»! dw Her- 
zog voalnfantado weitläufig die -Unbilden, vorgestellt^* 
die Veii^ig von demselben erfahre; mcb as^eifele nicht 
daran,, erwiederte der Herzog dber ich werde sie dem 

' ■ .. . Kö-. 
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1) Bei 9. A.Vniceiiti 13 Ag. 1619.* «Passerö ogn! dimostm- 
ciode di < benerbleiiza 6 . hnsus. nerle^iidcoia e Ticiiuiitt osUi 
confinanti e devenirö immediate al disarmameftto di qnesto stato 
non riguardando che alcono di esai principi fosse armato ancora 
ei in portf«« la f^"^' Jjiep'^yfevAiklkJil. S..i isoHd betisisidirmU 
che le aniii delle ££. YV. noa «mm eoiitra di lei» . . 
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KSnig oder dem Uzeda so wenig Tortragen, als Ew. 
Herrlichkeit.» Gleich als habe auch der Botschafter 
die Bedenklichkeiten der Höflinge. Vielmehr klagte 
Gritti unaufhörlich; nnt richtete er nichts ans. Auchi 
-darum nidht, weil die Gewalthaber die Rtlckkunft ei« 
nes 80 hochgestellten^ unruhigen, unternehmenden Man- 
nes an den Hof ungern gesehen haben würden ^ ). 

Ein Glück für die Yenexianer, dafs die Entwik- 
ketung der Ereignisse ihnen selber zu Hülfe loim. 

Denn indem Ossuna auch nach dem Mi&Iingen 
jenes Plans in Waffen blieb , von den Franzosen, 
welche aus Venedig kamen. Einigen Reiterbesoldung 
gab, Andere in Compagnien zu Fufs aufnahm, neue 
Fährzeuge kaufte und bemaiuite, die alten, die etwa 
gelitten hatten, wieder in Stand setzte, bedrohte er 
zwar Venedig immerfort — er bat nicht verschwiegen, 
er denke den Golf zu erobern; — allein nnmittelba- 
i'en, drückenden Nachtheil fügte er nur dem König- 
reiche zu, das er verwaltete. Diefs mufste ihm Geld 
und Lebensmittel liefern. Die Beamten der Somma- 
lia, welche den gewöhnlichen Aufivand nicht zu be- 
streiten wttfsten, wurden oft, ohne Widerspruch, 
auf aufserordentliche Leistungen zu denken genöthigt. 
Gezwungene Anleihen fehlten nicht, und den Factoren 
genuesischer Häuser ward hs nicht erst gestattet, bei 
ibren Principalen anzufragen: man legte sogleich auf 
ihre Einktinfte, etwa aus . den verpfändeten könig- 
lichen Gütern, Beschlag. Stadt und Land litt von 
cten Einquartierungen; die Soldaten, welche keinen 
Festtag hielten, und die Custodien der Sacramente aus 



1) Dieses nad vieles Andere ans der Relation von Gritit 
1620. 

9 
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den Kirchen stahlen, gaben auch den GreistHdien xa 
klagen: es entstand ein allgemeines Bfifsyergnügen '). 

Der Erste, der es aussprach, war der Herzog Ton 
Vietri, unter dem Titel: Scrivano deUa ration, gewis« 
sermaaisen ein Kriegsminister, ein Greis von 90 Jah* 
ren. Er sagte, da der König mit keiner Macht der 
Welt in Krieg sey, so halte er nicht für gut, das Kö- 
nigreich mit so viel Truppen zu belasten. Wild und 
beleidigend fuhr ihn Ossuna an. Ew. Excellenz, eat" 
gegnete der Alte, als mein Generalcapitän und Yice- 
könig dieses Reiches, kann mir allerdings befehlen 
was ihr gefällt, allein sicherlich kann Ew. Excellenz 
nicht machen, dafs ich nicht sey und bleibe Fabrizio 
di Sangro, Duca dt Vietri, seit 72 Jahren ein Diener 
Seiner Majestät in den wichtigsten Aemtem, so gut in 
Ehren und Treuen, wie irgend ein anderer, war es 
auch sey. Der Yicekönig liefe ihn hierauf wegen schimpf- 
licher Vergehen vor Geridit laden: er zog sich in ein 
Kloster zurück. Aber nur so viel bedurfte es, um den 
miCsvergnügten neapolitanischen Adel, der schon lange 
in den Abendgesellschaften Vietri's einen Yereinigungs- 
punkt gehabt hatte, zu offener Opposition zu brin- 
gen *). 

In dem System der spanischen Monarchie ist die 
Einwirkung der Geistlichen, welche die Verfolgten 
auihdunen, in den Predigten eine kühne Sprache ftth- 



1) El miserabfe j peligroso esUdo, en qve «e haM« la dndad 
de Napolea, Handachrift der Magliabf^cchiaiia sa Fioreu cL XXXm 
Idagt, dala man den Reapeet gegen Gott und den Kdnig Terloren 
habe; tractandoae de la destrnjcion deate rejno caoaada por la 
libertad, qae tienen loa aoldatoa quo no ävia reparo wi orÄra al* 
gano. 

2) Ans den Diapacd de« Spinelli. 
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r^/und die Beschwerden ab Beichtväter^ oder als 
besonders beglaubigte Abgeordnete an das königliche 
Ohr bringen, — als ein nattirlicher Gegensatz wider die 
Vergewaltigongen der hohem Beamten von vieler Be- 
deutung. Im October 1618 sendete Adel und Volk 
von Neapel den Capuziner, Pater Lorenzo Brindisi, 
den man für frei von jeder weltlichen Neigung, ja für 
heilig hielt, an den König, um ihm die Lage des Ret- 
dies vorzustellen. 

Es ist eine merkwtirdige Vereinigung von hoch« 
fliegenden Plänen und gemeinen Mitteln, die wir in 
vielen Menschen dieser Zeit und demi auch in Ossuna 
wahrnehmen. Er war entschlossen dieser Sendung ein 
Gegengewicht zu geben, welches es auch ^äre. Bald 
hierauf hatte das Parlament das l)onativ zu gewähren, 
und dabei nach alter Sitte eine Billigung oder MiCs- 
btlligung seiner Verwaltung auszusprechen. Er liefs 
nichts unversucht, die Wahlen zu leiten; er verfolgte 
seine Gegner: gab seinen Freunden Anstellungen: ver- 
schaffte die Procuren der Abwesenden seinen Anhän- 
gern: allein an der Entschiedenheit eines einzigen 
fibrigens unbedeutenden Menschen, dem er vergebens 
hohe und einfluCsreiche Stellen anbot, scheiterte er und 
blieb doch in der Minorität. Durch einen Kunstgriff 
der eigensten Art suchte er dennoch zu seinem Zweck 
tu gelangen. Nachdem er bei Strafe von 10000 Duc 
hatte verbieten lassen, von einem Gesuch für seine 
Bestätigung zu reden, schlugen seine Anhänger ein 
Schreiben des Inhalts vor: man bitte nicht um die Be- 
stätigung S^er Excellenz, weil er es selber verboten, 
aber seine gute und ersprielsliche Verwaltung könne 
man nicht unterlassen zu rühmen. In der That brachte 
er es noch einmal 'dabin, dafs nur Eine Stimme fehlte, 

9* 
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um diefe Schreibea gültig za macbeD» diese Eine 
erlangte er nicht Nichts erfüllt mit grdüserm Ingrimm^ 
als ein nahe an sein Ziel gelangter and doch geschei« 
terter Ehrgeiz. Jetzt scheute si^ Qssuna nicht, die 
alte Opposition des Volkes TOn Neapel gegen den 
Adel mit allen ihren Gefahren aufzuwecken; er trug 
kein Bedenken, einige Auflagen, weil sie dem Volke 
lästig waren, abzuschaffen > obwohl die Zinsen der 
Stadtschulden davon bezahlt wurden; endlieh setzte, er 
durch, dafis das Volk den Eletto Grimaldi zu seinen 
Gunsten nach Spanien sendete ^). 

Allein diefis war eine schwache Stütze. Der Pa- 
ter Brindisi, obwohl eine Zeitlang in Genua aufgehal* 
ten; J. Friedr. Spinelli, Abgeordneter des Parlamentes, 
der junge Herzog von Vietii waren zugegen; kräftiger 
waren deren Beschwerden als Grimaldi's Empfehlung. 
Täglich erneuerte Venedig seine Klagen, und der Ge« 
sandte versichert, diese sejen «wirksamer gewesen ah 
alles andere. Von Tag zu, Tag erhielt Ossuna min« 
der befriedigende Nachrichten vom Hofe. Vlsn sagte ihm 
einmal im Jahre 1619, zunächst werde Prinz PhiHbert 
von Savojen aus Spanien eintreffen, um den Oberbo* 
fehl über Heer und Flotte von N^pel zu übemelh 
raen. Lebhaft entgegnete Ossuna; <dcfa werde ihn mit 
20000 Mann empfangen.» 

Denn damals, nicht eher, war es, dajjs in Ossuna» 



l) Eine BescWerdeschrift der Neapolitaner gegen Ossnna, 
eine Rechtfertignngsschrift dergelbeta, nnd eine Darstellnng toü 
Scipione Dentice, welcher eben Jener war, der sidi nicht gewin* 
nen liefs, alle in der Bibliothelc Chigi in Rom, enthalten über 
neapolttaniscbe Zustande und YerhSltnisge noch viel mehr Detail, 
ak bier anzufObren erlanbi war. Sie stimmen gani mit SpineUi 
fibereia 
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wie ^^das Land mit zuverlässig«» , Tomefamlich fran-^ 
Kösischen und wallonischen Milizen erfüllt^ in der 
Hauptstadt eine gewaltsame, zu Neuerungen entschlos- 
sene Parthei zu seinem Willen» sich aber demohner-« 
achtet Ton dem Hofe gefährdet sah, der Gedanke auf- 
stiege diese Macht audi wider den Willen des Königs, 
ja sie auf immer und unabhängig zu behaupten. 

Da erst machte Chauteauvilain in )ener Nadit, deren 
ich erwähnt habe, seine geheime Eröffnung dem vene- 
zianischen Residenten. Andere brachen auf, um bei 
den Höfen von Frankreich und Savoyen dasselbe an^ 
zuzeigen. Ihre Aufträge waren nur vorläufig, doch 
fanden sie Empfänglichkeit genug. 

Lesdiguieres hat später selbst bekannt, schon ge-^ 
räume Zeit ^rauf hingearbeitet zu haben; «der Ty- 
rannei des Hauses Oestrieidi, sagte er, hätte ich damit 
einen schönen Streich gespielt ^).» Schon waren die 
hämischen Unruhen ausgebrodien. Sein Sinn war, 
auch die spanische Linie dergestalt zu beschäftigen^ 
dafs üe der deutschen keine Hülfe leisten könnte. Mit 
vielem Feuer ergriff es der Herzog von Savoyen. «Es 
ist, rief er aus, eine allzu schöne Gelegenheit. Wenn 
die Republik sie unbenutzt läfst, bei Gott, so werde 



1) Anzolo Contarini Dispo- 1620. m< ▼. 4 Gen. Lesdiguie- 
res sagt iiim: Haveva ben io disegnato an bei colpo; Fintrapresa 
del D^ d'Ossana qaande Toleva impadrouirsi di Napoli, io ia fo- 
mentavo, era io quello che suggeriva i modi.per £acilitarla, e se 
ii D^* di S«voia come io avey« consigliato gU avesse inviato 7 
o 8"™- fanti e che la' rep^* ayesse accettato due o tre porli nell* 
Adriatico, come Io stesso Ossana si era oiferto di darglieli la cosa 
ej« ifttta, perchd bastaira di farlo diehtarire e tal dicbifiratione era 
qnello ehe aletleva in sicaro H tntto, fermava la' volnbilitä di Os' 
siB», confondeva Spafpinoli, eociteTa «Itri, spiriti, v^liava- aHri 
inlfiffMi ci*. ijataTa mirabünieitte i progressi di Alemagna. — 
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ich ein Eramt ^).» UobescIireibUcbes Verzügen 
Ludwig XIII. bei der ersten Erößhung zu empfinden; 
er machte dem Abgeordneten tausend F|ragen« Wäre 
es auf die Meinung de^r meisten Franzosen angekom« 
men, so hätten, sie sich «wie eine Ueberschwemmung» 
nach Neapel ergossen; selbst die jüngeren Minister 
waren dafür. Nur die älteren, nicht' minder um ihrer 
persönlichen Stellung, als um des Friedas willen, den 
sie erhalten wollten, hielten an sich ^ ). 

Entschieden war allein die Republik dagegen«. 
Ihre Feindschaft gegen die Spanier war keineswegs 
eine Feindschaft auf Leben und Tod; nur die Uebar- 
macht derselben wollte man nicht; nur den Frieden^ 
das Bestehende, und die eigene Unabhängigkeit, wollte 
man behaupten. Unendlich verhafster war ihr Ossuna 
als der spanische Hof. Nicht allein wies sie ihren 
Residenten an, sich seinen Mittheilungen schlechthin 
zu entziehen; sie erinnerte den Herzog von Savoyen: 
zu nichts anderem sey diefs eine gute Gelegenheit, als 
der Welt zu beweisen, dafs ihre Verbindung nur zur Ver- 
theidigung nicht zur Verletzung geschlossen gewesen; ') 



1) Dispaccio degli Ambasciatori a Tarino: ndk eommmii* 
eaU 1619. 1 Giagno. 

2) Anzolo Contarini 1619. 24 Giugno. Li miniatri ontvi, com« 
Liunea Cadenet e Modene, imaginandoai dl carame molto profitto, 
come non si rendevano difficili a credere qaeste naove, cosl incli- 
navano anche effettiyamente a prestar ajuto e fomentar tali pen- 
sieri : ma li ininistri Tecchi, come Canc'«-, Card'«* di lietz asaobi* 
ta"^' apeciavano queato avviao come espresaa vanitlL 

3) Dacale 1619. 5 Giageo all* Amb"^- in Savoia «far si da S. 
A. e da not conoacer la ainceriUk degH animi atimianfo tanto pia 
neoeasario qaanto cbe per la noatra corriapondensa et imioBe do- 
yendo aver la mira di confimiar masnme ia qaello prindpio deil* 
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in Frankreich machte sie geltend , es sey anglaublicl^ 
dafs es der Vicekönig ernstlich meine ^)v 

. Man kann zweifeln , ob sie damit Recht hatte 
oder Unrecht. Lesdigineres drang darauf, man möge 
sich mir erklären, so werde Ossuna unfehlbar los^ 
brechen. Allein war diefs so gewifs? Seine Absichten 
treten mehr oder minder lebhaft hervor, je nachdem 
seine Nachrichten aus Spanien günstig oder ungünstig 
sind. Konnte er nicht eine solche Erklärung nur zu 
seinem Vortheil bei dem Hof Ton Madrid benutzen 
wollen? 

Jedoch indem er unterhandelte, zögerte, die Aus- 
wärtigen eine Erklärung erwarten Mefs, und sie nicht 
gab, seiner Regierung den gesetzlichen Gehorsam we- 
der leistete noch auch versagte, hatte man in Madrid 
Zeit, ihm einen Nachfolger zu ernennen: und dieser, 
sich in Bereitschaft zu setzen. Es war der Cardinal 
Borgia. Erst am 5ten Mai 1620 traf derselbe in 
Gaeta ein. 

Fast schien es, als wolle ihm Ossuna mit Gewalt 
widerstehen. Er liefs die ergebensten Milizen nach der 
Stadt kommen; der neue Eletto del Popolo, Giulio 
Genovino, der in diesen Unruhen die Wiederherstellung 
der alten Privilegien des Volkes, gleichen Antheil an 
den öffentlichen Stellen und für den Eletto desselben 
eben so viele Gewalt, als die Eletti des Adels zusam- 
men hätten, durchzusetzen beabsichtigte, brachte es da- 



anioiie medesima il retto fiae, che abbiamo avato in esaa di cttii* 
firmar il proprio. 

1) AU* AmV' in Franeia: noi vi dicemo iener queate opera- 
tioni per 11 soliti artificü e machipationl di Oasnnat col fiae di. 
pregiudicar alle coae nostre. , 
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hin, dals eine Deputation der Gemein<leYorsteher dem 
Yicekönig versprach, ihn auch im Nothfall mit Gewalt 
zu behaupten. Indessen befestigte man andererseits 
die Palläste; in manchem standen bei 100 Mann in 
den Waffen. Mehr als einmal des Tag^ erschien er, 
von Uskochen begleitet;^ auf den besuchtesten Plätzen 
und warf Geld aus. Mit flen Viva's, die ihm der Pö- 
bel dafür zurief, wechselte drohend das Serra, Serra 
ab, das den Tumulten vorauszugehen pflegt. 

Indessen war der Cardinal nach Procida gekom- 
men; still, ohne Lärm hatte er die Huldigungen der 
vornehmsten Behörden empfangen, welche Mittel fan- 
den, sich heimlich nach der nahen Insel hinaus zu be- 
gebep; er hatte mit dem Befehlshaber des neuen Ca- 
stells, Don Aluise de Mendoza, eine Uebereinkunft ab- 
geschlossen. Hierauf eines Abends, nur mit drei Be- 
gleitern,, ungekannt bestieg er eine Baijke. Bas Meer 
ging. hoch;, jedoch bei Einbruch der Nacht war man 
glücklich an jenem Felsen von Nisita, der sich an der 
Eoiste ein wenig in das Meer vorlegt. Hier erwarte- 
ten ihn zwei neapolitanische Herren und ein Geistli- 
cher: in ihrem Wagen gelangte er unbemerkt in der 
ersten Stunde der Nacht in das CastelL Insgeheim 
liefs er die Befehlshaber in den beiden andern Castel- 
len. seine Ankunft wissen, und empfing ihre Obedienz; 
er meldete sie den vornehmsten Beamten; den Mae- 
stro del campo wies er an, die Milizen ihm als dem 
neuen Generalcapitän zu verpflichten. Als alles »voll- 
endet, alles sicher war, mit dem ersten Tageslichte 
liefs er eine allgemeine Salve aus allen Kanonen der 
Stadt geben. 

Ossuna fahr aus dem Schlaf auf und stürzte nach 
dem neuen CasteÜ. Don Aluise verschlofs es ihm ; und 



137 



s 



rief ihm zo^ $o zu thnn befehle ihm Seine Majestät 
und Seiner Majestät Vicekdni^ Bin ich niriit ilen Yi-^ 
cefcönig entgegnete ihm Ossuna. Der Castellan erwie- 
derte: der Yicekönig ist innerhalb dieses/ Schlosses». 

Was auch Ossunsi noch ersinnen, unteraehmen 
mochte; es war kein Ausweg: er mu&te weichen« . Am 
14ten Juni 1620 bestieg er seine schwarze Galeere. 
Noch liefs er seine Gen^ahlin, seinen natürlichen Soho, 
seine Buhle s^ Flandern zurück. £r drohte binnen 
Tief Mpnat wiederzukommen; mit der Gewalt eines 
Generalvicars: dann werde er das Blut seiner Feinde 
trinken *). 

Er ist niemals . wieder nadi^ Italien gekommen: .in 
eiiiem spanischen Gefangiiife ist ^r gestorben. 



Schlufs. 

• . ' t ' ' 

% 
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So Tiel gehörte dazu, dafs jene drei Fdnde der 
Republik, von denen sie in eine grbfsere Gefahr, als 
selber der Bund von Cambray gewesen, gebracht wor- 
den zu seyn glaubte, aus Italien entfernt würdeb. Wie 
an Toledo's und Bedmars, so schrieb Gritti den Be- 
schwerden der Venezianer auch aü Ossuna's Entfer- 
nung einen sehr wirksamen Antheü zu. 'In der'That 



I . 
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1) I>a8 C!ioniale..i8t hi^röber nicht gau richtig; Spinofli 
(Disp. 9 Gingno) berichtet diese Sachen aos dem Mnode des 
Cardinais, der sie ihm erzahlte. Den Depeschen des Teneziani- 
Mhen Bötsehaften^ von Madrid liegen ^e Schreiben Ossona's ndd 
Qojr|^!s m- den kMgüchea SUatssltk hiefeaber hei. . 
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waren si« fortwährend mit allai Gegnern desselben, 
dem Patei* Brindisi, dem neapolitanischen Adel, dem 
Cardinal, in Verbindung und gutem Yerhältnifs. Nie- 
mand ward von Borgia lebhafter empfangen , als der 
▼enezianische Resident. Wie Feria sagte auch er gute 
Nachbarschaft zu; er Tersprach eine baldige Erledi- 
gung der noch immer obwaltenden Streitigkeiten. 

Hätte man aber hiemit den Feindseligkeiten ein 
Ziel gesetzt, den Keim der Unruhen erstickt zu haben 
geglaubt, so wäre man in Irrthum gewesen. Nur zum 
Theil kamen dieselben aus den Persönlichkeiten, deren 
man sich entledigt; zum gröfseren lagen sie in der Natur 
der Dinge und der Nitor der Menschen jener Zeit 
überhaupt. Mit den Staaten selbst waren die Ge-- 
gensätze des einen wider den andern aufgewachsen: 
sie lagen in ihren Prindpien und ihrer Weltstellung: 
nothwendig mufsten sie zu geheimen oder offenen, 
niemals zu beseitigenden Mifshelligkeiten führen.' Die 
fortdauernde Opposition von Venedig, und die häufig 
wiederholte Ton Savojen wider Spanien, der weltli- 
dien Territorien wider den Papst, die Einwirkung des 
Kaisers auf der einen, des Königs von Frankreich 
auf d^r andern Seite, streitige Successionen, welche 
jedes Interresse aufregten, — alles diefs bildete in Ita^ 
lien Elemente, denen verwandt, welche eben damals 
IQ Deutschland zu einem so langen und blutige^ 
Kampfe führten, wie der dreifsigährige Krieg war. 

In Italien bemerkmi wir überdiefs in den meistoi 
Menschen, die zu öffentlicher Wirksamkeit hervortre- 
ten, statt der Mälsigung und glücklichen Kluj^eit frü- 
herer Zeiten ein hochfahrendes, wegwerfendes, gewalt- 
sames Wesen» Gesefz, Sitte, gegoiseitiges Vertrauen, 
alter Bund festein diese Weit nidit mehr. Wäre man 



139 

nur Blivky so wCkrde man ridi aUes erlaubeiv Da maa 
es aber nicht ist, auf keiner Seite» so fassoi die Einm 
fiberschwoiglidie onausfiihrbare Ansehläge» die Ande- 
ren lassen sich von unbegrenztem Verdadit fortreifsen« 
Es idt eine sehr merkwürdige Erscheinung » daüs die 
Uebelstände der Literatnr und Kunst dieser Zeit» 
i^elche wesentlich darin bestehen, dafs man den 
Weg der Natur und des Gesetzes verlftfst» und sich in 
dem Willkührlicfaen, dem Gewaltig- und Erhabenschei- 
nendeh geteilt» auch in den thStigen Menschen her- 
vortretmi, und die Welt verwirren. So wie es dort 
mit d^ schöpferischen Hervorbrmgung grObtentheilS 
vorüber ist, so mangelt es hMr an stiller GrOfse, die 
auf sich selber beruhend, sich selber genügte: Ein&ch^ 
heit, Ruhe und Würde werden selten. So wie dann 
die auf den Effect berechnete, in Worten prangende 
Darstellung,^ — die Heuchelei einer Erkenntnis, wdU 
che man nicht hat, — nur dem Unkundigen die Ab- 
"wesenheit innerer Einheit und Wahrheit TerhttUt, so 
rermag das unruhige Treiben eines zur Grewalt nei- 
genden Ehrgeizes den Mangel an innerem Gehalt, an 
der Grundlage einer starken und tüchtigen Natur mcht 
^ verbergen. An ihren Thaten finden wir im Gan- 
zen dasselbe auszusetzen, was an ihren Werken. Durch 
solche Gesinnung aber, diefs Bedrohen und Befürch- 
ten, BeleicBgen, Sichentrüsten ward die Verfeindung; 
wellte an sich in den Verhältnissen lag, niv um 
so durchgehender; allein es gebrach ihr doch an der 
Sdiwungfeder der Thatkraft; 60 Jahr lang erwartete 
man den Krieg: nur in kleinen Fehden hat man ihn 
gehabt 

Während des drdfsi^jthrigen Krieges ist die Lom- 
bardei lange Zeit fortwährend, M^teätalien zuwdlen 
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DBier dea Wafion gewesen; doen bedeateodMi Anfi- 
rubr hat. Neapel auszuhalten gehabt: auch hier smd 
Städte erobert und geplaudert worden: und aus der 
Yei^wüstimg: hat sieh die Pest entwickelt Indefisen 
von jenen Gräueln, welche die . drei&i^ährige Bewe- 
gung über Deutschland ergossen» ist Italien frei g0- 
blieb^L 

Doch weifs ich nicht, ob madi dieb geradezu ein 
Glfick nennet! dar£ Der Krieg bat s^e Gefahr, aber 
gefährlich ist es audi, nur zu rösten und nie zu 
schlagen. Die- mat^ieUen Kt'iSUk werden nach und 
Bach nicht weniger aufgerieben. Dafe die beid^i» Ge- 
biete der Lombardei, das v^iiezianiscbe luaddas mai* 
ISndisehe, einuider lauge.'Zeit. gerüstet gegenüber ^sttfi» 
deUi reiahte hin., um beiden zu ersdbuKpfen, zu eotki^- 
ten* Der gebtigeu £ntmckelung kann die unnatürliche 
Spannung, eine B*eindschaft, welche nianals thatig 
wird, ioich unmöglich günstig sejn. 

Deutschland ward durch den Krieg ymirtistef, zu 
Grunde gerichtet, der Denkmale seua^a Alterthum^^ 
seiner Kunst berauht und entvtllkert. Italien litt, aber 
e^ Ui4^..im, Ganzen woblbab^d imd im Besitz der 
Hervocbringungen . seiner . Vergangenheit Aber in 
Deutsehlaod v^an-den die lebendigen Menschenkräite 
durch, die ,]Soth:'itieder' aufgerufen: in steter innerlir 
eher Arbeit, iimaier besc^hä^gt, das. Untaugliche zu dem?« 
}0nigenumzi],waiideln> dessen »miai ^e<jKirfte^ erhiöben 
sich die iSitatatoU: W- einer iCr^ft, y^ie sie: nie g^habt^ 
es kam zu neiieu Gestalten deß- öffentlichen Lebens. 
lAtltalfßP enschlafiäedie laiige, tie|[e ,B.uhe; :die Staar 
ten verfielen Schritt für Schritt tou ihrer alten Sjelbst- 
standfgkeitj pur in den Formen d^ Piivfitlebens zeig- 
ten «ich^.mud. und elge^tl^^Huliche £nt.wii;;keli]ngen. — 
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Die 'Weltgeschicke Tmrden von Anderen ansgefocb- 
ten. An ihrer Entscheidung nahm man nicht Theil; 
yfvie hätte man sich aber ihrer Wirkung entziehen kön- 
nen? Europa erlitt durchgreifende Veränderungen; man 
mufste sich in das Unabwendbare fügen, sie an seinem 
Theile liinnehmen und die Gewaltigeren tiber sich an- 
erkennen. 



Urkunden. 



I. 



1618. 17. Maggio in Cons«- di X. 

V^he per nn Segretario di queato Cons®- premessa la de- 
bita aecretezza, eon dar giuramcnto sopra messali, pi- 
gliand»^ in nota il nome di cad^> sia comiinicato et letto 
al Senato qaanto segae. 

Che da molto tempo in qua FAmb'* di Spagna per 
ordine del Dnca di Ossnna ha con gran spirito per diverse 
Tie procnraio, col mezzo di altri ancora, far notabile af- 
fronto et danno alla Repnb*' , special"'- a qnesta Cittik, non 
senza pensiero di surprenderla, et improyisa*"- impatronir^ 
sene, et qaando Pana macchinatione non li rinsciya overo 
nelk effettuatione inconlrava qoalcbe impedimento, inven- 
tava snbllo Taltra peggiore, et piii pregiaditiale, restando 
aempra piu manifesto il fine pessimo et la corrispondenza 
fra ministri del Re Catt^^- a dann! et offesa nostra. II 
minor male h stato Paver egli sviato cap"^> officiali, et mi- 
IHie di yarie nationi dalli stipendj nostri inyiandoli a Na- 
poii con danari et promessa di larghe ricognitioni. II V. 
Re sotto diyerso nome di esser malcontenti ha inyiato in 
qnesta Cittä, nelF armata nostra, et altroye diyersi soggetti 
per rimettersi in qaeste militie, tenendo intelligenza con 
loro d^ayisi, et d'indrezzi. Mentre gli Olandesi erano 
ammotinati al Lazaretto, fece loro offerir denari, persua- 
dendoli persistere nelF ammutinamento con ferma speranza 
di presto soccorso con galee, barcfae armate, et altri vas- 
selli di Napoli , con participalione di piu di uno dalli amu- 
tinati eorrotti con denari et promesse per unirsi con 11 
congiorati all' eflEettuatione de' suoi pensieri, li quali prin- 

10 



146 

cipal'"* mirarano ad aprirsi Fadit« nella ceoca con pet- 
tardo in tempo di notte, promettendo alli goldati iqtto il 
denaro che si acqaistassero, abbruggiar PArsenale, impa- 
tronirsi con buon corpo di gente del Ponte di Rialto, get- 
tar a basso diversi ponii, affin che Pona contrada non 
potesse nnirsi con Paltra; affondar et abbmgiar gondole 
et aitre barche per Fistesso ßne di levar la commodiU al 
concorso del popolo; prender neli' istesso tempo li posti 
et le 8trade delia piazza,.alla porta deli' Arsenale dar il 
pettardo, i^ettervi cento et piii soldati, cadaun de^ qnali 
portava in mano un fiioco artificiato per abbrngiarlo: 
attaccar nell* istesso tempo il fooco in diverse parii della 
Cittä nelle case private per cansar da per tatto la co^fd- 
aione, rivolatione, e spavento. Fa anco discorso fra U mi-> 
nistri, et autori di qae»te scelleratezze d'impatronirsi delle 
aale delF Arme del €ons°* di X. con petardo, con di&ofno 
di ammazzar la noblltä ridotta nel maggicM* Cona*'*, arpaiU' 
dosi li con^iorati con le istesse armi, del nomfiro et qoa- 
litä de^ quali sono benissima informati, et in particolare, 
che gli iffchibusi si tengono oarichi per q^ improviso 
bisegno, et che vi sono dae porte; e sopratutto confidaf*^ 
vano assai che molta gente in Yenetia d^ogni qaalit^ et 
conditione non solo non fasse per opponersi ne sentir dis- 
piacere, ma piuotosto aderire, et concorrer a fomentar il 
trattato; mostrando FAmb*^* d^essere benissimo informato 
particolar™* dei malcontenti, et ijucHnatioa di molti al 
male, et alle novitk. Avevano in oltre disegnato, serven- 
dosi della intelligenza di persona, la qoale procui^ava con^ 
dotta 'et governo delle barche armate, che quando avetse 
havutp tal comando presa occasione o pretesto di aodar 
a far altra impresa voltasse poi verso questa Cittä coa le 
istesse barche, per impatronirsi dei dae castelli con H di- 
segni in mano del sito et altre instrolioni neoessane ad 
un tal fatto, con pensiero di trattenersi, finoh^, avvi«ata 
Farmata di Ossnna, potessero restar soocorsi. 

Et final"*- non avendo par varj accidenti avnto looco 
il perverso trattato, FAmb'^- accusando la tardi^ del Duca 
di Ossnna nelF espedire le provisioni conceriate et di- 
ceado aver adempito dal auo canto taiti li numeri, et,poata 
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le eoie di qak ben ad ordine, in qaesti nltimi giorni vrewn 
oon noöye proposte et diabolidhe inyentioni risolato, espe- 
dir in dilig** altre penone verso Napoli, oon ordine di eon- 
oertar meglio il modo, ii tempo e le circostanze, per effet- 
taar il iradimento. Di qnesto grare atraord^^- importan* 
tissimo negotio non si h pototo prima di oggi dar notitia 
tfl Senato, come ai fa ora; aeciochfe dalla pobb"* sapiensa 
possa esaer provednto alla aicnrt^ comnne; perch^ contra 
li delinqnenti non maacberii quesio G)na^' di procedere, 
seeondo che eonviene. /- 

Excelai Consilii Decem SeeF>(**- 
Jo. Baptista PndaTinna. 



II. 

1618. 19. Maggio in Con8<>' di X. 

Che a qamto per deliberatione di qneato Cona^* de^ 
17. et 18. ' ) del presente h stato comunicato al Senato, et 
alli Savj del CoU^* in materia delle insidie, et macchina« 
tioni de Spagnoli contra il servitio, et dignit^ pubK da 
aggionto, et per un Sec^- di qaesto Cons^- letto, et lassalo 
in eopia alli rad^- Sav) et al Senato, sempre che aarä gio- 
dieato e^ediente, quanto aegae, col solito et d€bito giara* 
mento di secretezza. -— 

Che avendosi con baon mezzo, et fiicora via avnto 
6ent<H« de' soprad** tratfati fu deliberato di accertaraene 
meglio ool mandar persona confidentiasima della Repub*- 
noiatra la qaale con circospetta maniera, et baon indreazo 



1) Die Hittbeilnng Tom 18ten findet aidi in dem Venetiani- 
■chen Exemplar nicht« Glflckliclierweise ezistirt sie in dem Wie> 
ner. Eben das, was am 17ten dem Senat, wird am 18ten den 
Savj gemeldet. Dann beifst es: Et in voce sia aggionto, che le 
cose common icate restano comprobate dalla confessione de* rei 
in tormentis e da scrittore di Ossuna e lettere dell* Ambasciatore 
della Cueva, trovate nascoste dentro le calceite degli istessi rei, due 
de' qaali saranno la yentura notte fatti morire e domattina attaccati 
con nn piede sopra la forcbe fra le dne colonne di S. Marco. 

10* 
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oascostasi in looco dove li conginrati fecero il eongresso 
ebbe commoditä di sentire dalla propria bocca di esei, men- 
Ire discorrevano e trattayano insieme il modo di eflettnare 
il mal disegno nel sarpender la cittä) overo ientar altro 
notabilitsimo danno, et affironto. Et mentre si eaminara 
inanzi per venir pm« in lame del fatto si ebbe notitia 
eerta et indubitata, che nn dipendente intrinseco deU* 
Amb'* di Spagna avendo il maneggio principale di qoesti 
alFari, seeondo che andava facendo progresso in essi, et 8e- 
condo che trpyava qualchedano che le paresse atto oy&o 
inclinato a pratiche, et trattati di qaesta natura, li coa- 
duceva a parlar con FAmb^-, et ad uno di questi in parti- 
colare in secreto et longo congresso furono fatte vedere 
diverse lettere scritte dal Duca di Ossana in qaesti propositi 
al medesimo Amb'* Vi sono oltre di ci6 lettere del sa- 
detto dipendente suo intrinseco al med°* Ossuna, nelle 
qnali dolendosi egli, che le cose trattate prima contra Ye- 
netia non si siano effettnate, asserendo non esset cio pro- 
eedute per mancamento di quh ma per tardanza d^altH, 
aceenna il negotio ultimo del tradimento per il che scrire, 
ehe si mandano persone apposta a stabilire meglio il con- 
certo, et in un istesso piego erano accompagnate quest« 
lettere da altre del med**- Amb*^- di racc"^- ad esso Ossnna, 
notninando in esse li soggetti destinati per Napoli alP effet- 
tnat"** sud*', et questi sono stati fatti morir essendosegli 
troyato il piego nascosto dentro una calza, et nel ponto, 
ch'erano per patir Pultimo supplitio, pregorono instante™* 
il sacerdote mandato a consolarli, che a sao nome venisse 
come ha fatto qaesta mattina depo morti, a domandar nmi* 
lissimo perdono alli Capi del cons**- di X. deile male ope- 
rationi et del perverso animo loro contra la Republica. 

Restano anco al pleno comprobate le cose espresse nella 
commnnicatione giä fatta dalla confessione de^ rei in tor- 
mentis con molti altri particolari, che incontrano pnnr- 
tual*' con tntto quello, che Consta va in Proc®- prima che 
fnssero ritenti. — Siecht non resta dubbio delle macchi- 
nationi trattate con saputa, colP opera, et assenso deir 
Amb'- 6ud°- — Aggiungendosi di piü, che per non esser 
ancora il tntto cosi ben ultimato, anzi resfando pur tutta- 
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Tia da operarti moho^ et di cose, che Ürano seoo gran 
eonaeqoeiua nel pabb®* interesse, et massime per intiero 
kune, et ginstification de compIici,\et eompartecipi, olfre 
qaelli che 'ßn ora si sanno, parte de* qaali, o sono ritenti, 
o contra di essi sono stati dati suflicienti ordini, non a 
manca di ogni eaatta vigilanza oon assidua applicatione di 
apirito, et di fotiGa. 

Exc^- Consilü X. See** 
Jo« Baptiata PadaTiniu. 



ui. 

Espositioue delP Amb'* di Spagna. 
1618. 25 Maggio. 

Vennto nelP Eccmo. Coll"^ FAmb'- della M^ Catt«'** 
diaee — Sermo Princ^ — lilni- et Ecc»'* SS^ — Jo 
Tengo mal yolentieri per oceasioni, che non siano di gutto 
compito, in questo laogo, massime quando si iratta di me, 
che come sendtore devoto, et nmiiiss^* della Sertä V. non 
Torrei mai accrescerle disturbo. 

Da una settimana in qak ho sentito che correyano 
per la Citti^ alcane voci, et un certo sussorro di cose, a 
ehe da principio non posi mente, et non ne feei akan caso, 
sapendo, che imaginabil"** in tali propositi non aveva che 
Car pur d^un pelo n^ io, ne ü Re, nh alcono de* snoi Mi- 
nistri, n^ di ciö alle mie orrecehie h- vennta aicima noti- 
tia, se non delle voci del volgo. Quelle che sia io non 
ao; ma credo certo che la S^ V. abbia conosciuto et ri- 
manga sicura della mia ingenuitä, o almeno la potrit col 
tempo facil"* conoscere, et che in proposiU di natura 
cesi maligna, et scellerata io non ho ehe fare n^ in conto 
n^ in parte pur d*on pelo; prima pereh^ le cose yane, et^ 
leggiere, che si dicono, sono yera"^* cosi indegne, et coel 
Tcrgognose, et coniraiie ad ogni piet^ cristiana, che non 
h possibile che alcun uomo n^ buono, ne sayio yMnteres^ 
saase mai ne anche il pensiero, et poi ben si conosce Ta- 
nimo et la bontä della M^* S. cosi alieno, et ripugnante 
da aimili stranesze, che se io ayessi pensato mai di rap- 
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preseatarle eeee taH^ al «curo ine ne sarebbe Ttnata vm 
^avissima correttione. Et che li ministri yolener» laAra- 
prendere da se negocj dt questa natura, non h possibile. 
ne anche imaginareelo; perche se ben nelle cose ord** dore 
si tratta della esecatione degli ordini vi pnö essere alle 
Tolte qoalche dispaiitä dall* opinione del Re a qaeUa de* 
Min"*, che portano in longo qaalche eseeutione, sieeome, 
chi eonosce Fuso del nostro proceder ord°- non se ne deve 
maravigliare, oonyenendo massime ne^ laoghi lontani, che 
li Min'^' grandi, et anche U piccioli abbino q[ae8ta aatoritä* 
di rescrivere, et diferire secondo Foccorrenze, chi per un 
rispetto chi per un^ altro gli ordini di S. ßi^*: cosi nelle 
cose grandi h cosa certa, che li Ministri non si moTono 
jnai, come non convieue, ex proprio capite. — 

Mio Padre si ritrov^ a tempo del Re passato nd ca- 
rico gen**' d'ona provincia, ^ece metter prigknie ulk Sig'* 
d'un Castello, ch' era Baron principale et di qnalit^ fneati 
ayendo favori alla Corte fece spedir commissioni di esaer 
liberato, con tuttociö mio Padre bench^ ricevesse qaattro 
et 5. ordini non volse mai liberarlo, perchö cosi gindieava 
servitio del Re, et porto 11 tempo tanto innanu che uaei 
dal carioo, et entrö un^ altro ch'esegui poi la liberatione, 
et pure qael Re si faeeva tanto esistimare non solo da 
anoi, ma anche dalle nationi straniare. Ma doye si tratta, 
eome ho detto, d^intraprendere cose grandi, eome qoella di 
die si ragiona, tanto contraria alle cristiana piet^ — non k 
Hinistro cosi temerario, che ardisse mai dlngerirvisi, per« 
eh^ torno a dire: sono cose indegne, et detestande, contra- 
rie dd tntto die Leggi divine, et nmane. Jo pcv tntto 
d6 sieorissimo nella mia eonsciensa, non feci dtro reflesso 
alle prime yod del volgo, et non ho dabitato mai della 
somma prodenza, et matorita deli* ££. V V. et di questo aa- 
pientissimo goyemo^ ma qodlo, che mi mette dabbio h il 
motiiro del popolo, che con un sussun*o continuato soisa 
allere, ne distinguere altro, si lascia trasportare alle yolte, 
massime essendo incitato da alcuni, che non sono pk dd 
goyemo, ma perö di nascimento principde, li qnali disae- 
minando yarie cose in pia parti suscitano pericoli di qud- 
cha scanddo; che se bene son sicurissimo rtuscirebbe di 
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dispiaecr» «Ik S^ V., con tettooiö, ecgmto che fowe 
HOB aTevebbe itmedto^ et da penmie di qiMititli, ei zelan- 
tkniB» fin tre Tolte in an gtomo, mdie da soggetto grande 
et desiderosp del bene d^ima parte et dell* altra, 'soao 
statQ ayvertito a venir qai, et a farmene easo, et «e ben 
aicano mi eoasigliava a partire, io non ho voiato far altro, 
che Tenirmene al fönte, et ricorrer a V. S^ et all^ ££. VV. 
CMcndo «icnro che esemteranno la loro bontä, et potensa, 
percfa^ hanno il voiere et il potere di rimediarri; essen- 
dovi auche oltre questo pnnto della •icureua della ca»a 
et della persf^na mia il seeendo, ehe doverebbe essere per6 
ia primo Inogo, cio^ il provedere, et rigotfdare qneilo ap- 
pMÜene alF onore del Re, et de snoi Miaistri che non ne 
rimanga intaeeaito per le divulgationi, et drcostanse di pro- 
positi, che passano in questa ogC*** alienissimi, et lonta- 
nissimi dalla mia casa« 

Sermo Princ** — - I>ell6 attioni, che aogKeno oeeorrer 
a gli Amb"** rona h il dar qualche lettera di favore ad 
alcaiio che non ebUiga ad dcana eosa, et qneata ^ com 
eosi lecita, et erd^ che non vi h luogo di riprensione anai 
nella mia Casa vi e una formula di ana lettera ehe fii 
fatta nna voHa per uno; et qnando viene riehiesto da 
qoalehe persona che voglia andar a Mildlio o altvoye, anche 
aensa che io U veda, o gli parli, per fiiggire il £Mtidio, si 
mauda alla Segretaria, ehe gli sia fotta una lettera in quella 
forma gen'«-, che non obbliga ad aloona cosa, et qiietta k 
coaa «rdusaria. 

Un* altra delle attioni, <^e poMono aceadere e Tascol- 
tai* le proposte, et anche qaesto per 11 carico degli Amb^** 
iii puö leire senza oflfesa di «Icono, senza biasimo, et «enza 
niancare a qnello, ehe couviene: con tutto ciö io affenno 
alla S^* y. da qnel Cav'* de «ono, et per la cresima, che 
ho in fronte, che non ho/mai ascoltato idcnno nelli pro- 
positi di che si ragiona. £ vero, che di qneste genti stra- 
nierc, che' sono al serritio di V. S^' alcuni sono siati per 
paiiarmi^ ma non ml sonor onraio di udirli^ perch% simil 
aorte di gente non hanno necredito, n^ che fare con me; 
mm dico male delle nationi^ ma di qaesti yagabondi, che 
oggi sono a Yeoetia, dimani a Roma, Taltro a Milano, et 
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Taano Tagaado qd^ et 1^ su per. le oslerie, p«rch^ sobo per- 
sone di p^isima qaalitik, et io non ho convenienza oe per la 
religione) n^ per la loro prof(^ssione con esid. Se altri Mi- 
nistri gli abbiano aecoltat}, iion so, ma dico iogenoameate 
di me, che npn ho scritto nh ho riccyuto mai piira una 
riga dl questi pensieri, che sono concetii maligDi, et da 
non ascoltarsi da alcan ministro di Principe. Nel corso di 
tanti anni, che mi trovo in questa CitÜi, sono yenate mille 
Tolte persone con eoncetti et propositi, di sapere il diffetto 
di qaalche fortezza, et da quäl parte vi si pbssa entrare, 
et-cose Mniili; ne io mai ne ho tenuto nn conto al mon^do, 
anzi. essende lontanissimo ranimo di S. M^* et il mio da 
tali pensieri, ho riputato il tutto oome si fa quelle coee 
che passano, et ehe in un qnarto d^ora rnomo se n' areda 
del tutto. 

Mi h stato riferito che in Piazza da akani di questi 
Oltramontani si parlaya tra loro dicendo: si poteya far 
questo, ü poteya pigliar qui , et \k^ et ehe ne diseorreyano 
liberamentQ. Puo esser che di questa sorte di gente fira 
loro ayessero fatto caleülo, o composto qualche disegno 
per yenderlo et per farlo costar a qualche dun^ altro; 
et intendo se ne parlasse fin söpra ie osterie, et ne ma- 
gazzini, ma che io abbia ne ascoltato, ne applicato mai 
per imaginatione il pensiero a tali malignitä et indignita, 
la mia conscientia ne e sincei'issima, et Io gturo da Gri- 
stuittOf/et da Cayaliere. 

Venne giä alcuni giorni un certo uomo dt bnona i^ 
parenza a dirmi, che ayeya certo disegno et ordine, di an* 
dar a negotiare a Costantinopoli, ma che se ne faeeva 
•crupolo ; et quella era la prima yolta che mi parlasse, non 
ayendolo piu conosciuto. • Jo gli dissi, che non era bene 
metter le mani in queste pratiche, essende materie scanda- 
lose et molto eontrarie alla Religione, et alla pietk eri- 
tiana, et Io esortai che non andasse. Dipoi non Tho piu 
Teduto, et non so cio che ayerä fatto. 

Confido che la S^- V. eol tempo rimanerä ddara, et si* 
eura della mia sinoeritä; glielo dico da Sery*^* con ogoi 
ingenuitä. Son qui ricorso al fönte della benignit^ deli* 
££. YV. pregandole per li strepiti di qnesto popolo, cht 
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spedal"*' neir occasione del nuoro ser"^* Piinc** h solito di 
eccedere nel maugiarc, nel bevcsr, onde si rendc assai &• 
eile a far qualcLe strayaganza, che si compiacciano dl pro- 
vedere alla sicurezza della Casa, et della mia persona con 
qnel rignando che conviene. alla riputatione, et all^ onore 
di S, M^s le case degli Amb"- devon esser sempre illese, 
8ono come «aerosanie; io yengo a mettenni neUe braccia 
della S^' con quclla confidenza nella lor bontä e benig- 
nus che farei iu quelle di mio Padre, et ,dei Re mede- 
aimo. — " 

Rispose rillmo. Sig'* Zuanne Dandolo, Con'* di maggior 
etk, conforme alla consoltatione prima fatta neir £cc™^* 
CoUegio. «— Avemo inteso Sig'* Amb'* qaello che Y. S. ci 
ha esposto. Queati SS'^* Eccmi. yi ayeranno aopra consi- 
deratione, conforme a^ qaello ck% proprio dell^ uso del 
hostro Goyerno, et se occorreri^ di jisponderle alcuna 
eoaa, le earä poi fatto «apere. 

Replico TAnib'^' restando a qaeata rispoata a^aai sopra 
di se. So beniss^* Sermo Princ«* qaello che eomporta Vmo 
ord^* delle Conaalte di qaesti SS"* Eccmi, et la forma del 
Goyemo: Jo aspettarö; ma le prego di noyo a pensar, et 
|H^yeder quanto prima alla sicarezsa della Caaa, et della 
mia penona; perch^, aegaito che fosse qaalche inconye- 
niente, sehen son sicaro che TEE. W. ne fariano ogni mag- 
gior dimostratione, sarebbe nondimeno impossibile rimediar 
al male, che giä fosse accaduto, et son sicuro ch^elle ne 
sentirebbono gran dispiacere. Jo son qui lor sery'** pron- 
tjssimo all' esequire li saoi commandamenti. Ho detto in- 
genaa"^ tutto qaello, di'io so, ne altro certa™* mi resta 
nel caore, et sa il sig'*- Dio il mio aiTetto, che se io yedessi 
mai quei perniciosi disegni di che si ragiona, yorrei con 
qaesta tpada esser con la propria yita alla difesa di qaesta 
Ottli, come uno de suoi piii deyoti, et amoyeroli sudditi, 
et mi eonsegno qni come figliolo nelle braccia delF E£. 
W. come in quelle del mio proprio Padre, et sotto le ale 
däk sua protettione. •— 

Nel leyarsi, che fece TAmb'-, il sao Sec"°- con faccia 
molto pallida disse a me: il pericolo della easa e graois- 
aimo, et Io replicö due yolte. 
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27. Mftggio 1618. 

Yenuto auesta mattina neu* Eocmo. CoU^ il Secret^ 
rio deir Amb'* di Spagna disse: D Sig'* Amb'- manda alhi 
S^- V* a far Pinstanza che da queste intenderä, et presento 
una lettera ch'^ la segnente. — 

Ser"^ Sig"** Patroni Col^dduaiiiii* 

Jo aspettavo almanco hoggi la risposta, o risolntHme 
della S^' V. itttomo alii pMliooUffi che rappresentai Ve- 
nerdl passato, e non yedendo in sin adesso comt aicttoa 
resto con la mortificatione che richiede la qoalitli della 
materia; ma con ferma speranza di veder il firatlt» della 
gran pradentia, e benignitä della S^- V. in occasioae di 
oosi precisa necessitik, et imminente perieolo; pcft^ aoppKeo 
riverenie"*' lä S^ V. a restar servHa di proredere presen- 
te"^' alla sicurezza della persona, e casa nm, e poi poM 
y. S^* Tisolversi eopra le altre mie considerattoni sadeMe, 
qaando piü wrk serrita; et non vo in persona a tat rive- 
rentia a V. S^- «it insieme qd^ta sopplicat'*, per non iii- 
fastidire; ma qnando fasse necess^* anderei subito ona e 
malte voitecome h il debito mio, e firattanM resto con 
molta speraoza di ycdere Peffeitto della gran bontik^ et be- 
nignitli della S^ V. alla quäle m'Jnchino con o|pii riven»^ 
tia angurandoli ogni prosperit^. 
Di Casa 27. Haggio 161& 

DeTOt»»- Serv*^ di V. S^ 

El Marqs. de Bedmar. 

Letta la lettera disse IWmo. Sig^* Cob8>^ Dandolo V. 
Dose: S^ha inteso, et vi averamo qnesti SS^ la eonTO- 
niente consideratione. 

Soggkmse il See'*«'- — Sh^plica il Sig^* Amb'* la S^ 
V. coma ha inteso perch^ il perioolo e eminente, in questi 
due o tre gionii pu6 ocoorrer qualche malet quesla matt^* 
sono passati in una barca soldati d*«Yanti la Casa; come 
yedono Tarma, ch^^ di fiiori, cridano oon vod scandalose, 
si fbrmano, et ne puö succeder qualche ineottvenieate; si 
snpplica, et prega di presta'provisione; perch^ resti costo- 
dita, e difesa la Casa da ogni perieolo, che si yede 
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f rttiltate« Et pariL Poe» dopo ritonift il mti?* SccKtarfo 
alle pofte dell' Eccmo. CoU^'* facendo instaiiui d'andieDtia 
por FAmb'- et essendoli stato eonsnltata"* mpogto, che 
poteva a piaeer mo yenire, dopo averh) aqpettato r£cciii6. 
CoU^' per gran peiso, renne FAmb'- et disi^; Jon on lio 
mal dabitato, nh dubito pnnto Ser>"^* Princ** ddla baoHa 
Tolonta della S^- Y.; ma poich^ feci la mia dii&anda tervo 
giorno, aociö fosse assicarata la mia Casa et persona^ non 
Tedendo alcona lisolatioiie, o proTisione, a^ettato jeri e 
qaesta mattina, ho mandato il mio See^<^- con la med** in- 
•tanza che ha inteso, et ho oonvennto ora io med^' reidt 
'H sDpplicar, e pregar la S^* V. di presta risofaitione, perche 
il pericolo h instante, eminente, yi h bisogno di prestesxa ; 
della bnona volontii son Bicoro, e della boona intentioire 
della S^* V^ et di qnesti SS'** Eccmi.; ma se non si fanao 
le pnmaioni, o perch^ non vi siano i Toti, o per altro, 
quando sncoedesse qnalche inconvcniente nella mia per- 
sona, eonsideri con* la saa pmdenza rimporlanta del Att6, 
del gcandalo, die qoando fosse suomsso non vi sarebte ri- 
niecUo; peroh^ n^ anob Dio steisso pu6 fare che'l fatto neli 
m fatto; per6- la prego a proveder pmdente™-, presta^, 
e cony^entemente. Saprä farlo, pa6 fario, et io coB§do 
ndUa biuma yolonti, anco che yorrä farlo. Si sä di'fo 
aono stato nna, e doi yolte a &r qnesta inaUnza alla S^' 
¥.; qvando si yedesse tralasdata ogni proyisione, il pi^olo 
si fwrebbe piü ardito, et maggi<Hr il pericolo. Jo in ^preUo, 
ehe si ragiona pnbblica*^- non ho parte alcnna; se yi fiMe 
idcano della mia Casa ititeressato non Io söi, sia non posso 
BHHscar di proteggerii come sudditi del Re, sar^ cnstode di 
essi , et se ne f osse aleimo oolpeyole da S. M^' sar^ <ndi- 
nato il debito casttgo: in mia Casa non d sdno altri 
ehe qaelli della mia fameglia, doi de* qaali sono stidditi 
ddlo S^* V., gli altri della M^- S., alla quate ne ho scritto, 
et il tempo farl^ conoscere ch* io sono Cay'* dWore. Ilmio 
Re h Re grande, saprebbe castigar cbi merita, n^ ayria ri^etio 
alla mia propria persona: la giostitia in Spagna h molto rigo- 
rosa: non si a rispetto ne anco a figlioli del Re. Non ho piarte 
in qnello, che si ragiona, ne piü oltre ingenua"** et da Cav* 
io ne^so alcona cosa; ma do il caso che non h: quando 
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10 fussi colperok per qaesto non deve esser custocUta la 
mia persona, et assicurata da ogni inconveniente? qaesto 
t^uole la ragion delle geuti, si sanno i privileggi che hanno 
le Case d'Amb^- Son Miiustro delRe diSpagna; ho*molti 
parenti di gran eonditione in Corte che mi proteggeranno. 
Li Ministri in altre parti, et quelli ch' hanno Tarmi in 
manp mi sono aderenti, et hanno caro esser chiamati della 
mia Casa; ma vorrei potermi spogliar Tabito d'Amb''* per 
poter giustificar la persona mia, et esser gindicato da V. 
8^- sopra quello che si ragiona: spero non di meno che ii 
tenipo scoprir^ la mia sinceritä. Ha la S^* Y« fatto casti- 
gar i colpevoli, et in particolar qnest' ultimo giostitiato 
|eri era uomo cattivo, si sapeva la sua professione; meri- 
tava riceyere il castigo molto prima da altri Principi. Se 
questi avessero avuto intelligentia con alcnno de* miei' di 
Casa, che non credo,- io yolentieri li yederei squartati, et 
abbrucciaii, sarei il primo a metterli le legna; ma ho il 
Princ*- lontano, gli ordini ristretti, son tra SciUa, e Cariddi, 
spero, che il tempo apporterä la soddisfatione che si deye; 
tomo a du*e, in ogni caso, quando io fussi il piii colpevole 
del Mondo, non deye esser säiyata la mia persona, et con- 
seryata la ragion delle genti ? quando io fussi reo mi de- 
yeno custodire per assicurarsi della mia persona. Pensi 
Li S^ y. quando altrimenti succedesse, il disordine, scan- 
dalo, et inconyeniente, che yi sarebbe; io ayerei ben patito 
aella persona, ma ne succederiano scandali irremediabill. 
Ho tardato yen're all^ audienza dimandata; perch^ da al- 
cuni segni, e'riyolte che ho yednto non mi assicorayo, et 
ho fatto una strada tortuosa, et lunga: il pericolo e grande, 
le proyisioni deyeno esser preste, sicure, e c<myenienti: son 
Sery*^* della S^- V., la supplico in qaesto particolare non 
mi dar risposta cosi breye, come ha fatta Taltra yolta, et 
ai m^io Secretario; nell* altro negotio poi, et sopra -quanto 
le ho esposto nella pdma audienza, se mi dirä alcana cosa, 
Tintendero yolentieri, yenirö, risponderö; ma in qaesto della 
mia persona risolyo di tratteneraii soito Tali della sua pro- 
tettlone, nh certo partirö di qua se non yengo assicurato; 
spcro che non mi neghi questa soddisfiitt^* perch^ non est 
addeuda afllictio afilictis, et h il pericolo troppo yicino, io 
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non mi partir6 di qai n^ di sotto Tali della S^* V. se non 
ricevo qoesta soddisfaiione, facendo atto, come di teneni 
alle maniche delle resti della Ser^'* Signoria. Rispose 
Pulmo. Sig'- Cohb'* Dandolo in luogo di S. S^* essendone 
passata prima consultatione nelV Eccmo. CoUegio : 

Sig*^* Amb'* Linstanza di V. S^* h assai conforme alla 
panafa, che fece terzo giomo; noi non potemo aggiongerle 
aitro di piü, clie allora le dicessimo. £ ben vcro, et po- 
temo dirle, che slianno fatti venir bombardieri, e militie 
per onovar Tingresso del Ser"*^* Principe, et si sono dati 
baoni ordini per la qaiete della cittjt, come e ord^* in si- 
mili occasioni. £t FAmb'* appena lasciate fornir d^espri- 
mer Tultime parole, disse : Qaesto mi basta; di tanlo resto 
pago; non cerco altro; come fii sono dati buoni ordini, ri* 
mango consolato ; mi assicuro sopra la parola di V. S^* — 
Et pnr replicando PlUmo. Dandolo, che buoni ordini sV 
rano dati per la quiete della Cittä, qaesto mi basta, disse 
FAmb'*, e presa licenxa parti. ^* 
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Esposizione delP Amb'- di Francia 1618. IS. Luglio. 

Omissis. 



.mo. 



Paaao alla risposta delP Vß^- fattomi leggere dalP Ecc' 
Senato nel part'** di qaelli fatti morir. Jo non mi tro- 
▼avo nella Citt5 a qnel tempo; poicb^ il giomo stesso che 
forono presi qaei primi, la maiiina m^eto giä inviato per 
il mio yiaggio di Lorctto del qaale yenni a dar parte in 
qaesto Eccmo. laogo il giorno innanti, che parlai del ne- 
gotio de' SS"* Amb"* et crcdo fosse V. Doge riUmo. Sig*"- 
Cons'- Valier qai presenfe. Mi vcnne Faviso per cammino 
delli dae primi fatti morire, et poi di mano in mano degU 
altri snccessi con yarie diyalgationi, et al mio ritorno, che 
ia nel tempo delP ingresso di V. S^- era gi^ termiiiafo il 
negotio. Fra qaesto mezzo nn gentiluomo francese s'ab- 
batt^ qai di passaggio per la Corte et ebbe occasion di 
T^der le giostitie fatte nelle persone che si sä, et d'inten- 
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dw^ fneBo cndava aUorno; «verä egli, m^nagino, ri£erito 
ob« U dp« primi disgvstaii del Rinaldi aveano riehiesto per 
nfcornar in Mapoli lett** di raccomand** all' Amb'' Gitt^ 
et che per questo saranno stati {atii morire; che il Rinaldi 
aveya procwrato ava* 200 scudi da Ini per tomarsene in 
Francia come era risolato, et ne ave^a scritto al Sig' di 
Ghiaa, et presa licensa dali' Arciv^* di Leon in Roma; che 
il Giac Pier «[« in armata, quell* altro a Zara, da che 
si ayrä potuto argnire con qiialcfae fond^®-, che non coei 
verisimil cosa sia, che quattro sgratiati tra se difignatali 
parte lantani) altri per partirai avessero in animo ne po* 
tesaero efTetinar una congiura si grande quanto si divul« 
gava et in qqattro giorni, ove 4™' nonini, et longo tempo 
appeoa sarebbe stato hastante, et il veder nn' esecut"^- si 
subita, et si rigorosa con far gettar in mare il Giac Pier 
senza ndirlo, et ammazzar il Langkd a Zara con le* archi- 
bugiiKle dd med®* modo, smk ingagliardito il sospetto, dbe 
verso la Natione francese vi sij poca dispositione. Tali sono 
li rispetti, credo-io, che non apparcndo aicun fondamento, 
anzi essendovi le apparenze di sopra contrarie avran con- 
citato ranimo d'alc^* Jo ho scritto di non essermi tro* 
yato presente, che nci part"* del fondamento non potevo 
dir cosa alcnna, non risapendesene, ma checonoscevo quesla 
Ser™** Repub"' tanto prndente, et pia che non poteyo se 
non credere si fosse mossa con gran ragione ; et mio frat^- 
in assepza mia pur rappresentö h dlscorsi della pfazza delle 
cose di Maran, et altro iiel modo ch^eran portate, et potrei 
mostrame la lettera; ne inutile h stato Tan, et l'altro äviso 
iu Corte, perch^ so esser- passato rafTare a termini tali, 
che s'era in forse, di revocare da questo Sermo Dominio 
tntti li sudditi di S. M^* Vera*"*^ il dire, che persone in 
Inntanapza de* luoghi potesscro in quattro giorni ordir, et 
effettoar una congiura, non arrivo con rintclilgenza, et dove 
qoesta non mi serve, non posso prestar Fassenso della cre- 
denza; perchi verrei a rinegare il proprio intelletto, et 
cyerar senza. Tuso suo. Anche si diceva, che 50l Nobili 
di quesia Cittä erano partecipi^ et che molti ne erano 
stati soiSbcati, et mille altrc cose, tanto che la credenza 
non poteya aver mai un luogo fermo. II Rinaldi vera"* 



16» 

• 

eM momo onttinoy lo cfiociai da mia Casa sin FaimQ pAM®? 
che wjffi aodö a riferir aiP Amb'* di Spagna certe parola 
d«tte da alcun de' miei, dopo tomato da Napoli mi yenne 
a vedere, et ail[ennandoini la aoa devotione a S. K[^> et 
a qUissta Ser™*- Repub*- della qoale aveva avuto stipendio, 
mi väecontb averle rivelato un tradimento di akooe bar« 
die, ehe si preparavano da Ossima per far un' improviso 
ooipo in queste acqae, stando egli con Tannata grosaa nel 
calfo per soccorrere, et che avea sviato dal servitio di guel 
y. Re il Giacpier, et condottolo esso ancora qui, et di 
qoetta congiura scoperta ne han poi parlato con molti 
pabb^*' il che pnr anche arguisee a iavor loro, e ianto piu 
pareva, che qaando anche foseero etati confessi si doyesse. 
taperli in vita nno o dui mesi, per metier in chiaro il tntto 
in materia tanto importaute, che cosi anche si osservö in 
Parigi di quel ggraiiato del Ravagliac, che ammaaz^ il fa 
Re; rappresevto tniti li particolari con sinceritii, che saran 
stau riferiti, et ponderati, gli Uffici miei nel resto sono 
sempre, quali si conyengono a chi ama Tiuiione del Pa- 
dirpne con 1 P«-, presso chi si serye, sebbene io sono stato 
an poco piccato in qaesta occasione, essendosi nel prindpio 
detto da alcuno ch' io ayeyd intell^- con TAnib'* di Spagna 
non ardissi comparire per la Citt^, fossi fugito, se ayessero 
a yiya fbrza presi due della mia Casa, et potrei con pas* 
sarne indoglienza dar qnalche trayaglio a chi h andato pro- 
fereodo lall concetti, qoando sapendo la mia conscienza, et 
^apt^ndola il Re, ch' h solo il mio giqdice, non sprezzassi 
le disseminationi p'^ 

Ri8|>ose il Ser°^°* P^* In qnesto negotio grayc, Sig'* 
Amb' , ha proceduto la Repub^* c(H) ogni maggior fonda- 
mento; yi h siata la confessione dei rei, et il perdono che 
del delitto han essi medesimi mandato a chiedei^e per 
nie»o delli assistenti; onde della yerit^ del fatto non yi 
pui esser qpiel dubbio che non e delle cose che si toccano 
con le mani; ferroata qaesta massima infallibile, il dire che, 
pesche siano francesi, se ne abbi a dolere S. M^-, non h da 
e^^idfce, perch^ non-si posson nominare taH, hanno adal- 
teiatp il proprio nascimento con iramare contro R€|)ab>* 
tanJU» osseryante, et amica della Corona di Francia. Anche 
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altii si sono troyati, che contro H Re med^ haii inerade- 
lito, fiel che freschi ne sono gli esempj n^ per qaesto si 
toglie il mento de! veri francesi, non essendo raeraviglia, 
che in an Regno tanto amplo, e popnlato vi sia come in 
un gran. colosso degli umori cattivi, che se nel caso di 
qaesti tristi e stato purgato daila giastitia, se ne deve ansi 
merito a chi Tha usata, oltre che costoro erano gi& tanto 
Inntani dalla Francia, handitivi, dediti alle depredationi, et 
al mal fare, che si pnö dire avessero rinegata la Patria, 
et se non si h puhblicato il successo, sappia V. SS"** che 
por con molta providenza se ne son astenati qoesti SS"*, 
perche Forigine d^alta mano veniva, et internandow si 
sarebfoe sconcertato tatto qael che si era concinso, il che 
la Repub. che ama la pace, et ne desidera Peffetto anchc 
per la gloria del Ser™«»- Re X™°' per le cai mani h pas- 
sata ne ha voluto dar segno anche con qaesto mezzo di 
prndente riserva nella congiantara presente di cose, om- 
mettendo di far qael che a tempo opportano avrä modo 
amplo di esequire, et qaesto h an novo argomento deil* 
osservanza nostra yerso S. M^ , la quäle mentre rede le 
insidie, che per tante yie ci vengono tese, ben pa6 esser 
certa, et V. S. ha d'assicurarne{a, che dovendosi da lei 
principal"* attender effctti di yera benevolenza, la nostra 
stima, et il nostro affetto e, qaal sarä sempre, verso la sua 
Real persona grandissimo. — 

Replicö TAmb"^* : Certo, Ser™°* Principe, che nel par\|- 
colare della riserva nel non divulgar il saccesso, si con- 
fronta qaello mi dice V. S^- con il senso med^- del Re, et 
potrei giastificarlo con le lettere, scrivendomi, che il pe- 
netrar nel fondo, perch^ a qualcbe tempo serva a se stessi, 
et ad altri ancora, in cose di tal natura era necessario; ma 
che par S. M. ancora dabitava, ehe il palesarlo al presente 
partorisse sconcerto nella pace. Delle conditioni di cos- 
toro gi^ anch* io ne so alcuua cosa. II Rinaldi fa frastato, 
et credo avesse an marco del giglio regio sopra la spalia, 
tatti eran molti anni che non abitavano nel Regno, n^ 
10 li ho conosciuti se non qni, et come provisionati di V. 
S'*^ nfe meritavo le voci ^parsesi di me; perchfe le visite 
coll^ Amb'* di Spagna erano per qael termine ch^ ^prop- 
rio 
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lio di ogm Amb^ di tenerri beae con f^ altri niniglii 
dei Principi, et io amo meglio esaera qoel che Mao, bnoa 
Francese, che 8t«r atpettare le proBicMe, et i beiidi^ di 
Spa^a, 9k denari del Catt<»* io tomi, et dei proprj d^ 
8BO Amb^* noa credo ayerne bisogno, et ae per la mia 
aemplieiUi si temcHe fosai atate soprafatto mm velando, la 
booBa iiitentione cetio m^ avrä aerrito di sieura difesa. Et 
GontioaaDdo TAmb'* nella memoratione di tai concetti, 41 
Ser"o> P«* ebn un aorriso interrompendolo dice: V* S- da 
qnesti SS^^* h teanla nel degno eoncetto, che ü deve, et per 
la MHi part'- penona, et per U P^ che rappreaenta, et sempre 
ee ae siamo promesai tatti gU off* migiiori, onde noii occorra 
dilataiai in dö maggiona'**, ' ) patMremo perö a rendera 



1) Indem ihan gegenwlrtigen Tortrag deg Herni de L^oa 
Bmslart mit seinen Depeschen vergleicht, kann man sich nicht 
enthalten, einige besondere Bemerknngen za machen. 

1) Die Yeneiianer möchte der Gesandte überr^en» er habe 
sie sogar ▼ertheidigt nnd in diesem zweifelhaften Falle anf 
ihre Frömmigkeit und Kli^eit provocirt; (pradenza e pietii) 
er suche fortwährend das gegenseitige VertraneB zu erhal« 
ten. Seine Depeschen dagegen nennen jene Execntionen 
mehr als einma) barbarisch; sie reden tob einer «craelle 
baiiMirie» der Venezianer; sie sind durchaus feindselig gegen 
die Repoblik. 

2) Auf die Versicherung des -Dogen, man schweige von diesen 
Dingen, nicht weil der mindeste Zweifel danoi ttbrig sey, 

. ^ aondein um nicht den geschlossenen Frieden wieder zu zer« 
atSren, entgegnet L^n: in Frankreich aey man der nem» 
liehen Meinung: der König sehreihe ihm: «allerdings sey ea 
nothwendig, den Sachen auf den Grund zu kommen, allein 
würde man unter den gegenwärtigen Umständen das E^eh- 
nifr bekannt machen, so wfirde eine Störung des Friedens 
lU beförchten seyn.» — — Entweder schrieb man ihm diefii 
in der That oder nicht Im ersten Fall mufiite man in Frank- 
reich von der Realität des Factams Üherseugt seyn. Ich be- 
heaae, dafs ich daran aweifle. Am 26. Juni, am 14. Juli noch 
heben ei^ die firanzöskchen Minister, vde aus dem Schreiben 
des Sim. Contarini hervorgeht, fiber die voreiligen Hintichtna- 
gea fraaiösiacher UnterthaaeB beklagl. lat es aber aicht se, 

11 
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jdletliios^ grÄlie a S. M^^ äeW uff»- eotiSeasscUt lia Tolnlo 
yassar per PaTenni qoesti SS"- onorato di qpesto luogo; a»* 
Bicorandola, die 4»6 wm pao aagumeiitare la nostra oftser- 
Tanza rofsa di lei ; nentre come P^* di Kej^' cht V e tanlö 
congionta äoa potemo se wm eonservarglieki in sonumo 
grado teuere, oltre che' essendoci in una sola Amb"*> die 
abbiamo fatto, tocco in sorte, di farla al primo Re de^ jHMtii 
ienipi, s^aggionse air a^etto naturale Tabbligo dei fftvori-die 
liceyessamo in qoella Corte , et il dceideFio di ogni graii- 
desza di S. M., la qjaale ndle lodi attriboiterai coi measo 
id«U' vi^ di y. S. ha voluto diinostrar aacfae la pieaazaa 
della sua benignitä, et del sua alffiettö, nel giad^* eorteae 
die fa del nostio b«on yolfer;. coli che FAmb'* partim ave»- 
dogli S. S^- data parte con nir°- conforme dell^ liberal ione 
del galeotto raccomandato da Ini, et andato in Sala di Pre- 
fadi prese neia <leUa deliberaiioB lettagU« — 



was beabsichtigte der Gesandte mit eincyr sokhca losimu^n? 
Denn förchteo konnte ^r wohl nicht im Ernst, da& diese Tor- 
sichtigen Yeneiianer mit emer Sai^, an der nichts war, her- 
yorkommett würden: er^ der in seinen Depeschen immer be- 
hauptet, die Unwahrheit und Unwahncheinlichkeit ihres Vor- 
gehens mache sie so still. ^-> SolRen wir zn weit gehen, wenn 
wir gknhen, er sey innerlich von der ritclitigksit der Vemchwö- 
mng lange nicht so fiberzengt gewesen, als er i^h anstellt» 
and habe die Venezianer in ihrem Stillsehweigen ta' beatir- 
ken gesoeht, weil er schlimme Entdeckongea beförefalete? — 
Wie dem! auch sej, an viel ist cicb4%, dafis seine Depeschen 
mad sein Vertrag in einem seilsamen Widenpmch stehen. 
In Venedig billigt: er dals man schweige: ii| Frankveich macht 
er diefe StiHsdn^eigen als einen vmrzugliiiien Gmnd - seiner 
Zweifel geltend. Er modite freilich nicht gUnbent dafs man 
ttodi nach 2 Jahrhanderten seinen Vortrag und ^ seiös Depe- 
schen herForsachen nnd anaammensteUen würde. Ei hat non 
dtels Unglück gehabt 

Uebrtgens habe ich mimt Werte, so wie die andehi Docn* 
Biente, abdrucken lassen, ine. ich sie gs&nden^ Nicnaand wird 
hier dassiseltts Italienisch sndhen^- oder die hentf^s lUihlsdirei* 
-hmg erwarten. - 
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161S. 31. Lnglio in Cons»- di X. 

Che par nn SeC^^* di qaesto Cons^-, ooranittMa primi 
la debila secreteBsa, sia £siito sapere alli Sa^j iei CoJl^ 
wmiTQ qmmio 9egae, aceiooM, qnaodo e eooie a loro paf 
Mvä aia Qell^ iatetea modo «omuHiiiioaio aoeb« al S^pato^ 

Che ollve le inaidie) e tradimenü tramaii dalii Miaiatvi 
wtgi contra qncsta nostra CHtä D. Pieti*o di Toledo €oir'« 
di' Millmo eoo capata dell^ Amh'« della Qaera, ayea appli* 
eato in qad. laed^* tempo il pens^ro a sorpreodere la fei*- 
tesza di Creaia) et . col mezao A akwni soldati di naiioa 
franeeieiy ebe eraao ivi eol aostro stipendio, dt ehe per 
jimaati arevaiio neirito a Spagna ha btta ooiiiai^iaivr eon 
promeate di denari, dl eariehtt et di augumenti 4i ptovi? 
aioni altii soldati, per swiarli dal «ervitii jnoslriy o per «er» 
.▼irteoe ^ ioro nel mo caitivo disegno« j , 

Qttesti li mesi uHimam^'- passati nella Cittä di. &eoMi 
secretam'^ operando e spargeodo in diversi altri le spe- 
ranze di. tau preinj et particolarm^** in alcuni di quei, 
ch^erano stati consapevoli del tradimento ordito contra 
qnesta Cittä, fecero tener pratica col niezzo di messi e di 
lottere col Gov'- di Milano. et Mastro di Campo di Lodi^ 
da qaali li erano sumministrati denari per tal conto, e 
coai tra Ioro- 61 andava diyisando il modo, et appuntando 
il taiapo^.ael qmle Spagaoli polie^aero kapatronwil) insi* 
dtotamekite di d»* Cittji. $i eonoertava in maniera questa 
«loova proditioBO ebnere pooo lonAaiia datto eflbtto^ qaaodo 
ehe ginnta njaova in Creina delli supplicj dati in questa 
jCittii ad alqnanti delH ruhelli, uno di qtiesti, eh'era foldato 
in Crema) non potendo oontefef^i dal dar segni della dnhi- 
iatioAe di «e alesäat diede aneo. cansa« che il tutto capitasse 
ftl oneehie del<Podest^ e Cap^* 0:del Proveditoir in. qq^Ua 
iforteeza^ i ^lali diUgantam^* i^ifivlvendo.f et opirandp, U 
ÜMero prei^d«:«, et a^atiro^ano ii^.qneatepirigionit ^^wmfir 
'sanno la xieritala peaa« I\ jnodo ^ atea da t^iimrsi erp 
j|nett# u iCh« . kkj IWtpA .di jn«itte. ;Q»eHr» . 4< Jipei id| l^m^ 
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caria stftta ammazzata ima sentiiiella, et poi presd e moHo 
il corpo di gnarda, e dato il segno; dovean pur da Lodi 
Tenire sei compagnie di cavalli con b,uon numero di fan- 
teria^ ai qaali sarebbe stata aperta la porta dalla parte dei 
Capuecini, e datogli Pingresso: et era anco appostato nn* 
Intend«* pettardiero, che iri s^attrovava, assoldal» per ad- 
operarsi in dö. Qaeste tatte cose aj^Mreno caiara'**' nel 
Proc<*' formato in Crema, et in qaesta Citt^, et daila eon- 
fessione di nno de' princqiali, eh' h aacora in Tita, il quak 
conosoendo il sno fallo, h oosi rasignato nel Sig*^« Dio, che 
ad altro nan attende piii, dbe a raecomaadargli a totte 
ote Fattlma saa; ansi die da lai, di'era ocmscio delia con- 
giara di Yen«- si sono cavati grtfnd»^ parüeoiari, i qniOi 
dimostrano evidentan'** che in tempo, ch'era per ridnrsi alT 
atto, et all* ^ettö anche qnel tradimenio, la Divina mise» 
-rieordia (coiäe ha fotto in qoesto) ha vokrto presenrarei, 
e liberMCi, eol cansar la propalatione dell' uno, e Faltro 
dWi, et obWgar per (sesi gran benefido, la nostra paiiia 
ad nn' etemo^ et omyissimo rendimento di gratie «lla S^ 
liaestlu — * 

Exceki Consilii X"- Secrelarias 
Petrus Darduinns. 
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1618. 26 Sett^'«- in Cons»* di X. 

Che per nn SeeretaHo di qnesto Cons^- , conmiesaa prima 
la debita se^etesza, da eommnnicato et lasdato in Copia 
alli Sayi dcl €dll°* qtianto segne, accioch^ possano valep- 
sene, qnando et in qnel modo che le pairerä. 

Ancorch^ abbi stimato il Cons^* di X. arer colle com- 
mnnicationi gi^i fatte a' 17. 18. Id. Maggio^ e 31. LugUo 
(assati, rap[H*esentata, e notificata assai particolarm^- la 
sostanza ddli tradimenti orditi per il sorrertjmento, et 
danno di qaesta €ittä nostra di Venetia et anco per la 
B or pr esa della liMrtezza di Oema, et gl'evidenti, et maiH- 
feftti perieoH, ae* qoali d area constitaiti la mdiFagilii de* 
nemid) rfaaosd 9eaMA dabUo e ^veitili ddla sola Diima 
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lUHffieorüt; pure in qoanto n potease AtMent alamt 
eosa d^ayantaggio, per maggior oertessa ddla yeritt, et 
per nnova aggiuata, et rammenittatioiDe deUe eeae pk oon- 
ftrite^ si dirä: die la maechiiiaf' in trarata eertiaauua, 
fbndata nel wo, e senza aleanä imaginabile dabitatione. 
Pb6 ad ognuno di buon senso esser noto, ehe le feUoBiai 
e ribelUpiii aoiio maneggiate eon seereta cautela et molto 
aTvediraeuto, onde in conaeqaensa non ae ne pnö aspettar 
la notitia quasi da altra parte die dai med^* die la trat- 
tano: cosi h aYTenuto in qnesta, non pur da persona di 
Ballon iraneese d^alto ingegno, et di onorato nasdmentOi| 
per opera et mani della quäle passavano, e doveano passar 
qneste attioni; ma di altro consimile soggetto por della 
med*' nation franeese, ma ehe non era neUa congiura, U 
primo de' qoali eonvertito da buona inapiratioae, et ratt»* 
nnto dall* abominatione di tanta seeleriU, eangiat» Tdere 
t senza riehiesta di aleun preniio, o ricognitione, aaü 
q>rezzando il perieolo della propria vita, seopri il tutto, e 
si congionse in maniera cogl* intereasi della nostra sieurti^ 
€ libert^, che ci a{^rtö Fintiero delle trattationi, che 
restö poi approbato dalla continentia del processo; facen- 
dosi egU conoscere di ottima sinceriU^, et fede nei suoi 
ragionamenti, et propalaiioni« Vi s^agginoge la eomproba- 
tione delle confessioni de' rei, anco nei tormenti; da lettera 
da chi s'adoperaya in questo fatto scritta al Diica d'Osaiinai 
et ritroyata nascosta in una calcetta, ciposta in una bi» 
eazza di uno de' rei supplidati, inyolta in strazse, insieme 
oon nn' altra di raceonunandatione soritta dall' Amb'- della 
Qneya al Duca di Ossona ; nella qoale si doleya^ et rammap 
rieaya lo scrittor di essa, ehe si fasse persa l'occasione^ 
lasciandosi anco intender a bocca, se si £aceya in tempo 
a sno modo 9 saria passato poco, che in questa Ciit^ si 
ayerebbe cridaio^ Yiya Spagna; mo quello^ che h baatante 
a captiyar l'aninio di cadaano h che dalle proprio bocdho 
dei traditofi e rabdli, menire s'eruio ridotti in una pri« 
yata casa, sono state seatiie, et intese da persona di qua* 
lila, di perfettissimo senso^ et che ha intelUgentia della 
Hngna franeese^ et malto intiffessata nel comoa bene, man* 
date iyi a posta, di coacerto fatto eol mdatore,* per mag« 
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gtor Teflftc^t^ delto dose propbstef e- V^b^ fAsiaäi» a Aew I a 
odi tatte le (Mxse pi«d^ Vi ä di piii, che ^ ^Itb «Mi' 
iüesso piH){Kdatore^ di' egii iridde nella Cas» deü^ Amb'* ^ 
SpAjgna molta qnantilä di letterO) soritle dal I>aca di Os» 
sttiia per questa oeeasioiie parte id d«- Amb'* et parle m 
persona sua intrimeea , et famlHare*, per mmo della qaale 
passava tutta qoesta Irattattone, e che fb qndio, che scsisse 
la.lettera al Duea di Osscina, del disptacer «he aeiriiva per 
il tempo perso; il qaale lesse mohe di d«- letlere in prö- 
aeiraa aneo delV Amb'' scritte in Hngoa-Spagnola, trado- 
eendole, mentre le leggera, in Toce in Prancese^ et eraiM 
'flottoscritte (dice il confidente) per qaanto Tidde, da Urrra 
See'^"- di Ossnna. £ qui si convien dire, ehe nen giä per 
negligentia,' o difetto, ma per mera disgratia deile eose 
pnbb^* poeo h maneato, ehe non si siano avote non pur 
le kttere, ma la persona med** Non si resiterä di dire^ 
<Ae si h sempre atteso ^a contimiatione del I^c^ et nl»> 
ÜHiam^- si h eapitato alla e^editione del caso' di <>i«Nn^ 
et espediti tdtti li retenti, coir essersi rilasciätt, e liberati 
gPinnoeenti; e doi celpeyoli, Tmio eonfesso, e Faltro con^ 
Tinto e eonfesso, sono staii condennati all* altimo sappli* 
cio, dalla eonfessione di nno de^ quali si h ayuta molta cor- 
roboratione delle eose pertinenti al tradimento di Venetia. 
£ stato deliberato, ehe non si direiiga' alla exeeafione di 
flieste sententie, se non quando parer^ al Coas** di X;; ii 
ehe si e fatto, per qnei pubbliei, et importanti rispetü, 
die eorrono al presente, et che possono esse^ compresi 
dalh pmdentia di qtiei che gevemano; ma si esegairä 
quando ricercherä Popportanitä, et ragion di stato. Si h 
fatto qnanto si h potuto per giosta Vendetta di tanta fd- 
ItHita, e per pabb°* eserapio, et anco per proveder alla si- 
eurt^, et incolumiti^ della Pätria; si h scritto al €ap*** 
Nostro Gen^*- da Mar, perch^ faoci aver avyertenza ad al- 
cone reliqnie d^aomini di qmssta pessima setta di Giacpier 
e Langlad, capi e cousnltori della eonginra, i quali aodomo 
nell* armata oon Panimo pr^no e risolnto dei dabno 
pubb^*', e se bene fino a quel tempo erano le sae persona 
molto sospette, tnitavia dopo partiti si divenne in tanta 
dumrezza "della loro fettonia^ che per giusto, e neeess^ tsr- 



>wdme delU Uno morte^ et estinlktte, e tasto si dey^, 
«erii «Im fitMeco le eolpe di questi vere et inreaolu-t 
i, qoanto ehe OMeiido untte, et ioaej^arabilaieiite coa- 
glcnte ooB ^eUe delli eoadannati di qoi a capital suppli- 
eio, non se n« pii& dabitare. £t queila pe&a, che se li 
•ärehbe data di qai, fu per yaiie cause, che loosseni il 
€008*"* di X^ aceeUerata; cioe^ perche si ebbe mira, et og- 
getto aiarii lawrire sema pabb** e palese diaioatrat'*, poi, 
perche la hiro retcatione avrebbe potuto render avyertiti 
gL' akri oonipagm et correi, che si aveano in traceia et 
in qsesfta via storbarsi ii nosiro fine et inteoto, et finaim''> 
poroh^ le . insidie di Ossuna erano imminenti, et vicine all* 
effettnarsi coalra Tannata nostra; onde saria jiotato siu> 
Oedere, che in qiudche abberdo delle annate da qaesta 
si^rte di Homini fasse Istto qoalche notabilissima ruina all« 
«ose nestre. Restani^ alcuni pochi da «espedirsi, ehe per< 
la loBgheasa det processi non si. e iin ora possnto farlo, 
eome si fsiii qnanio prima: et altri inviati dal Cap"' Gen^** 
da Marc, per eolpa di questa natura^ contra quali si per-, 
üsttiwieisä il proc^*, et si ammiaistrerä la debita giostitia^ 
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1618. 17. Ott*- in Cons«- di X. 

Che per nn Secretario di questo Cons^-, commess^ 
prtma la debita secreteiza et dato giuramento sopro i Mes* 
saH, tolto. in acta il nome di eadaano, jsia commiuiicato, 
e lasciato in Copia alli Sav) del Coli''', et quando a loro 
parevä, al Senato quanto segne* — 

. Perche poirä per awentora riuseir opportuno il dar 
aJla naiitla del governo. con maggior pienez^ conto delli 
ptoditiH^ concerti, fatti cosi in N^poli, eome in Milano, et 
in qaesta Cittä contra la j^lepub"^* nostra, ha deliberata il 
CoBS°* di X. far sapere : 

Che essendo intomo alli prineipj del mese di MarsMr 
pasMo, caftttato in qaesta Öttä Gabriel Moncattsino di 
Ungnadocea Francese di anai 30. in (^, di nasciinento ci* 



TÜe, di acato Ingegm^ aninosoy et nolto aftlo ad.^gai 
impresa, pairtito (omne diste) dalla Francia cinqae meit 
innanti, passato per Genoa, Fioroiaa, et Roma, eecüato 
dalli ramori di gverra paasati, procnrö eon li Savi del 
ColLo* di esser adoperato in carieo miliiaie, offerendost di 
fare una compagnia di 300 Mo8chettieFi firaneesi; p<M^ 
giomi depo gionto qai, II Cap^* Giaepier uno de' princi- 
pali della congiura giadicando qaest' Homo abile ad adope- 
rarsi nei snoi mali disegai, yedato an gidmo in Cliiesa di 
S. Marco ae gli accostö, incominciando ad uaar aeeo di 
quei allettamenti, che sogliono stringer le pratidie, e ren- 
derle confidenti, coli' invitarlo et condurlo a mangiar 
seco, et a dormir alla 8ua stanxa, et obUiguidolo a pn^« 
messa, di tenerlo secreto, et anco a giuramento, gU eomn-^ 
sicö la sua pessilna yolontä, disanadeadale dal pensiero di 
aervire a qaesta Repablica, mettendoli inoanti la loogheaiay 
6ke si proYa qai n^' essere espediti, et ehe molti, oh' erano 
Tcnnti qui per qoesta cansa, s'erano anco partiti mal aoddi^ 
fatti : discorrendoli anco, esser merayigUaf ehe qnesta CSitth 
aia darata tanto tempo vergine; ailkiticandou per gnadi^ 
guarlo, con proposte di gloria, et di ntilitä; rappreaentan^ 
dogli facile rimpatronirsi di questa Ciltä; perch^ qoi non 
frequentano genti da guerra, e che con un bastone in mano 
si saria potnto far fuggir tatti doye fasse piaciato, et che 
gli daya Tanimo d^impatronirsene, perch^ ayeva esegaito il 
med®* in Torchia in occasion piü difßcile, senza perder qq, 
Qomo, nsando concetti iniqui, die qoi yi siano solam^^* per- 
Bone di rubba longa, e genti che non yagliano niente in 
eose di guerra. Questo Giaepier in compagnia d'altri de* 
snoi lo condusae nel Campanil di S. Mareo mostrandoli i 
due ingressi per la yia di mare, e dicendoli, che non aono 
noti cosi a tatti, perch^ non ai puö yenir dentro a drit- 
tnra, ma bisogna audar torcttido, e ch' egli ii^era pratieo, 
e gli basiaya Panimo yenirsi con buoni yassellif-seasa al- 
cuna difficolt^ fino a S. Marco; dal detto Caqipanile gli ad- 
dit6 anco la Cecca, dicendoli: non e nra peoeato che queati 
denari non aiano di qualdie Princ^ aolo? perch^ li aoldati 
aariano riconosciuti d^altra maniera, e diyena da qnelW, 
che & (eoai disae) qaeata Canaglia, cfa« tk pioloaUa 
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onor ai ÜMMsidiii, die «Ue genti o nfat ei gK aggimue cIm 
•e ben vi erano genti nelli fmrti, po^yi per auo ricordoi) 
pareb^ priim aon «ae ne teneva dteano, erano per6 canaglia 
da Bieate. Cbe aveya riehieBto denari air Amb^ dt Spagna 
per Irarlianer soldati, oltre li 40. o 50. che v^erano, e dn 
rAinb'^* gli areva fatta promefse, che soperaTane di molto 
la qaantitä dimtfidaia, e che Giaqpier lo avea ricercato a . 
floriTere a Napoli^ acdoch% faüe pasta sua Moglie in mi^- 
gtor «tretlezsa e divulgato queato rigore, per colorirsi il 
traUato come «egoi, la quäle, depo intesasi a Napoli la 
morte del BMrito, fa ben trattata, liberaia, e mandata a 
Malta alla ana caaa. ContinaaTa esagenindo la vilUk del 
euere de' Venetiaoi, et la loro inelinatione solam^* al cibo, 
et al sonno, et che nna volta essende snccesso in occasion 
4k procesaione neHa plasia certo poco rumore, si pose la 
gente in iaato sparento, che ai montayano Fan sopra Taltro, 
eridando tradimento, tradimento, e die allora con 300 
Bio8chelti»ri ü ayrebbe potato far gran eoae, secondo i loro . 
ditegni^ che q»i ae gli dava fede, e ch' egli avea dato ad 
intendere certa impreta, ette disegnava il Duca dt Osaana 
^ £nre per impatronirsi cK qaesta Citti^; ma che tatto era 
in contrario ) che Ossuna al primo sno awiso gli manda- 
lebbe dni o tre galeoni con 500 tutti gente da comaudo, 
e che qaando saranno 00 miglia loatani di q^i, yenirebbe 
ma fehieea ad ayyisarlo, e la prima notte di buon tempo 
Teniriano qaei Vasselli a dar fondo, doye parease opportono; 
ehe si desse air arma in dui luochi alle fondamenta nuove, 
eoB metter il faoco in pin laochi della Ciitä, per far correr 
tatte le ^eaiu II Cap""* Langlad eondotto per foochi arti« 
ficiati andarebbe in Arsenal sotto pretesto di esercitarsi ia 
delti fnochi, per ritroyar luoco a' proposito di metteryi 
fooco, i quali fuochi artifieiati erano yeram^'* destinati ai 
danni deli^ Armata; e cosi yi si portarebbe la polyere, et 
il soUere, e sarebbe anco petardato esso Arsenale; nella 
BMd«- ora si ^arian qnattro petardi alla Cecca; che si farian 
tre in modo di battaglioni per sostener tntio il giomo la 
gente, ehe arriyasse, e sc in 24 ore si ayrä noya delle 
gnaraigioni dt terra forma, e ehe qnesti non suran bastaati 
di lenersi fia« al aocoorao, ai fark nna riürata onorata eoa 
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ü yaas^i, ffiMdtcgAtm^m alla prittA tramontna ü GmU^ 
Obe U far eiö non eni allm« matoro, ma ^e si aTvtbba 
potirto BspeUar fiao a 1km. oyero 8bra« praseBtt; dicgnAa, 
ehe poieh^ qaedte genti h fidavana cU Im InaogiiaYa cob- 
scrvar la tna amictiia, die volaya induire ü Ra dt Franeia 
alla impresa contra TnrclU, nel ^pial tmo saria rico»o eaao 
• Ke alla repab** par il sao ajato; intareedead», diel po* 
tane yalersi di Im, e die allora ej^i eol raeaio deU' an* 
toritik che zvrh «(^ra i aaldati, £ei^lolo saper ad Ossmiai 
avrebbe potuto spinger la siia armata, e Ini saraUie Taaato 
ad impatronirsi. Riehieato Giacj^r da Hoacasmo dd 
moda, con ehe ai ay^a potuto meUer in effetto M tratlato, 
ae gli dimoströ eaaeme iaformato, dieeado, che le cfaiafri 
ddle aale ddle anni atarano (cod dicevano) i^o il Prino^ 
il giomo di €ong^, che Farnii pred** aarian atate prontla- 
aime, et qb^ qaeste parole appimto: Hämo eoalora alemie 
eamepe qui in Palaxzo plane di armi- per annar IH*^ perw 
aone, do h arcbibusi, ^adoni, aste, e d'ogni sarte: ai aetw 
Tiremo di eaae, e gü moalrö la porta ddle aale pred^* dei 
Con«®- di X., dicendoli, che qoeate ame erano k»te et ßm 
la potve^ atii foconi degP arehftiui cariohi;; aggiongeodo^ 
die ogni tre meai ai abarano gli arohibnäi, e le piatole» 
pröfereado entpianMnte: sooo bestie coatoro^ perch^ a teaep 
le arme coal, le tengono per i anoi nemiei piii che per 
aaai. Egli ahdava pnr predicmido üadle questa riuacita eaoi^ 
tandolo a tacere, con dire: qaeate genti hanno a|Noni, k» 
awerti, e gli protestö, che manco gli acriveaae ma^. Cke 
aoggionse nna fiata; che la Bmab** aveya la pik bdla ar-> 
tiglicria, die niaaun altro Pkinc^* aveaae. Anco Lan^dy 
dtro de^ prineipali, gli disae, che non occoireva prenderd 
tanto fastidio; perch^ Venetiani a yeder nna .apada^nnda,. 
aarian tntti fuggiti, et anche: qaeate g«iti vogliona teuer 
fl leon attaccato; a coi rispoae Giaqiier: alcuna volta iL 
leon dirora quei die lö goyemano, e principalm'*' ii 
patron, che non lo ama. Langlada ebbe anoa a dire che 
impatronendosi di qneata Cittä ai averia trovata tal ptU 
Iponiero, e cosi rioco, che ayria potuto dadü mado di pa- 
gar 1#^ nomini per tre aani YolcTano die ogni aaUhli» 
aMasa ii aoo piatoietto, e k spada aatto il fMoramals dna 
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•iriitiadle' ttesdeid Mp» il Campani] di S-Mareo. ' Tri eftU 
Ti erano dae opinioii],' ma fra Taiia, e l'alipa ti dieea, eht 
^andö le dae tentkieUe dal Gampanil goopriasero, che 
aiano'giantt sopra H porlo li dai vaMelli di Osaana, qaatt 
dovoTanoi traüeaerei tanto In ntare quantö «he il lora ar» 
«▼0 foase in ^omo di ridnttione di Gran Cona®«; fli die ri- 
dotto esso CoiM^* li 800 8<^dali, et altri, che al segnosi 
aariimo lidDtti neUa piaaza, fariano impeto eon uu petaid0 
aUa parta dd Cona*** e iaglieriano a pezai tatti^ che tI al 
troveranno, oel med^- tempo entreriano neUa aala ddl' 
amii, e s'anneiiauo H aoldati; con avyertimiento perö alli 
aaldatr, di tnon animazEar li mercanti; perdi^ loro, e 10k 
o 15. nobiii coneapevoli del negotio, lo aiatevaniM, et ^ 
diito esaer uaeita delia hacca di Carlo Belleö, uro dd m» 
belli, che molti Venetiani areano intelligentia in qaesta 
negotio« Che nel med** tempo «i dovea appiedar Ibochi 
ar4iificiati neli' Arsenale, et oecapandolo eondar di qadia 
artiglieria ndla piazaa di S. Marco, et forlifieard lä; di* 
eendo, chi tien S. Marco tien tntto; non eatendovl altra 
piasza grande da patersi Venetiani metter In ordiae; che 
bisogaara mändar al Ponte di Rialto an namero di mou* 
dietlieri, da poter gnardar qad passo« Che il Ikica ai 
coatentaya aver la Cittä^ ma lasdava la Ceecaa qudli,' 
die faranno Pimpresa, came ha proraesso a Giacpier^ et 
aeqaistata, che sia la piaaza, mtnacdando da giocar coo 
Fartiglieria per le oaae, far^, che tutti veniranno eon la 
corda al collo ad ubbidire, perch^ erano certi, che non 
Voraao genti delle goaraigioni di terra Jerma, ehe tatta 
aano partite. Che avuto Tarnao dal Daca manderä 25* o 
S^. galee per soccorso, le qnali galee doveano seguitar il 
dae Tassdli; ma tenerai roolto lontane* Che detto Giae« 
pier fitttam'** et per dar materia di averai maggior confi- 
denza in loi, avea dato ad ial^ndere a quei del govemo^ 
die uno, ehe ai nominava il Cap«*- Viö^onte Milanese avesae 
proposto >al Daca di Ossuna, che con-X. harche, che non 
peseheranno piu di B palmi per acqaa e porteranno 90 uo' 
miai per ana, Tolea venir a pigliar la Cecca, et ahbragiar 
PAneaale, et h ditto, che qaesto Viseonte aia stato io 
qaeata €%tlk aöa. d aa mo a die ffme, elvin effetto la re* 
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litä k, che sttran fattc di qoeste barciw in Ni^li e det^ 
naia sotto U commaado del €ap^ Aliö Ingiese. 

Qnesti tiiiti foroiie in sofitansa ii disomtti, oon i qnifi 
Giacpier, et altri rabelU procaronio di tinr a se la Tolosti^ 
di Mmicassiiio, il quäle era lidotlo in prodnto di parüre. 
— Ma da nna scrittnra fatta capitar da qnesti ben inten* 
tionati al Ser"^* Nicolö Donato, seritta in idioma ItaHano, 
ma con accenti, e prononiia Francese, et data da S.. ^, cim- 
mata ds^ essi, et intitolata Capitoli, «eben yeram'*- h s^e- 
gatttra delle eose maoehinate et disegnate, s^intendond 
molti part*^' del conoerto fatto in Napoli dal Duea di Ob- 
tnna, con altri Capitani, et anclte (per «quanto h detto im. 
essa) cen nn paron Domenieo Venetiano; per la sorpresa di 
qaesta Cittä, cosi di estate, eomt d'inyerao, qiudi si di- 
ranno distintam*** piä a basso. 

Moncassin primo intomo la metk del mese di AjpX^ 
pass«^, attroyandosi alioggiato alla locanda ditta della TttHth- 
betta, dore andd anco ad alloggiare il Cap<^ Baldlssera 
Jnyen, con' molta riserTa, et cautela gli diase, che ayera 
da conlerirli eose grandi, e grandi: e se ben il Jqt^i li 
rispose, cb' era pronto di ascoHarlo, egli nondimeBO an- 
dava renitente; ma affidato da lui di seeretezaa, d*^* Mmit- 
cassin lo condusse alla stanza ^ Giacpi^ pooo diseoata 
dove erano anco Langlada petardiero, Nieolo Rinaldi, U 
dui frat^ C^o^ e Giovanni Bidl^ö, un soidato detto la 
Comba, et anco (si crede) Gioan Berardo, nno delli dae 
f^k espediti, e condeanati dal Cons^^* di X. capitalmente: e 
ridottisi Giacj^er, M^M^assin, et il Cap'* Bald**- a parte, e 
lontani dagP altri , Moineasam dtsse, che il Jayen avea pro- 
mewo di far taModö, che avesse potatö, e di tener il tntfo 
celäte; ma che li avea data la parok, con qnesta oondi» 
tiene^ che li fossero mostrati li Capitoli, et cooiianatcatali 
fedelm*^* ogni cosa, e datagüne eopia, come fd fatto; onde 
ne restö instratto, et fetta risölatione in se stesso di aoo* 
prir alla Repub. questo concerto, presö pretesto di voler 
trattar negotii della saa compagnia, senza che Moncassia 
se ne accorgesse, lö eondnsse nella Sala detla Casa Dueale, 
fibcendolo ivi fenaare, e si pn& dire, custodire da altre 
penttse^ e partiealana^ dal N. V* Uarea BoHaoi. fu ii 
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q«' Jbi4fea dd cid uMbieeio t'emio* senriti qaetli per et» 
gere uicaminati, et ascoliati in qoesta revelationer Pnoio 
m face introdnrre nella Camert del So^^* Donato, il Ci^^ 
Baldisaera Jotoi, dore a boeea etpose, « dkde ayvertiP 
mento di qneati a&ri, qnali «i le^ono nella scrittora, 
ayanti nominata, data da S. S^ per esser conservata col 
processo, ma nell' entrar, che fecero questi nella Sala, 
Honcasiin dimandö, doye si andaya, et il cap°* Bald"* gU 
riapose allora liberam'% et apertam^*-^ ebe andaya.a dimaa- 
dar lioenlia al Doge di petardar laCecca, e F Arsenale, et 
anco di dar Crema aSpagn<»li; allera Moneasain yedendosi 
aeheraito s' impallidi, et restö mezxo morto, e disse ahf 
yolete fame perder tattil il JFuyen perö lo confertj», dicea» 
doli, che ayrebbe ansi detto al Doge, che loi era iyi per 
dar notitia di questi fatti; et che ayrebbe Ceittolo introd«r 
anch^ eaao oome segni; che fomo da S. S^- acearEessati, 
eon promesse di limuneratione. Moneassin s'obbligö di toi- 
Ber il tolto celato, e di dar anzi ti:^ gli ayyisi, che ye- 
niiaero di Spagna, ei da altre parti: il Cap»- Bald'** che 
dbyea andar a far la suä comp*- non penaando piu a ei^ 
ai parü, et andö a Crema: ma lüIoBoaasia Mio rlflegao 
(eome h ragioneyole da credersi) aopra lo atMo, et pm- 
öolo di se steaso, preso il mezio delP anted^* Marco 
Bollani, ai fece, anbito partito il Cap^*, intiH>dar alli SS^- 
Inqmaitori di Stato; doye paleaö tutto il negotio, et U 
pait''* di eaao; freqoentando, oome appar da BM>lte aue ^por 
aitioni, per lo spatio di molti giorni in tener ayyisato U 
pidbblico/ di molte coae dejgne di aapnta,. et oeaervatione, 
eayate da lui, col mezzo della pratica, che ayea fatta nella 
Caaa dell' Amb'- di Spagna, col quäle p«rl6 diy^rae yolte 
in questi propositi, et della amiciiia, che avea oontrattfi 
oon Rob^o Braillardo Borgognone, antico et intimo üir 
Bsiliare di d<**'Amb'*', e per le maoi del quäle passi^ya la 
trattatione di questo iradinento, col mezzo di kttere scritte 
da lui al Doea di Oasnna, et altre . respMuiye del Duca; 
di qualine tenea $fp» di se gran qnantiti; et anco qp^ 
eon tetti qnelli, che potea iarsi capüar in casa, et indurli 
aUa deyotione di Spagna. et a danni della R^mbbUca» 
Qoea^ Rnberlo in tempo doli' amBwtinaaifa^o d«i 
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Soldaii OKaafcri « LaxaieUo, vi neMi et näMb wbod im 
•oidato detto la Rocdua, per Oftx» eott easi, che « trat! 
tenesserQ per eerto peco eono di giomu n^ quält saa^bbe 
arriTato apito da Ni^li, ei ne trattö aneo een «n Cap^ 
del Co. di Levesteiu, che quelle geliii ai aiTeano eletto, el 
che andö Tia: ollre che asco TAmlF- per qoeilo^ ebbe a 
dure Carlo BnUeo, iatto raorire, a Glaepier, fomentaTa 
qaesto indugio; dieendo, che dall' armata 8pa^ola, eV 
era in Goifo, et aUa- qnale avea fatto aforao di dar arriao^ 
Mrebbe «tato dato aoecorso. In qnesta ioltevaüoBe :aneo 
Giacpif r avera intelligeiitia ooa dai di qaei Capüaid pnat 
dpaii, che sapeano il trattato, e Toleanb impadroDiffii di 
Ire galee, che si tencaii qsi per cmtodia. Si dTwae Mon* 
cassino di farci ayer detto Roberto seile forze nostre, an* 
tki^ con letiT*, e acriUure p**> ma U modo di c>^ fare» 
eome stimato Tiolente, e contrario alla liberlÄ detta caaa 
deir Amb^ et in coBseqoensa alla ragion delle gesti, noa 
fll aocetiato; €a 'pear^ da lai faito eapitar in atoa caaai 
dore erano li congiurati; ma per contraria sorle, et ionm 
aoeo) pereh^ eaeendo egli contumace. della ginatitift p<ar 
oinicidio, che area commeaao nella persona di oa cap<^ di 
Schiaroni, üeineva di ae steaso, e si goardava^ mm diTemip 
hk poter noatro, come ai desiderava. 

Si fece in aomma conoaoere Gabriel Monoaasino boIi 
pnre afl^ftionato,'eol ricordar in acrittora li rfmedf cj a mü li 
le p'*' macchiaationi, aia Terace, et in part'*> eon Faver 
&tto, ehe persona di raolto aenno e prudenaa, degna in» 
^nbilabilm^ i& fede, pertia della Hngaa fVanceae, e tiMuph 
^ta a poata, ridde di naaeoato, et oaservö bene in faem 
l'feUoni, e -daile loro proprie beeehe üdi repetirri Intti K 
loro concetti, i qaali conirontano al tIto cen le coae ante» 
ideite. ^oeato, perch^ fn atimato atar qul con e^tdente 
i»ericelo dcUa $ua Tita, poich^ dalla famigiia, et dipendeaü 
della eaaa deir Anib^* di Praacia era gnardaito con mA 
oechfo, in nMMfdato in Candia, doV h aneo giovto, eat 
tüüro^a diiretto e raecoMandato a qnei PtoT^ Gen^^^ con 
premio datoli def Cona«»« di X. di Que^** IM al nieae. lA 
parf^- cotttennti nella aerittura »airmti (itarta-, mno qiia«ki, 
•kie it JhipoU tra il Doea, ei aMri-^'em iboorae^ efaf aaria 



175 

MMm faciliaeiina ik &mpo d^inymio qocsta MTfiieBa. -eiNl 

dbe mille mosdiettieri detti, eondotti da bnoni Cap^- oon 

li gakoni nel segu^ite modo; che li gaieoni TeDisacro eott 

fiola di esaer earkati del auo^ oon le mereanÜe ' posla in 

Tiata dl aöpca le oopertef con imbarazEamenti) e con lettera 

Diercantili a rinpendenti, per meglio colorire il faito; sotto 

le eoperte dovean» esser li aoldaii quali poteTuia atar ivl 

il giomo seevetaoi^^; e la notte poteano pigliar Taere per 

jin&escarsi, e cosi aspettar d^tro il porto di Malamocco 

il tempo di aver barche alla loro oommoditä per melterti im 

terra^ e diabarcar ana parte dei soldati nelia Piaasa. di & 

Mareo, una alP Arsenale, 500 al Caoal di Mänm, et aUi 

ponti, et case^ che soso alle fbndamenta ^ boot« üno al 

.ponie di Caiiareg|;io, e aopra il Canal grande, e 600 id 

Ponte di Rialto, e fortifioarsl li con barrieadef et impatrsK 

nirsi dl tuite le case Ticine, ehe hanno ie yiste söpia 

Rialto, e delli 500 restanti 900 atessero in piaaaa in bafc» 

lagUa e 11 200 impatronira del Prise**, de) Pabuo, e 

Proeuratiei diceano d^ayer intelUgenza qiil in Venetia eon 

.aaolti, et aver alla loro dtvotione pia di doi, o 300 no^ 

mini, eon Popera de* quali si doyeano, impatronir di tatli 

li principali della Cittä; nel qaal tempo Ossuna doyeasa 

tener 20 galee leste, et apparrecchiate per dar sooccntsq, 

et ajoto air impresa, la quäl doyea-efieltuarBi U mesi o di 

.Marao, o di 8bre., o Ohre., et era atata dal Dn^a promesao 

4dli scUayi seBtentiati la liberl^, et psemtodi denari^ae 

ayeasero eondotti qai questi YasseUi, et esai poeM^duUno 

aopra la basseaza delle acqae. Che ciascnn- galeone doyesse 

ftiver con se 4 grosse barche, et 4 >aUre hen annate, che 

y^niasero per canal della Zndecca^ et per Canai . grande 

per impedir che ima parte deUa Qtlä non potesse ajvtar Tal- 

tra: impatronissi di tutte le barche, e gondolei^ tagliandö 

li pontif eridando, che nessnn si moyesse; perdifc non se 

le yolea fkr male, n^ alle persone, n^ ai beni; ansu ehe il 

tRe di Spagna ai yoleya solam'^ far loro oonserratore, ß 

.pcotettore aenaa finr daiano a nissun, a.mantenar hellV autifia 

.Ubertä,.. e megUo, ei levarli dalle grandi oppresskmi,. In 

.che si, ttoyiyao^, et il ined<^- far .sapite alla nid)ilti:.eonjpii»» 

.jp^ssa, che il Re non äark li officj, et goyerni se non a 
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loro, eon maggkv 1ltiUti^ et beiitfiq j£ qiidk^ cte «bbo, 
e fatto qaesto far sosar la Campaaa di Consi^Uo, o ü 
Pk«gadi, aeeioeh^ tatti ci veaisaero per prometter fedeiti^ 
al Re) e dar boae parole alü Nolnli porert, eon sper^sa 
di farli grandi, ma li priocipali conie S. S^-, Procoratori, 
€oii8"*, e Senatori tenerli serrati; e c^ yoleano in NapeM 
far oerte barche con le ^ali ai sarebbe andato per le acqne 
di Yenetia, come si offeriva e constgliara ^lei tai paron 
Domenico, .ehe dicono esser uno che fu prigion a BerleUa, 
nomo risolutissimo, et di valore, et che adetso h pilotto, 
do^ pedotta di nn Yasadlo prineipale di Ouima. Yoleano 
ia tempo di notle venir alli Castelli, et anco il Daca di 
Ossnna in persona. Quetti sono in aostanxa i pari"- della 
acritUira con altri appresso, che ü dirli tutti sarebbe un^ ap- 
portar tedio, e longbezxa assai graude. Queste cose erano 
irattate in Napoli nel mese di Gennaro pass^* ; lo dimostrano 
le lettcre di an Lorenso Nolo Borgognone, persona mandatavi 
per qnesta occasione; il qoal Lorenso scritse kS^, ei 10. dSt 
fiennaro dne lettere dirette ad an Hona^- Plven, e tiwate 
adosso a Carlo Dcboleos, die oon nomi fictitij, e con oei^ 
cetti Gontrafatti, e eonfessati da Carlo innanti la- soa morte 
intendersi per il nome di Piere il IXuca di Ossnna, ^t per 
il Cap<^* Briando, Giacpier, dicbittrano la empia negetia- 
tione del tradimento, e la yicinitä, che era al conclnderst; 
<mide Rnberto nella letterache scriTe a^ 13 di Maaao al 
Daca di Ossuna, dolendosi della perdnta oecasfone riti^o- 
vala insieoM con' nnV altra dell' Amb'* in nna caleetta, dt 
laecomandatione di d^* iratelli B^iUed, come si k detfto in 
altra- comunieatione, si dnole che si sia pcrsa roecasione 
dd negeüo per il quäle fn mandiato in Napoli il soprad*- 
LcNreiizo; dicendo, ehe a'egli fosse stato espedito per tempo, 
le diligenze di lui Ruberto sarian state baone, e che 11 
firat^' BoUeö erano allora per aTFiani a qnella yoka, et 
ehe da c»i cayarebbe la sostaaza del negotio. Et a qoeato 
passo non ai resteri di dhre, ehe qoando segoi la presa 
&tta dall' Armata Noatra del galeon del Daca di Ossooa, 
aonunaito 8. Fran«'^ et S. Catterina, che partiya da Trieste, 
4ore avea acaneato Sali, il Cap<^ naatr« Gen^ del Mare, 

ar- 
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aTTertito daUa myeterata pradenza, et Tigilanza raa, gt 
assicorö, e mandö qiii nelle forze nostre il Cap<*- Michid 
Valentini, an guo ragazzo, e Marin Matlei Ragnseo, che 
patronizzava detto Yassello; et constitaito il Valentini nei 
iormenti, cavö da Ini, cht le galee dl Ossuna, che presero 
le dne nostre di mercantia, venivano allora per ordine del 
Daca di Ossana alla volta deir Istria, per sorprender Pi. 
rano, Capodistria, e Magia e prcnder posto in detti tre 
lochi, e che v'erano 6800 fanti, che disegnavano metterli 
in essi posti, fortificandoli, e lenendoli per nome delP Ar- 
ciduca, e voleano poi onirsi a Brindisi con il resto dell* 
Armata, ch^era di 35 galee, e 16 galeoni, e partiti da Brin- 
disi yenir a mezzo colfo fino a Piran et lyi lasciar li yas- 
seil! grossi, come buon porto; a Capodistria la metä delle 
galee, Falira meti^ a Mugia, e ppi ayyisame TArciduca, e 
che in questa nianiera, con la presa di qaesti tre Inochi 
principali si ayrebbe consegaita la pace tra lui, e questa 
Repnbblica; e fatto questo si yoleano incontrar neU' ar- 
mata nostra e combatter, lasciando parte delle genti in' 
terra, e parte suIP armata, la quäl era (per quanto disse 
d®' Cap*»') di 60 in 70 galee, comprese quelle di Spagna, 
Genoa, et altre, e 32 galeoni. Che quando incontromo le 
galee di mercantia, e che seppero di nna felncca presa, 
yoleyano .andar a Piran a prender posto; ma perch^ il sno 
Gen'** prese qneste galee, fece risolntion di tornar indietro: 
gP ordlni dati al 6?' Gen'** dal Duca di Ossana erano, che 
se FArmata Venetiana non ayesse yoluto combattere, n^ 
anco la Spagnola combattesse, ma andasse al sno yiaggio 
a Pirano, doy^ era destinata. £ quando il Duca yidde il 
ritomo deir armata a Napoli, senza esser andata a Pirano, 
in conformitä degli ordlni snoi, ebbe a male, e D. Pietro 
di Leya Gen*** pred*^- si scusö, con dire, che si era incon- 
trato in queste galee, e non äyea yoluto perder Poccasione. 
Da ci5 resti eccitata la pubb'* prudenza alla consideratione 
del male, che in ogni modo d soprastaya per cattiyo de- 
stino, et inflnsso, e per la trama delle insidie ostili. Questo 
Yalentin, mentre dalle nostre galee gli si daya la caccia, 
poste tatte le scritture in ana cassella^ con peso nel fondo, 

12 
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la gett& nel mare« Restano qaesii tee per anotta nella 
pri^oai ben costoditi, et inespediti, il che ai farä qaanto 
prima. 

Li frat'* Bolleö anted** doveano yeram'** nel tempo 
appunto che saccesse la loro ratentione, andar a Napoli 
per serrar il contratto, e lo disse Carlo in un suo costi- 
Mta confesaionale, che avendone discorso conrAmb', egii 
li rispose, che averebbe sempre fatta la sua parte, e che 
secondo che in Napoli fosse stato risolato, averebbe sup- 
plito al bisogno con provision di gente et altro in questi 
contomi, e che non li sarebbono mancati divergi meszi, 
et il d^ Amb'* lo ricerc^ se avea qaalche paesano o altro 
amieo, che fosse confidente et atto» ad intrs^prender an 
negotio di qaesta sorte. 

Qaanto a Crema. Antor principale, et onico fa Gioan 
Berardo^ Laogotenente, e che tenea titolo di Sec"^' del 
Cap"* Baidissera, qnal porto seco da qaesta in quella Cittä 
Finfettion del sao animo, poich^ era intrinseco, % compadre 
di Giacpier, ,et era stato in alloggio seco in qaesta Citta 
per lo spacio di mesi dai in circa, et intesa la sua morte 
se ne condolse lacrimando, et mostrando anco timore di 
doy,er aver trayaglio per qaesta causa, et e ditto credersi 
die si attroyasse con qaei della congiora, quando Moncas- 
sin oondasse il Jayen a parlar con essi, e p^rö gionto in 
Crema (com* egli ha confessato) teneya intclligeutia col 
Goy'* di Milano, e per il ragionamento, che ayea ayato 
qai con TAmb'* inanti il suo partire, recitato, enarrato 
da loi puntaalmente, par ch' esso Amb*^* gli dicesse, che 
averebbe scritto a. D. Pietro che glielo avefebbe raccom- 
mandato, e che in ogni ocoorrenza ' dovesse ricorrer a loi, 
e tolse in nota il sao nome, e cognome, et Giovanni se 
gF esibi pronto a far ogni cosa;, accioch^ la fortezza di 
Crema capitasse neue man! del Re, e reslö ringratiato 
dall^ Amb'- e qaando poi fa arrivato in Crema, awisö il 
Gov'* di Milano della prontezza, che tenea, e ch' era qaello, 
che avea di qui parlato con TAmb'* ; gli mandö a dire per 
Gioan Forniero, espedito capitalm^** ch* egli stesse alleproi 
e gli mandö doiari piü volte. Qaesto Berardo tenne per 
an pezzö, e fino alla soa retentiiine yiva la pratica col 
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GoV«- et messaggiero n'era il Forniero sopnd^»* — Ambi 
cpesti confessorno il delitto, e farno giä dal Cons®- di X^ 
come si h ditto, sententiati alP ultimo supplicio; et sono 
8tate ultimam^** eseguite le loro seatentie di q[ael modo, 
che ha stimato il Cons^*^ ii X. esser beae, et aceommodato 
alli rispetti correnti. Causa veram^'- dell' essersi scoperto 
anche questo di Crema, fu la pubb** giustitia nsataiiii 
questa Cittä contra il Rinaldi, e li frat^* Bullea, perch^ 
gionia iyi la noTa, senti ciö Berardo con cosi falta pun- 
tura d^ animo per la sua lesa conscientia, che non puote 
contenersi dal dame segno. Ayrenne anco, che molti altri 
Francesi,. macchiati di questa sceleritä, partirno subito e 
si salvomo con la luga, et absentatione , riputando aver 
guadagnato la vita; grau parte si ritirö in Napoli, accolta, 
ben veduta, et premiata dal Düca. Fumo per dee*^- del 
Cons^* di X. fatti morir fuori il Cap°* Giacpier, Langlad, 
et il Rosetti Sec^^* di Giacpier. In questa cittä ebbero 
gi^ rultimo sqppltcio Nieol5 Rinaldi, e li due fraO- Buileö^ 
et ultimam'** Giovan Berardo, et Giovan Forniero; rilasciati 
e liberati il Cap*^* Bald^-, Juven, Arsilia sua donna, e 4 altri, 
tutti francesi che erano statt retenti per il trattato di 
Crema. Restano altri sei, o sette carcerati, et inditiati; 
de^ quali aneo scguirä tosto la espeditione. Vi sarebbe 
qualche altro nominato et sospetto nel pröcesso; ma per 
essersi söttratti dalle forze nostre il deyenirsi hora a pro- 
clami contra di loro, merita esser considerato prima bene. 
Questa Natione ha usata Tarxpa di AchiUe; poiehö ha fe» 
rita et Sonata la Repub*- nostra, e qnanto h stato grande 
et igiiobile it vicio, e la infirmitä d^animo in ferirla, al- 
trettanto maggiore e Stata la yirtu, et la ingenuitä della 
med^in sanarla, e sQllevarla. 

■ 

Excelsi Consilii X. Secretarius 
Petrus Darduinns. 
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28. 9^ 1618. 

Pinrer di Consnltori sopra h G>iigninL 

Ser"»- Principe 

Essendo piaedulo aUa S^ Y. dar parte a noi anoi 
nmilissimi servi aotto giuramento di seeretexza di quanfo 
dalT EcC*- Cona®* de X. e stato coimniuiicato all^ Eoc**^ 
Senato in materia della conginra per intendere Fopinione 
nosira drca il modo di fame pabblicatione al mondo, nol 
^ abbiamo rappresentato in voce neli^ Ece"^ CoUegio tre 
eonaiderationi, le qoali ora per sno comandamento saranno 
ipianate in qaesta scrittora. 

La prima, che siccome tntte le Leggi divine, et nmane 
pnniseono con pena della vita qoalonqne macchinatione 
contra lo Stato del Principato, qoantmuqae lontana dall* 
effetto, anzi difiicile da riosdre, et ancora imaginaria, et 
impossibile, cosi qaeste sorti d^intrapjrese, o di sola mala 
Tolontä oyero non avendo conseqaenza alcona, si repntano 
abondantem'^' espiate con la sola morte degli autori senza 
passar piii oltre. Ma ben si costnma di pnbblicare al 
mondo quelle sole, de quali nna parte sia stata messa in 
opera, oyero siano state condotte oosi yicine all' effetto, 
che poco sia mancato all' esecutione. 

La seconda, che mettendo nna relatione in pnbb^* 
qnella vien sottoposta ad ogni sorte di giudicj, alcuni poco 
capaci, altri troppo sottili, et altri ancora maligni, et mal^ 
affetti: M primi de' quali conyien fai: opera di persuader a 
creder il vero, et li maligni constringerli con la forza della 
ragione a non repugnare, per il che fare h necess"**, che la 
närratione non solo contenga veritä, ma ancora sia portata 
in maniera, che si rendi verisimile, et credibilc, et resti 
oanfirmata con qualche prove, che la rendino evidente. 

La terza consideratione nostra fu, che ayendo gi^ no- 
litia, come nna copia della communicatione fatta sotto il dl 
17. 8^'** era stata intercetta, convenirä nella scrittura che 
si pubblicasse aver somma ayrertenza, che quella non po- 
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tcsse tBger redai^ita oon h «oprad** interoetta, qttando 
qualche malevolo Tolesse pubblicarla. 

Col fondamento delle qaal considcrationi passiamo a 
dire, che dalle commauicaie dalli 17. Ma^gio sino alli 17. 
%^^' non appariva, che la .macchinatioiie ordita contra 
questa Cittä fosse yicina ad esegnirsi, anzi molto lontana, 
dicendosi esser conceriato, che all* Ott«-, o 9^^** doveano 
escer mandäti da OssiiDa 4 galeoni, in quali gotto coperta 
di mercantia foasero nascosti soldati per metter in eäetto 
il trattato, la onde nel tempo dell* Ap^*-, (y.d.Maggio) qaando 
li rebelli forono imprigionati, non appar, che Yi fossero se non 
diaegiii da maturare dopo 6. mesi^ tempo molto longo per 
poter dure, che il trattato foase d^imminente pericolo. 

Appresso di ^egto si aggionge che in quel tempo d^Ap^** 
li eoilgiurati erano per mandare li doe frat** Bulleö a Na? 
poli per coneertare meglio, da che alcimo poträ argomea- 
tare, che non solo Feffetto non era proesiiso, ma uh meno 
il disegno era digerito, n^ ben concertato. 

Et a^aggionge ancora, che in un luoco si dice, da Giae- 
pier CBser atato narrato a Moncassino, che il trattato era, 
A dtf mano^ all* esecutione in tempo- di Gran Conseglio, 
et nccider, anzi tagUar a pexzi tatta la Nobütä, et nella 
acrittara che chiamayano capitoli si contiene esaer diseg* 
Dato di prender il Scr"""-, gl' III"'»- , et Ecc"»* Consiglieri, 
et altri Grandi, et poi chiamar Conseglio o Pregadi, et 
con bttone parole persaader la Nobiltä ad acquetarsi, le 
quäl cose alcuno potrebbe stimare non yei*e per le repo- 
gnanae, et altri potrebbe dire, ch' erano disegni incostanti, 
et yarj, o non maturati vk conclasi, et che abbastanza 
erano espiati con la moi*te delli maochinatori. Lo stesso 
si ha da dire dl qoeUo, che in un luoco h narrato di 4 
galeoni, et in un' altrct ü 8. Ben si sa, che nelli costituti 
di molti r^ accadono di tal yariet^, ma perö si dilucidane 
«SCO nelli processi, et si caya il yero, come si debbe ayer 
per certo, che sarä stato fatto in questo partieolare; con^ 
tntto dd in una materia- tale, questa yarietä yuol esser 
o^ciliata et fermata in qoello solo, che h stato giustificato 
par yero. 

Ftt ancora considerato che ü parlicdare narrato, di 
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Bon ayer aocettat» il partito di metter le mani sepra Ro- 
berto Borgognone fanöiliare dell' Amb'* Beimaß per il 
rispetto, cbe ei debbe aver alla casa degli Amb"* , non pare, 
che sia eosa da pubblicare; imperoeh^ quantuncpie la piii 
eommune opiuione sia, cbe la persona degli Amb^- noil possi 
esser arrestata per caso^di lesa Maestii, se ben non maneft 
''chi defende il contrario, nondimeno ognuno ooncorda, che 
cpiesta immunifä non si estende n^ alle Oase n^ allt fami- 
liari degli Amb'^' In Francia non sono 12. anni fa preso 
nn Secretario dell' Anib^» di Spagna, e questa Ser"*- Rep*» 
mandd fiino rartegliaria alla casa dell* Amb'* di Francia, 
et quel Re Enrico IL, se bea potentissimo, non feoe querela, 
laonde h degno di molta eonsideratione come- portar queato 
particolare; perehe se beue fa levata dalla commanicatione 
intercetta qnella ragione di non violare la casa dell' Amb'% 
al yi contienc per6 l'aver ricusato di arrestar Roberto, per 
il che essendo necessario fame mentione, conyien ap^carn 
con decente ragione. 

Siccome parimente qaell' altro, dove si narra d'aver 
mandato an confidente in laoco nascosto a sentire ü con* 
giurati a trattare insieme, pare che ricerchi espressione 
della causa, perch^ la retentione fosse diferita; poichb 
allora non fu nell' istesso tempo dato ordine, die fiissero 
tatti ritenuti. 

Medesimam'*- narrandosi, die Giaepier, raecontasse, che 
15 o 20 Nobili erano consapevoli del trattato, convien 
a^er molta eonsideratione di non lasciar qnesto passo eoai 
^scabroso; perch^ ogni intelletto discorrer^ in qaesta ma* 
nicra cio^: overo h stata ricercata la veritä di qnesto, o 
no; se h stata investigata, o si ^ trovato vero, o falso; se 
falso, s'argomenterä, che anco le altre cose dette da qnesti 
Bominando altri ministri de' Prindpi, possino esser false 
aiccome qaesta. A qaesto per6 si potrebbe aver per rime- 
dio facile il tralasciar affatto qaesto ponto; poich^ fa le- 
yato faori dalla copia della commanicatione intercetta. 

Oltr^ di ciö essendo stato Giaepier la principal raota 
di qaclla macchina, et essendo fatto morire in mare, sie- 
come ogni buon suddito debbe tener per certo che sia or- 
dinato dall' Eoc»«*- Com"" di X. con somma ragione, cosi 
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essendo oosä piiU»^ da maligni potrk esfter interpretata fai 
ainistro,. et h ponto di molta consideratione, se possono 
esser aliegate le cause contenute nella scrittura commumcata, 
ei passata con tennini generali o-vrero trapaasata sotto #!- 
l^iiio, sia per dar materia di mali discorsi. 

Et maggior consideratione si doverä fare del Roset^ 
See"/** di Giacpier del qaale noii militano 11 stemi- rispetti^ 
ht ai pao tener per eoDscie di tatte le maodiinationi. Et 
questo pare passo di molia stima. 

Si racconta ancora, die saccessa la retentione, et morte 
di quedti ribelli, aliri Francesi partirono sabito da Venetiai 
«t 81 riürarono a Napoli, il die condade, che si sappia 
ehi sono, et perö dovessero esser aominaii, overo addotta 
ragione di non nomlDarli, altramente an' afTennativa cosl 
asduta rester Ji soggetta a sinistra interpretatione. 

Nella narratione della conginra di Oema si dice in 
nn luoeo, die Giovanni Berardo si scopri per essersi in« 
üofrorito, qaando s'udi la morte di Giaqiier et in im* altro 
loco si narra, ehe ci6 occorse alla nova della morte delli 
Rinaldo, e BuUeö; ch^ essende 11 awisi andati a i^ema 
dlstanti di tempo piü d'im mese, convien fermarsi in quel 
solo, eh* h Tero, non potendo ess^ veri ambidae. 

Fa considerato aneora se fosse parsa repagnanza che 
la congiura si dovesse eseguire all* Ottobre con la missione 
delli galeoni insidlosi da Napoli, et nondimeno innanzi* 
PAp^^ FAmb'« Belmare, et Robearto faeessero queriinonia, 
accasando la tardanza di Ossuna nelP ispedire, per manca- 
mento del qnale Ibsse perdata Toccasione di eseguir ü 
trattato. 

A qaesto fo risposto nell* Ecc"^<** C<ril^* che le lamen- 
tationi di Belmare, et di Roberto non si rif<n*iscono alla 
conginra sopra qnesta cittl^) ma ad an* altra di prender 
nn posto in Histria, cosa da loro concertata, e non tentata 
per Foccasione, che ebbero di sorprendere le Galere ; qaesto 
veram*^ risolve a pleno la dif]ßco{tä, ma conclade anco 
insieme, che se benc non h trattato insidioso, ma solam^ 
inginrioso et esecrando, non di meno sia necess^* metterlo 
ben in chiaro, «t immorar partioolarmente in scopriiio, et 
dilaeidatolo premetterlo aUa nanratioBe del)a congiora 
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«•iitrt la CSttt, eMne coea ttnto eMiiMHiy dbe nan pnft 
esser ben espressa questa senxa qaella. 

Anzi con qaesta oecasione fa pradentiMimam'** oooai* 
derato ndl' Eoo"^®* Coll<^, che na necass*^* incommeiar anen 
piu alto, do^ dall^ ordimento della teia maneggiato da 
PMona oon ayer divisato in Napoli otm questi Franced 
et poi finto di peivegnitarli, per darli credito ad esaer rioe- 
Tuti al servitio di Y. S^> et esegoire le maochinatioiii,^ da 
Im et da loro inventate. 

Et yeram'®* aiccome qaesto raceordo h pradentbsimo, 
ait darä prindpio alla narratione, che- senxa qnello paro^bbe 
senza capo, cosi questa parte non mmta minor accoratezsa 
delle altre tre, cio^ del trattato di occapar il posto, della 
coBg^ura contra questa Cittä, et contra quella di Crema* 

Di qoesto oltre le lettere di Napoli, et altri docnmenti 
e^istenti -in secreta forse yi sark qualche particolare nelli 
oostitnti delli rei, che dari^ gran lome alla veritlk. 

Per conclusione par necess^-, che alamo delP EE. W« 
diell' Eceelso Cons«^- di X. overo delli Si^ori Secretarj di 
esso, informato del oontenato delli proeessi, dilucidi questi 
pafticolari per fonname relationey non solo vera ma ancora 
intiera, siecht « ^^^gg^ un filo oontinuato di trattatione, 
et in caso che (cmne occorre) vi resti qualche passo non 
ffhiarito, non sia saltato di sopra, ma lattone mentione con 
-le sue altematiye possibili, perch^ qoesto Micora rende 
gran credito alle»relationi. Et alli passi piii prbißipali sia 
aggionto il iiome, et qualche yolta 8 o 10 parole formaU 
del constituto, et copia delle lettere, et scritture trovate 
appresso li ribelli, che in questa. maniera quello che si pub- 
blicher5, si render^ yerisimile, et confermato. Ayendo 
aomma ayyertenza di ben confrontarla ean la sopra nomi» 
nata cominnnicatione interoetta, sietiik sia an Supplemente, 
et dichiaratione di quella, n^ yi rimanga ombra di repu» 
gnanze, acci6 se quella fosse pubblicata, non si potesse con 
una derogare la fede aU^ altra, sieche qualunqne la legger^ 
resterä in se «tesso o persuaso, o conyinto della yerit^ 

Non si ha da tralasdar di considerare Tinteresse, che 
lianno qui dentro Ossuna, et Belmare, et che questi Fran« 
easi morti possono «ver di molti amici, et parüali della 
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loni nfttione, die httooto cerrallo et pcmia, per il die b 
pubblica dignitä ricerca, die sia scritto con tanta esatteszai 
die venga levato a quäl si voglia, aneoreh^ maligne, la 
speraoza^ di poter dar sinUtra interpretatione a quelle ehe 
Qscir^ in luce. 

Qncsto tanto abbiamo ereduto deyer dire een la rive* 
renata, e sinceritä debita, per la libertä, che il eonunandA» 
mento di V. S^- d ha dato. Gratie etc. 

Humilissiini, et Derof"^ Send 

F. Paulo di Yenetia. 

Servilio Treo &* Conaultor in jure. 

IX. 

* 

1618. 3. Xbre. in Con8<^ di X. 

- Che per nn Seg'^^* di questo Cons^* 8ia letto, et lasciato 
in Copia all! Savj del Coli*'-, qnanto segne. 

Per risposta, et dichiaratione delli dubbj proposti dalU 
consultori in pire nella loro scrittura letta in Collegio^ ai 
dirä brevemente. 

Quäuto a quelle, dove si dice, che la maccUsatione 
fosae lontana dal mettersi in effetlo; e da sapersi, ch' dla 
fu trattata tra piu persone, et in tempi diversi et partico* 
larm^** fin del mese di Genn°* pass^*, per quello si vede nei 
Processi, et contiuno sempre seuza interruttione con diversi 
tentativi. Che al tempo della retentione dei rei ella fusse 
stata Ticina all' atto, si comprende da quello, che scrive. 
il 13 di Maggip Ruberto Bruillardo intimo familiäre dell* 
Ainb'- Spagnolo al Duca di Ossuna, che si era persa Toc- 
casione del negotio, per il quäle era staio mandato ivi Lo- 
renzo Nolo Borgognone, e che Tandata di detto Lorenzo 
non saria stata indamo, sc fossero venute le provi^ioni^ 
e le diligenze di d°* Ruberto sarian state buone; soggion- 
geudo: Carlo Deboleos si parte oggi con suo frat°- da 
Yenetia per Napoli con lettere del . March** mio Sig'* — 
Con questa y'era Taltra lettera dd d^* Amb'*, che accom» 
pagnava, et raccomandaya li d^* frat^*, e tutte due fumo 
ritrovate in uß, med^* piego, dirette ad Ossuna; ma con 
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«na sopraoopeiia drieciata a Monsii Pletro dalle Cbnchiglie, 
ii qaal piego fd ritrovato ascoso in una calcetta, come hi 
ditto neue passate *ooiiimiimcatk>iii. Di piu qaando segni 
rammuti^iamento delli 8ol<Jbti Olandesi a Lazaretto^ fa pro- 
cnrato della parte dell' Amb'- pred°* di dar fomento a 
qaeato tunmlto, faceitdoH esortar a trattenersi per 10 -o 15 
.0iomi; percbe frattanto saria gionto il soocorso di Ossana. 

Havea anclie m qael iempo ii dP- Duca fatto preparar 
X. barche, cbe pescavano Ire palmi d'acqaa, delle qoali avea 
destinato capitanio, e sopraintendente Ailot Inglese cb'^era 
Capo- di brigantini^ le qnali barche si trattennero a fkr prede 
in golfo, e percio non paotero esser a tempo. 8i leggono in 
una delle due lettere scritte da, Napoli ai X. Genn<*- pass^* da 
Lorenzo Nolo, ayanti nomloato, a Yenetia ad uno nomi- 
nato Monsii Piven, queste parole: ^a parla|:o al Sig'* Piero 
per 11 maritaggio della figliola col fig^^* del Cap^- Briando^ 
fin adesso 1^^ molto bene incamminato ; et ü d'^'Sig'* Piero 
non Yuol ch' io mi parfa fin che no4 sia conclnso; e per 
trattenermi fino alla condnsione, mi ha donato 20 scudi, 
io epero, che voi, Ii amici, et io insieme, insieme ne ave- 
remo ricompensa, egli mi mostra molta affettione, per aver 
^si trattato questo maritaggio con sattisfatione di tutte le 
parti, e mi ha di giä parlato con gran sattisfatione. Et in 
&ie prego Dio, che vi guardi tatti, e vi doni 100"* scudi 
da goder allegramente:*^ ii quali nomi sMntendeyano, per 
Piero il Duca, per Briando Gfaqpier, et qaesto appar in* 
dubitabilm«^* nel processo. 

Neir altra lettera pur scritta a 6 Genn^* p^- al detto 
di Piven. „Jo soBiciterö il mio ritomo; et allora tratta- 
rcmo di metter in effetto il negotio; poich^ S. £. Tha di 
giä accettato; la quäl mi ha donato yinti scndi.^ La mis- 
sion dei fra^- Bnlleös a Napoli era fetta, perch^ non essendo 
venuti in tempo Ii vasselli bisognava riattaccar gF ordinL 
Dalle bocche de* rei s'^k aynto, che se Ossuna ayesse man- 
date le barche a tempo, era presa Yenetia, c che di con- 
tinuo si mandavano messi di qni a Napoli, et da Napoli 
In qaesta Cittä. Per lettere dall^ Aya del Secretario nos^ 
tro de^ X. Lnglio s^intese, ehe nn francese ragionando di 
qaesti necidenti con nno di qoei del paese gli disse^ die 
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airea athIo buoaa cfecasione di osdr da qdesta citA, et 
dalle stato^ essendo ancor egli tra li molti, ch* erano pia 
di 500 9 tratienuti per questo effetto, et che per esso non 
reslaTMio che ore. Anche la sorpresa di Crema stavat per 
esegairsi fra dai o tre giomi, e dal Gov'* di Aülano ersmo 
gia State inviate a Lodi 6 compagnie di cayalli, e molti 
fanti per qaesto fine, et Zuan Berardo, prineipale in quel 
trattatp, era anche consapevole del tradimento ordito contra 
qnesta Cittä, et lo confessa. . 

Quanto alla diferenza, o ripngnanza, che vien detto 
esser tra le parole dette da Giacpier a Moncassin, et il 
eontenuto nella scrittnra, chiamata Capitoli, intorno al 
modo, che ayean da teuere per impalronirisi di quei del 
govemo etc., si risponde: Che in questa esecutione v^a 
diveraitä di opinioni, eome ayviene in simiii trattati; et 
chi sentiva FuDa, chi Paltra cosa; ma totti perö conveni» 
Tano in qaesto, di conspirare all^ eccidio di questa ci€tä, 
et i loro discor&i tendevano al "velersi essi attaccar a qnei 
partiti, che Popportonitä degF aecidenti gli aresse snmml» 
nistrato. > 

AUsi dirersitä da 4 a 8 galeoni, si dice, che, se ben 
fosse deposto in processo con numero diferente, il rero hj 
che doyeyano mandame alqnanti, e con diversi disegni, 
e che doveano le spie de* nemici andar in Campanil M 
Sau Marco per ossersrar la yenuta di essi galeoni. 

A quello poi che s^e detto dai consultori, obe nei casi 
di lesa Maestä sia lecito £ar yiolenza alle case, et famiglie 
de^ Amb"*, si risponde. Che una risolutione di qnesta na- 
tura, dalla quäl ayria potuto forse derivar una aperta ei 
manifesta guerra, non doyea esser fatta da un Cons^- di 
podii, et senza il parere et yolontä del Senato the ha 
la cura del Goyerno. Moncassin yeramente propose * dni 
partiU per far capitar Ruberto in poter nostro: Funo fu 
di cayarlo dalla propria casa dell' Amb*^*, porlo in una gon- 
dola e condurlo yia: Faltro di fai4o -capitar in casa d^una 
femmina con certo allettamento; fh abbracciato questo se- 
condo; furno tenuli uomini nascosti in una casa per giomi, 
e notti, e dati ordini esqaisitk'per ayerlo ; ma la cosa andö 
fallace, e forse perchfe egli era contuinace della giustitia 
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per omicidio da Im commesso, per il che cttmninaTa con ti- 
more, e rignardo, anzi s^intcse, che FAmb'* gli avea proi- 
bito Fuscir di casa. Se mo si abbi a dire, orero tacere il 
rispettp ayuio alla casa dell^ Amb'*, sia rimesso aUa eir- 
conspettione dello scrittore. 

Che fosse diferita la ritentione deUi rei e non £ätta 
Hell' instante, che fu mandata la persona confidente, a sen« 
tire dalle propria lor bocche, due cose si diranno: la prima, 
che Moncassin per dimostrarsi yerace, ihstö che dovesse 
esser mandato il confidente; parve bene di £arlo anche per 
megUo maturar il negotio; non era mo il doTcre, eommet- 
ter al solo giuditio del confidente qaesta risolutioae, et 
esecutioue; la seconda perch^ sarebbe snccessa con molto 
discapito, atteso che per aver quei soll se ne sarebbe per- 
duia Faltra parte d^essi^ et forse la migliore, et piü impor- 
tante. 

AI particolare, che essendo ditto, che 15 o 20 nobili 
aveano parte in ciö, percfae non se ne sia inqaerito delle 
persone, diremo : Che ciö fii detto da Giacpier tra le molte 
cose, con le quali ando persuadendo Moncassino al male, 
e si pu6 anco credere, che gli lo dicesse per piü imimarlo, 
et disponerlo alla sua yolontä; come anco li diceano di 
aver pronto un nnmero di 700 aomini d^ altro genere. E 
ae ben non era da presomere cos) facilm^'* yero, che an 
tanto nuniero di nobiltli fosse infetto, segai perö il castigo 
del Grünaiii trovato reo, e colpevole. II formar altra in* 
quisitione contra la nostra nobiltä in nniversale, e (si puö 
dire) alla cieca, a seiiza alcon indri^io, o fondamento, 
averia potuto portar notabile oppositione; n^ vale a dire, 
che se questo si ritrora con poco fondamento, anco le 
altre cose possono esser giudicate vane^ perche h yero, 
che questa i assertione, la quäle non ha proya, n^ indicf 
legali; ma Faltre sono comprobate per scrittore intercette, 
per confession de^ rei, e per depositioni fatte in diyerse 
parti da quelli, che non ayeranno potuto accordarsi a par- 
lar con li med'- concetti; per6 anco questa parte, doye si 
dice di 15 o 20 Nobili, pu6 essee allegata nella manv^ra, 
che stik, ovyero trapassata con silentio, seoondo il giudicio 
di ehi scrive. 
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A qneUo^ die c«fiioenie, Fetser ttato t$ittof mwtht fliori 
Giaepier, et altri di raa cameratt; dovono dire, die leo* 
perta ooa oerteasa la coagiara, ftuno^uasti ^«dicaii degid 
di meiie: biaognava in&llibiliii'** esegoir fuwta seatenuL 
Eran questi i« armata. Giaepier tenaa daböio era capo di 
iattioiie, et area gran teguite; ende potea ragieoeTolm*^ 
dabitarsi di foUevameoto della militia franoeae^ per queslo 
rupette, et andie p^ non commetter ai perieoli deiia fdga 
peraoiie di tanlo potei«, et sagacit^, eom'enm questi, che 
a^eaDo fpk oiaerrata ogni parte della oittä, et ddlo Stato^ 
dove 81 avetse potnte far olfeta. Tobe il Ceoa^ di X. &di 
dar subita et oceulta nunie; aervando in ei^ Finstitiita 
d'altri antidii et modemi Prindpi ceatra nibeUi dl quest» 
qoalitä, nell' eftintion-de' quali eg«i celeritil fii aempie stir 
vata tarda« 

AI non aTeni li norni de^ firaBced fnggiti, na detto in 
viaposla: ehe aendo la Cognition di qaeste geaiti alienigene 
diffidKarinui, et per il piu peraone da munero, ii- dimorar 
aepra Finqultttion dei ioi» nomi era di poea sperama, oUve 
che aTTia fatta dtTersiene dal fine priinario, che dovea e^ 
sm la indagatione dd fatto. Ma sapjMasi, che«ibito, che 
fa Tedoto il aupplicio dato ai traditori, »'abseniMiio gli 
idiri in molto nmnero; e restorno abbandonate da e«i le 
Gamere locaade. €3ii preae nna Tolta, chi Pdtia, nolti di 
eari ripnftando la foga nn rinascimmto. Gras parte^ inten* 
dessamo da aicuri aTvisi, easerai licovrata tn Napeli, rieersa, 
et abbraceiata dalla protetkaone di Oaanna; ältri in Fiandra, 



1) Diela aind die Gfimdaltze der damdlgen ZeÜ l!9«cli gn« 
ten ZengniaaeB gbig Kiebelien eelbal noeh afaea 6ebi<ltt veiter. 
B aetliiioit aaaal« aagt Ad»erj ron thn (Hktoira dm Cardiiial Doe 
de iUdieliea Ür« jBL, p* W3.), qa'aaz affdrea laiportaBtea k h 
wHuiUf paUiqae il aa blloit paa iaiaier ka aeop^ona mdmea du 
^nme impiuiiea: ^pie l'eo ae ponvint paa avoir tou^oora dea deman- 
atpatioaa et dea preavea mathematitpiea dea cabalea et dea coi^- 
apirationa contre FEstat Qa* ellea ne se decouvroient le plas aou- 
Tent qne par le aocc^, loraqa^ellea n^estoient ploa tapablea de 
vemedea: qn* ainai le plaa aenr eatoit, de lea pr^voir antant, qa*il 
ae ponvoit, par de fortea conjectorea el de lea pr^yemr en mtoe 
tempa par de prompte rem^dea. 
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et Gianda, alcano a BriBdisi, et altri doVie il timor 'et lo 
spaveato li- guidaya. Ne sono nominäti d^versi in pro- 
cesso; ma non si h stimato bene passar ai proclami in caso 
tale n^ contra absenti, per pia cause ; ma paiüc'** per non 
pubblicarli, et awertirli; ]k dove potriano a qoaldie tempo' 
ÜEicilmente capitar nelle forze nostre$ et il proclamarli are- 
ria solam'** servito a far sirepito, et non ad altro. 

Quanto alla nuova capitata a Zuan Berardo in CremB^ 
in dui modi si risponde: che costui da fama confiisa, e 
gen^*', ebbe, che erano stati appiccati in queataCitÜi aknni 
francesi senza essersegli nominäti. Berardo eensciö in se 
stesso di questi Datti mbite ricorse oon Fanimo a 6ia<^ier, 
et conchise, che fosae etatb unö deili appiocäti, et intesa 
la nova gettö via il capello, et fece-molti atti di dispera«»' 
tione, piangendo la morte 6ua, perch^ era suo raolto in- 
trinseco^ e coine tale sVra attrovato cdn Ini, et ähri al 
Irattato di cpiesta Qttii, et alla lettora^dei Capitoli, et ävea 
gran causa di dolersene, e cominciare a dnbitar di se stesso^ 
eome fece; e per ci6 accelerö con iterati piessi, e lettcgre a 
D. Pietro, per V adempimentö del trattato di Crema.- 

Che sia ripugnanza, che la congiura si dovesse essegoir 
alT S^'«", e che d'Ap*«* PAmb'« della Queya, e Roberto, 
bcessero qnerimonia delia tardanza di Ossuna, gilii s^ha* 
lisposto; la tarditii di eomparir li bregantini et galioni 
aTea fatto perder Foccasione per avanti^ öome appar per 
le cese allegate^ e per ciö si ordiva altro trattato, per il> 
^pule partiväno' li frateUi Bnlleös; non per.qaeUo di Ap'*v 
che non avea avuto effetto; ma per altro che a^ loro ri- 
tpciöko ü ayea da pcM^ier in eseaitionCn ., 

Quanto finalm*«-. al pnl^licar le leltere intereetie, e,li 
costituti de' rd, o li prooessi, h cosa d'alta wdaginey e 
degna della tapienza di qoepito Cona^ —* E circa il doversl 
niandar in luce questo ffttto, o n^, se ben p»r <3ie li con** 
sultori nella loro scrittura! radano con qualdie ambigoitik, 
non convlene, che se ne dica altro: perch^ h ^ stoto de*' 
cretato dal Senato. 

Excelsi Consilii X Secretarios 
Petrus Darduinua^ 

. • l • 1 I l • • • . < 
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X. 

Serenissimo Principe 

Nel ragionamento, ch' ebbt jtri' sera con S. Ek, etftge« 
Mndo ella quanto vederh la S^* V. nelle lottere, die seriy» 
neir Eccmo. Senato, escosandosi di nbn aver inai fatto coaa* 
alcuna sehza espresso ordine di Spagna, non lasciö anco di 
toccare li traitati di Giacpier, dicendo! so che anco. T^ene 
attribiiitö a me qaella mala et indegna attione di Giaepier, 
della quali) non ho mrai saputo altro, se non, che essendomi 
mandata da Venetia una lettera con la offerta, et la infor- 
matione non me ne Tolsi impedire; mat mian^al ^1 tutto 
come staya in Spagna, n^ mai piu ne seppi altro, con tutto 
cio SO9 che U SS^- Venetiani tengono, ehd io. üa^&tato Tiu- 
tore di qaell* indegno et inal fondato tr^ttato. 

Jo dissi che se bene si doTeva presupponere, che la 
Ser"»' Sig"»* possa dalli constituti dei rei aver scoperta 
la yeritä del negotio, non di meno non scriyendo a me 
di cose simili, non poteyo sapere quello, che sia passato; 
ma quelli, che ne sanno, et che hanno voluto discor- 
reme non sono restati di credere, et dire, che tutto quei 
ti*attato dipendesse da questa parte, et che di qua anco si 
fossero rimessi danari in Venetia per Feffetto. DisseS. £. 
80 bene che yi furono mandati danari, ma non so da quäl 
parte; non certo da me, n^ si troyerä mai che n^ con mie 
lettere ne con miei denari abbia ayuto parte in qUel ne- 
gotio tanto brutto et tanto indegno, n^ mi son impedito 
in altro che nel mandare in Spagna la offerta e la infor- 
matione, nemmeno so se yi sia capitata; perch^ non me ne 
fu scritto altro. Mi parye assai, che S. E. uscisse a dire 
dell' offerta fattale, et ^ ayerla mandata in Spagna, et 
che dica di sapere, che in Venetia fossero mandati danari 
per tal effetto, et yoglio creder, che, öe ayessi yoluto pas- 
sar inaanzi in qnesto ragionamento, ayerei cayato forse 
qualche cosa di piü; ma ho stimato bene di non dimostrar- 
mene punto curioso, se non, che yedendo che S. £. blas« 
maya quella attione la bia^mai ancor io per sceleratbsima, 
dicendo, cheU Sig^- Dia ha joem^e pr^^teito la Ser«"«* Re- 
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pnbblica, che la proteggerii anco nell* aTrenire idHie iiiri- 
die, et dalle machinationi, portando io per& sempre innanzi 
la bontä del Re, et ch^ era impossibile et peccato ad ima- 
ginai^i n^ anco, che fosse mal pervenuta a notitia di S. 
M^ tanta scelerateana, cbe st pensasse con tradiineiiti met- 
ier il fem), et il fiiooo al caore della Ser°*** Repub* , dellft 
qaale viene iaoto osservata, et riveritft la Alaestä Sita. 

Omissis. 
m Napali a 23. di &'^' IßVk 

Gmparo SpineUL 

(L. S.) 

Dair J^ R. Arcbivio Generale in Veoezia. 

G. Chiodo Dirett«. 



CeAmdrt ImI A> W. 8«iiaae. 
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